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Der Krieg.
Dsr günstige Stand unserer Westfront.

3 ® r- Genf , 30. Dez . (Erg. Drahtbericht . .Ktr. Bln .)
"wrichxu Oise und Somme ist ein wesentlicher
deutscher Fortschritt  zu verzeichnen, den der Joffre-
:°>e Tagesbericht übergeht, indem er nur eine heftige
putsche Beschießung der französischen Hauptstellung
Nordwestlich Rohe bekannt gibt. Bei dem Versuch,
verlorenes Gelände in der Nähe von A p r em on r
»uruckzuerobern, erlitten die Franzosen  infolge des
heroischen Widerstandes der Deutschenh ö ch st emp-
N.ndlsche Verluste,  besonders an Offizieren,
^e Lage der Deutschen in der Umgegend von Reims
0t durchaus g ü n sti g.

gemeinsamer Kriegsplan der verbündeten Feinde?
j -, , TU . Kopenhagen, 30. Dez. (Ktr . Frankst .) Die „Times"
rJelr öuä  Petersburg melden : Die von der „Times " vor-
»Elchlagene Anregung, sämtliche Streitkräfte der Berbün»
laff einem gemeinsamen Schlachtplan operieren zu

den, ist von der russischen  Presse mit großer Be«
Gerung  ausgenommen worden und diese hat vorge-

Magen , et 11c Kriegs-  und M a r i n e m i n i st e r der
^erblindeten zu einer Konferenz zusammentreten zu lassen,
feebei ein großer gemeinsamer Kriegsplan ausgearbeitet
werden müsse, der von den einzelnen Oberbefehlshabern gut-
Suheitzen sei. Dieser Nachricht fügt der Petersburger
»Tiines"-Berichterstatter hinzu : Die öffentliche Meinung
'7>tßlands ist in der letzten Zeit häufig durch unverantwort-
^che Besprechungen russischer Zeitungen irre geführt
Worden. Die Mhreiber sind zweifellos von den besten Mo-
iwen beseelt und hoffen dadurch, die Enttäuschung  zu
lmdern, die infolge der Unfähigkeit der russischen

Wce, in der erhofften Geschwindigkeit vorwärtszudringen,Ar
allenthalben um sich greift.

Dis militärische Lage in westgalizren.
, . T --B - Wien, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Der Kriegs-
derichterstatter der . „Neuen Freien Presse", Roda-Roda, er-
sahrt über die militärische Lage folgendes: Nach den „Fehl¬
schlägen bei Lodz  einerseits und bei Bochnia und
Limauowa  andererseits mußte das erste Bestreben der
Fussen sein, sich der deutschen und österreichisch-ungarischen
Umklammerung zu entziehen ; vor allem hieß es, die gefäyr-
Uche konvexe Form in eine mehr gradlinige umzuformen.
Indem der russische Generalissimus der schwer bedrohten süd-
Uchen Flanke mit großen Verstärkungen  zu Hilfe

schasste er ihr die nächste und ärgste Bedrohung vom
~eibc. Wir aber waren dadurch genötigt, dem russischen
^wße schrittweise fech >tend  a u s z u w e i che n und
"Uf den Kamm der Karpathen zurückzugehen. Damit er¬
äugten die Russen auch den Vorteil , daß sie die mühevolle und
^rlustreiche, zwei Monate dauernde Einschließung

^rzemhsls  einstweilen noch nicht auszugebcn brauchten.
xM aber der Nachteil  gegenübersteht, daß sie einen großen
f̂ eil ihrer Kräfte fern von dem Hauptkampsfelde
’n Russisch-Polen festlegten.

russischer Bericht über die Kämpfe in Galizien,
t» TU. Amsterdam, 30. Dez. (Ktr. Frankst.) Aus
Mersburg wird geniekdet: „Nowofe Wromja" schreibt:
M Erscheinen der Österreicher in dem Paß der Ost-
soesnden-Kette in der Richtung Przemysl warnte die
Luisen über den Aufmarsch der südlichen Armee des
Generals Böhm-Ermelli. Diese zu schlagen, war die
dauptaufgabe der russischen Armee. Die Schlappe

der Russen an der Front von Sanok - Lisco  nnd
in der Gegend des D u kl a - P a ss e s wurde durch das
Zurückwersen der Österreicher auf der Linie Touchow-
Olpin am Weihnachtstag wieder gut gemacht.
Gleichzeitig brachten wir die feindliche Linie Zunigrod-
Dukla zum Wanken und teilten io Äe ö ste r r e i ch i-
sche Front in zwei Teile,  deren südlicher sich im
Rückzüge befindet. Dieser Rückzug wird durch die Kvr-
stathen behindert, während unsere Verfolgung'der west¬
lichen Truppen vor der Linie Touchow-Olpin diese von
der Abteilung des Generals Böhm-Ermelli abschneidet.

Srnüchterungszeichen aus Rußland.
Sofia , 29. Dez. (Ktr . Köln.) „Rutzkoje Slowo ", das

Moskauer Blatt , das als offiziöses Organ des russischen
Ministers des Äußern , namentlich in Orientsachen, zu be¬
trachten rst. bringt einen langen Aufsatz, der bezeichnend für
die Ernüchterung und die Verbitterung  Rußlands
ist. Der Aussatz führt aus , daß eigentlich Rußland wenig
Interesse  an einem Angriffskrieg gegen' Deutschland und
Österreich-Ungarn habe, ■jedenfalls nicht genug, um einett
solchen Krieg bis zum Ende durchzufiihren. Rußland solle,
wie auch Frankreich und Serbien , im günstigen Augenblick
einen ehrenvollen Sonderfrieden  schließen , die
Wetterführung des Krieges bis zum Ende sei nur Eng¬
lands Lebensfrage.  Dag englische Volk ivette aus
das russische Pferd Ivie aus dem Rennplatz, da müsse England
auch sorgen, daß dem russischen Renner die Kräfte erhalten
blieben. Dazu bedürfe es viel Geld.  Mit Lobgesängen
und ermunternden Zurufen sparten Frankreich und England
nicht. Damit sei aber wenig geholfen, wenn die Taschen, wie
bisher , zugeknöpft blieben. In Petersburg sollen Vorträge
über die Bedeutung der deutschen Kultur  für Rußland
von nmnhaften Rednern bei großem Andrang der Zuhörer
abgehalten und fortgesetzt werden- Dabei sollen jetzt auch
gerechtere und freundlichere Ansichten zu Worte kommen.
(Köln. Ztg.)

Räumung von ganz Südmarokko durch die
Franzosen.

TU. Wien, 30. Dez. (Ktr. Frankst.) Eine hierher
gelangte Meldung der „Agence Havas" vom 23. d. M.
besagt, daß die französische Regierung die Befehlshaber
der französischen Truppen in Marokko ermächtigt habe,
ganz Südmarokko bis M eki n es zu raumen.

Zur Anerkennung des französischen Protektorats über
Marokko durch England.

TU . Paris , 29. Dez. (Ktr . Bln .) über den Einfluß , den
die endlich erfolgte englische Anerkennung  des fran¬
zösischen Protektorats , über Marokko auf die Zustände dort
haben wird, äußert sich der „Temps " in eiuer Depesche aus
Tanger folgendermaßen : Die offizielle Anerkennung unseres
Protektorats über Marokko wird sicherlich günstige  Folgen
auf die Weiterentwicklung der Dinge haben. Die Beziehun¬
gen zwischen unseren Beamten und dem englischen Konsular¬
agenten waren allerdings auch bisher stets korrekt. Aber die
Tatsache, daß England bisher unser Protektorat nicht offi¬
ziell  anerkannte , gab verschiedenen eingeborenen Kreisen
nnd uns feindlich gesinnten Ausländern Grund zu böswilligen
Kommentaren und unterstützte die uns übel wollenden
Strömungen . Es ist zu hoffen, daß England jetzt auch nach
dem Beispiel von Spanien endgültig auf eine SondergerMts-
barkeir in Marokko verzichten wird.

Die Maßuahmcu gegen Hussein Kemal.
W. T.-B. Konstantinopel, 30. Dez. (Nichtamtlich.)

Die angekündigten schwerwiegenden Maßregeln gegen

Kriegsbriefe aus dem Osten.
Unserem zum Osthcer entsandten Kriegsberichterstatter.

Durch Ostpreußen nach Mlawa.
wilder , Stimmungen und Begebenheiten.

Armee-Oberkommando 8, 28. Dezember.
O r t c l s b u r g.

' r^ n ‘ )cm  Riesenzimnier , in dem ich übernachte, hat vor-
l ein Jäger gewohnt, die Wände hängen voll Geweihen
; n2 Jagdbiidern , von der einen Wand sieht ein kunstgerecht
^.Mestopfter Elchkops unter mächtigen Schaufeln iyi den
lfutinerigen Raum , den eine sehr dünne hohe Stearinkerze

zittrigem Licht füllt . Die Wände und der Schrank, viele
den Bildern und Bildchen haben merkwürdige Flecken.

j^ ,e  ich sie genau ansehe, bemerke ich, daß das Zimmer von
„. îvehrkugeln durchsiebt ist. Die Scheiben sind erneuert,
:  an einem der drei Fenster hat man das zerschossene Glas
J1' Rahmen gelassen. Drei kreisrunde , ziemlich glatte
^ ĉher, -sonst ist die Scheibe unversehrt . Die Russen haben

, ihrem Rückzug damals von der Straße iu alle Häuser
Meingeschossen, in allzuviel war es ja nicht möglich, denn
M größere Teil der Stadt war ein Trümmerhaufen . Eine

/Mgel hat die beiden Scheiben hübsch glatt durchschlagen, ist
Urch die Spindentür gegangen, durch eilt dickes tauncnes

Mbrett , hat die Oberwand des Schrankes durchbohrt und ist
Meßljch in ein Ölbild gegangen, das an der Wand hing.

Mitten in dem Gesicht einer sehr feinen und lieben alten
Mnre, in der Tracht des beginnenden 19. Jahrhunderts , sitzt
M russische schwarze Kugelspur.

Das Gebäude gegenüber ist völlig ausgebrannt , durch die

schwarzumzäcktenFensterhöhlen stiebt der Schnee. Der öster¬
reichische Kamerad und ich, die wir zusammen hier in
Masuren frieren , stehen jeder an einem Fenster und blicken
hinaus , bis wir plötzlich jeder wie auf Kommando Mütze
und Gummipcllerine greifen und aus der sprechenden Stille
des Zimmers in das stumme Schneetreiben der Ruinenstadt
flüchten.

Der Teil des /Städtchens , durch den wir zunächst gehen,
ist der unbeschädigte. Hier ist jetzt die Hauptgeschäftsstraße,
kleine, alte , einstöckige Häuser , die mit dem Giebel nach der
Straße stehen, sind unbeschädigt geblieben. Es ist lebhaftes
Kaufen nnd Verlaufen , die polnische Sprache und der pol¬
nische Eindruck überwiegen. Es gibt wie iu allen diesen-
Städtchen dicht hinter der Front vor allem Wollsachcn, Kon¬
serven, Zigarren , Zigaretten und wie in allen diesen Städten
kann man keine einzige anstäridige Zigarette auftreiben und
eine schlechte Kerze lostet 30 Pfennig . Die Läden haben sich
nach Bedürfnis verlegt. Ein Papiergeschäft ist in den Laden
eines Schneiders, der längst geflohen oder gefallen ist, ge¬
zogen. Neben dem .Schreibpapier und den Kalendern , die
schon in großer Anzahl bereit liegen, sind noch ansehnliche
Vorräte von Militärmühen und Hosenstoffen ans dem Boden.
Eine ' Drogerie ist in einen Schusterladen gezogen. Die
Ilpotheke hat ein halbniedergebt anntes Gebäude mit Notdäch
versehen und sich nach Art der „Stores " in Wild-West-
Amerika eingerichtet. IllleS ist aus frischem, nicht gestricheneu
Tannenholz gezimmert, alles sieht eng und' fast lustig beiein¬
ander . Eine qualmige Petroleumlampe erhellt den Laden
nicht sehr erheblich.

Wir gehen weiter in die Ruinenstraßen hinein . An den
Eckhäusern, die bis ein paar Fuß über der Erde von den

Hussein Kemol machen einen großen Eindruck,
da sie in Her Geschichte-des Islams selten  sind. Durch
den Beschluß der Regievirng werden Kemal der Gene¬
ralsrang  und der P a scha t i t e l a b g esp r oche n.
Die in den Fetwas verhängten Strafen kommen einer
Proskription  bezw . einer Exkommunika¬
tion  gleich.

Lite Türkei «nd der Vatikan.
Bor dem Ende des französischen Protektorats.

TU . Wien, 30. Dez. (Ktr . Bln .) Wie die Südslawische
Korrespondenz von unterrichteter Seite erfährt , hat die Pforte
die ersten Schritte eingeleitet , die zur Errichtung einer türki¬
schen Gesandtschaft beim Heiligen Stuhl führen sollen. Damit
wird Frankreichs Protektorat  über die Katholiken
des Orients sein Ende  finden . Die Ernennung eines
türkischen Gesandten beim Vatikan sei kürzlich erst durch den
Bischof Do lei,  den päpstlichen Delegierten in Stambul,
erörtert worden.

Vas Ende des Vurenaufftandes.
W. T.-B. Kapstadt, 30, Dez. (Nichtamtlich.) Meldung

des Reiuter-Buveaus : Der Führer der Aufständischen Martin
Slabbers  ist <tm 26. Dezember nordwestlich Bloemfontsin
gefangen  genommen worden. ,Seine Anhänger hatten sich
vorher ergeben. Die ü' berrest e des letzten 5wmmandos der
Aufständischen im Distrikt Heilbronn  haben sich eben¬
falls  ergeben.
Oer Rommandant des Kreuzers ,,Dresden^
über die Seeschlacht bei den Kalklanösinseln ..

W. T.-B. London, 30. Dez. (Nichtamtlich) Der gestrige
„Daily Telegraph " berichtet nach einem Telegramm der „Nv:v
Dork Times " aus Buenos Aires vom 17. d. M.: Der Komman¬
dant des kleinen Kreuzers „Dresden " gab dem deutschem Kon¬
sul in P u n t a A re n a s folgende Schilderung des Kampfes
bei den Falklandsinseln : Das deuffche Geschwader verließ den
Stillen Ozean und ging um das Kap Horn nach den Falk¬
landsinseln . Ehe eS dort arickam, sandte Admiral Graf von
Spee einen Kreuzer voraus , um feitznstellen, ob englische
Schiffe anwesend seien. Der Kreuzer berichtete die Anwesen¬
heit zweier  englffcher Kreuzer . Der Admiral Graf Spee
traf sofort die Vorbereitungen  zum Kampfe. Als
-wir uns den Jniseln -näherten , sahen wir nicht zwei, sondern
sechs Kreuzer . Aber der Admiral hielt an seinem Entschluß
fest. Noch später bemerkten wir zwei Schlachtkreuzer
der  L i o n kl a s s e am Buchteingang.' Die Wetterbe-
dingun-gen waren a-usgezsichnet. Der Admiral beschloß, mit
der „Schar n h o r st" und der G n e i s e n a u" den Kamps
auszunehmen , und befahl den drei anderen Schiffen, sich zu
zerstreuen. Das englische Geschwader wurde hieraus von der
„Scharnhorst" und der „Gn-eisenau" angegriffen,  wäh¬
rend die „Leipzig", „Nürnberg " und „Dresdm " versuchten,
außer Schußweite zu gelangen. Die englischen Schiffe führten
34,3-Zentimeter -Geschütze, die beiden deutschen Panzerkreuzer
nur 21-Zentint>eter-Geschütze. Der Kommandant der „Dres¬
den" entnahm englischen Radi ot ' elegr ammen  den
Untergang der „Scharnhorst " und „Gneisenau ", wußte aber
nichts über das Schicksal der „Leipzig" und „Nürnberg ". Der
Kapitän des englischen Dampfers „Orissa" berichtet, daß das
englische  Geschwader sowenig Kohlen  an Bord ge¬
habt hätte , daß einige Schisse  ihre Boote  und andere
verbrennbare Gegenstände verheizt  hätten . Der Panzer¬
kreuzer „Cornwall"  wurde unter der Wasserlinie leicht
beschädigt.

Untergang englischer Schiffe durch Mine« in der Nordsee.
W. T.-B. London, 30. Dez. (Nichtamtlich) Die „Times"

meldet vom 29. Dezember : Gestern sind vier englische

Granaten zerfetzt worden sind, ist oft die Eckwand noch ein
paar Meter hoch ziemlich unbeschädigt, der Gasarm ist dort
wie sonst angeschranbt und das ganze einstige Haus dient so
eigentlich nur noch als Laternenhalter für die Straßenbe¬
leuchtung.

Klugerweise sind eben nur die notwendigsten Auf¬
räumungsarbeiten vorgenommen worden : ein paar Spren¬
gungen von überhängenden Gebäudeteilen und Forträumen
von Schutt . 70 Prozent der Häuser sind eingeäschert.

Ist unserem Haus , in das wir zurückkchren, ist in den
unteren Räumen ein sehr gutes Lokal. Der Bürgermeister,
der Apotheker, die „Spitzen" des Städtchens nehmen dort ihren
Abendschoppen. Just wie sonst auch. Sie sprechen davon,
daß man nun dev alten verhuzzelten und schmutzigen Stadt¬
teil am See wunderschön neu wieder ausbauen könne, und
daß OrtelSburg eine ideale Stadt werden würde.

Am nächsten Tag sehe ich mir den Eisenbahnzug an, den
die Russen im November zusammengeschossen haben. Eine
starke russische Kavallerieabteilung mit Artillerie , war durch
die Waldgebicte vorgeürochen nnd war bis zur Stelle gekom¬
men, wo die Bahn nach Allenstein die Ortelsburger Provinz-
straße kreuzt. Der Zug nach Allenstein hatte aus der Fahrt
die Station 'Schwentainen vassiert, der Zugführer Hoffte noch
trotz des Einbruchs der Russen durchzukommen. Aber 'die
russische Kavallerie entwickelte außergewöhnliche Energie.
Sie stellte ihre .Kanonen auf die- Straße aus, sperrte außer¬
dem den- Übergang über die Straße durch aufgelegte Schwel¬
len. Auf 180 Meter gaben die russischen Geschütze den ersten
Schutz ob.

Ich sah den zusammengeschossenenZug. Schon der erste
Schuß hatte die Maschine unbrauchbar gemacht. Dicht über
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Schiffe durch Zusammenstoß mit Minen verloren gegangen,
nämlich der Dampfer „Limaria ", der kleine Dampfer „Gem"
und zwei Fischdampser. Seit den Weshnachtstagen sind in der
Nordsee acht Schiffe infolge der Minen auf Grund gegangen.
Die amerikanischen Vorstellungen in England.

Holland schließt sich an.
1>r. Rotterdam , 30. Dez. (Eig . Drahtbericht. Ktr.

Bin .) Die amerikanische Regierung richtete, wie schon
kurz erwähnt , eine längere Note an England , worin
sie sine baldige Besserung in der Behandlung des ame¬
rikanischen Handels durch die englische Fwtte forden.
Die Engländer werden davon verständigt, daß m
Amerika die ungesetzliche Einmischung  in
den gesetzlichen Handel der Vereinigten Staaten großes
Mißvergnügen  erregt . Die Note führt zahlreiche
Fälle an von Einhaltung ainerikanischer Schiffe und
Beschlagnahme amerikanischer Ladungen und erklärt,
daß die Vorstellung zwar freundschaftlich gehalten sei,
daß aber die Vereinigten Staaten es für gut hielten,
freimütig zu sprechen. Die Note führt weiter aus , daß
Lebensmittel nur bedingte  Konterbande sein
könnten, weil jene sowohl für die bürgerliche Bevölke¬
rung als für die Armee bestimmt sein könnten. Wegen
des bloßen Argwohns dürften neutrale Schiffe nach
den Häfen der kriegführenden Mächte nicht aufgebracht
werden. Der holländische Gesandte in Washington er¬
klärte, daß Holland dieselben  Vorstellungen an
England gerichtet habe.

Schwedische Betrachtungen über
den Kusgang des Weltkrieges.

Über die i in m e r besser  werdenden Aussich¬
ten der Deutschen im Weltkriege  stellt das
Stockholmer „Aftonbladet " folgende interessante Be¬
trachtungen an:

,,. . . . Als Anfang August die Kriegserklärungen
über , Deutschland und dessen Bundesgenossen förmlich
herniederhagelten , prophezeite die öffentliche Meinung
im allgemeinen den Deutschen eine gründliche
Niederlage.  Gegen Rußlands ungeheure Heeres¬
massen, gegenüber dem glühenden Nationalhaß der
Franzosen und der mächtigen englischen Flotte würden
sie — so meinte 'man — sich nicht behaupten können.
Stur in solchen Kreisen, in denen man die Stärk  e
des deutschen Kriegswesens kannte, war man anderer
Ansicht.

Nach einer bald fünfmonatigen Kriegsdauer ist zu¬
nächst eines vollkommen klar : Das Hervorwälzen der
russischen He eres Massen  nach Deutschland
hinein, dem man in England und Frankreich so hoff¬
nungsvoll entgegensah, hat ein jähes Ende  bekom¬
men. Ejne Wiederaufnahme der russischen Offensive
ist jetzt ein Ding der Unmöglichkeit.  Vor allem
scheint der innere Zusammenhalt und die
Disziplin  im russischen Heer so bedenklich erschüt-
tert zu sein, daß schon dieser Umstand der Wiederauf-
mchme einer Angriffsbewegung gegen die fsstorgani-
sierten Armeen Hindenburgs hindernd im Wege steht.
Unter solchen Verhältnissen sind die technischen Hilfs¬
mittel von doppelter Bedeutung für ein Heer. Die
Russen haben aber in einem beunruhigenden Grade
diese Hilfsmittel verloren, ohne Ersatz dafür zu be¬
kommen. Wahrscheinlich hat das russische Heer nicht
allein sein Angriffsvermögen , sondern auch die Voraus¬
setzungen einer erfolgreichen Verteidigung eingebüßt.
Hat die Lawine erst zu rollen an gefangen,
läßt sie sich schwer aufhalten , namentlich weil die
deuffch-österreichisch-ungarischen Heere den Russen
keine Zeit zur Reorganisation  übrig lassen.
Gleichzeitig beginnen in Rußland bedenkliche Zeichen
eines inneren Gärungsprozesses  sich zu
zeigen. Rußlands Aussichten sind somit
schlecht . Hierzu kommt, daß die russische hundert-
jährige Balkanpolitik eine empfindliche Niederlage er¬
litten hat.

Die in Frankreich und Belgien  vorhandenen
deutschen Heere haben bisher alle Angriffe der verbün-
deten Franzosen , Engländer und Belgier erfolg¬
reich abgewiesen.  Wenn die Dreiverbandsmächte
im Westen einen für sich günstigen Ausfall herbei-
sichren wollen, müßten sie r a s ch eine für sie erfolgreiche
Entscheidung er^ vingen. Es scheint aber , als sollte der
französische „Elan " seine Stirn gegen den deutschen

„Schneid" blutig stoßen, llnd wenn "Hindenburg bald
seine Rechnung mit den Slawen fertig gemacht haben
wird , werden H u n d e r t t a u se n d o der besten
und erprobtesten Truppen der Welt  von den
Deutschen vom östlichen nach dem westlichen Kriegs¬
schauplatz geführt werden, um eine Entscheidung zu¬
gunsten Deutschlands zu beschleunigen. Die sogenann¬
ten „Millionenheere des Lord Kitchener" werden an¬
deres  zu tun bekommen, als aus französischem Grund
und Boden zu streiten ! Wenn eine deutsche Landung
von der Novdküste Frankreichs aus droht , wird es mit
der britischen Auffassung der Dinge nicht übereinstrm-
men, das englische Jnselreich der Truppen zu entblößen!

Die nunmerische Überlegenheit der englische n
Flotte  kann das siegreiche Borvücken der deutschen
und österreichisch-ungarischen Heere nie verhindern.
Die Entscheidung liegt in einem kontinental-
krieg  nicht auf dem Meere.' Die Hauptaufgabe der
englischen Flotte wird die sein, die britischen Inseln
möglichst gegen eine deutsche Invasion zu verteidigen.

Die endgültige Entscheidung z u g u n-
sten Deutschlands wird nicht allzulange
auf sich warten lassen.  Rußland wird die
Donaumonarchie nicht Zusammenstürzen, sondern fester
Allsammerrgeffigt sehen. Frankreichs Revancheplan
wird niemals die Wiedergewinnung des deutschen
Reichslandes erreichen; es ist vielmehr Zweifelhaft, ob
Frankreich, die Grubengebiete in seiner nordöstlichen
Ecke künftig behalten darf . Und England wird fortan
die deutsche Reichsflagge als Konkurrentin auf den
Meeren dulden müssen."

Generaloberst v. kseeringen über die Feinde.
Br . Berlin , 30. Dez. (Gig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Der

Kriegsberichterstatter der „New Dark Times " verbrachte drei
Tage der Dezembeywochebei dem Heere des Generalobersten
v. Heeringen. Er schilderte den früheren Kriegsminister als
einen der „großen alten Männer " des deutschen Heeres und
fährt dann fort : Wie alle anderen deutschen Generale , mit
denen ich gesprochen habe, zögerte auch er nicht einen Augen¬
blick, seinen englischen und französischen Gegnern gerecht  zu
werden. „Die englischen  Soldaten der ersten Schlacht¬
linie", so sagte er, „sind erprobte und widerstands¬
fähige  Krieger , besonders in der Defensive. Wenn sie das
nicht wären , was für ein Verdienst wäre es dann, sie zu
schlagen ? Auch die Franzosen  schlagen sich gut." Der
Generaloberst spendete auch dem General Fr euch einiges
Lob, ebenso I o f s r e und C a ste l n a u, und bedauerte
nur , daß alle englischen Streitkräfte nach Flandern und dem
nördlichen Frankreich geschickt worden seien, so daß e r keine
Gelegenheit hätte, mit ihnen den Degen zu kreuzen. Beson¬
ders die Bayern  bedauerten sehr, daß sie nicht mehr gegen
die Engländer geführt werden. Über die Millionen-
A r me  e K i tchene  r s soll Heeringen geäußert haben : „Es
ist nicht möglich, eine Armee zu improvisieren. Niemand kann
erwarten , in ein paar Monaten  dasselbe zu erreichen,
wozu Deutschland ein Jahrhundert  gebraucht hat."
Lächelnd sagte er weiter, daß er, um Nachrichten zu erlangen,
nicht einzig und allein ans die deutschen amtlichen Berichte

.angewiesen sei. „Wir können sogar den Eiffelturm
sprechen hören", meinte er . „Eines Tages hörte ich von ihm
mit nicht geringem Interesse , wie Sie sich denken können!, daß
an einem bestimmten Punkte zwei meiner  Batterien von
dm Franzosen vernichtet worden seien. Für mich war das eine
große Neuigkeit! Ich rief sofort die beiden Batterien tele¬
phonisch an und sie antworteten mir erstaunt , daß sie noch da
wären und lustig in den Feind feuerten ." Zum Schluß sagte
der Generaloberist: „Lassen Sie das .Volk in Amerika
wissen, daß wir keine Barbaren sind. Bei uns herrscht voll¬
kommene Ruhe und Ordnung und wir sehen mit Zuver¬
sicht dem siegreichen AuSgang  des Feldzuges ent¬
gegen." Als bezeichnend für die günstige Lage des deutschen
Heeres hebt der amerikanische Reporter endlich’noch hervor,
daß der Armeeführer Zeit zu stundenlangen Plaudereien mit
ihm fand. _ _

Der Lugenfeldzug.
O Berlin» 29. Dezember.

Unser Volk ist sich im Wichtigsten treu geiblieben,
dem unerbittlichen Entschluß, durchzuhalten und diesen
Krieg nicht zu beenden, bevor wir unsere Feinde für
lange Zeit unschädlich gemacht haben. In einer an¬
deren Richtung aber sind wir wiederholt schwankend
gewesen und sind es noch. Dessen brauchen wir unS
nicht zu schämen, dessen brauchen wir uns freilich auch
nicht zu rühmen , jedoch die Taffache besteht. Was wir

DonncrStag, 31 . Dezember 1914* Nr . 607.

meinen, das ist unser gefühlsmäßiges Verhältnis $
den ungeheuerlichen Lügen und Schmähungen , wn
denen uns beinahe die ganze Welt, nicht bloß der RE
unserer Feinde , überhäuft . Wir hatten uns zuerst M»
zorniger Schani über das nie geahnte Übermaß
von Niedertracht  gewehrt , dann kam die Enrp'
findung aus,' daß es sich nicht verlohne, gegen som«
Bosheit und Gemeinheit zu kämpfen, daß wir uns , wtt
es auch der Reichskanzler am 2. Dezember ausgedrüm
hat, über diesen Lügenfeldzug nicht schämen sollten. E»
ist wahr , wir können es wirklich mit ansehen, wir kön¬
nen unseren Waffen vertrauen und der Gewißhe»
leben, daß Verleumdungen uns nicht besiegen werden.
Trotzdem will solcher Standpunkt zu unseren tiefste
und besten Gefühlen nicht stimmen. Immer wieder
wird uns das bewußt, sooft wir von neuen Greueln
der verzerrenden Schmähsucht erfahren . Wir verzeihen
es am Ende den gegen uns kämpfenden Völkern, wenn
sie sich durch Verlogenheit und Gemeinheit herabwürdr-
gen, aber mit den Neutralen steht es denn doch viel¬
fach anders , hier hört für uns die verstehende Duldung
aiff, und wenn wir näher blicken, so wird es uns anal
klar, warum wir mit unserer Empörung nach GebE
antworten müssen. Denn schließlich sind wir doÄ
moralisch mitverantwortlich für den Bestand der ßü-
lichen Welt, für ihre Unantastbarkeit und für ihre Gell
tung auch-außerhalb unserer Grenzen . Es muß uns
schmerzen, nicht als Deutsche, sondern als Träger
sittlichen Gemeinbesitzes der Menschheit, wenn die Lugo
sich als Weltmacht ausspielen darf . Man braucht dien
Dinge nur einmal an einem bestimmten Beispiel,rew
menschlich zu beobachten, um sich zu sagen, daß Lässig¬
keit des moralischen Urteils tadelnswert wäre. Wen"
der römische „M e ss a g,g e r o" seinen Lesern erzählt
in den kleinen Städten der Argonnen seien nach how
Einzug der Deutschen Automobile mit großen KistW
vor den Häusern der r e i che n E i n w o h n e r w'
schienen, und alles Wertvolle wie Teppiche, Uhren »Nb
Silbergeschirr sei eingepackt nach Deutschland befördere
worden, wenn es in diesem Blatte weiter heißt, dtt
Stadt Senlis sei „von den Corps der kaiserlich ®"
B r a nd st i f t e r " eingeäschert worden, nachdem vre
Häuser zuvor aus einer Feuerspritze mit Petroleum
begossen worden seien, so wollen wir ja nicht weiter
gegen diesen frechen Schwatz protestieren, aber uw
Frage verlohnt sich: Wie muß es in den Köpfen d»
Herren Redakteure aussehen , wenn sie es über sich 3^
winnen , das drucken zu lassen? Sind das noch M®"'
schen von Herz und Anstand? Oder sind es bösartig
Tiere ? Ein großer Teil der Italiener (leider sind,
die m e i st e n) mag uns hassen, das können wir w®*
ändern , jedoch dürfen wir nicht nur , sonderii wir mim®?
es aussprechen, daß uns dabei Weh zumute ist, lE
zwar, um es zu wiederholen, uns als fühlenden M®U'
schen und nicht bloß oder ausschließlich als Bürpesh
unseres edlen Vaterlandes . Diese Dinge haben sewm
verständlich mit der Politik zu tun , aber darüber hin¬
aus haben sie auch ihr besonderes Dasein. Mim®?- fe,lwir uns bekennen, .daß wir bei der ^ßlosigre --
der gegen uns geschleuderten Verleumdungen und

so
derträchtigkeiten vor einer Unbegreiflichkeit stehen,J
nützt es uns nichts, uns nach der Empfehlung ^
Reichskanzlers nicht darüber zu grämen ; wir tun ®
d o ch, wie .ja jeder Ehrliebende auf eine BelerdigiE
reagiert , sei es auch nur , indem er sich in die Seele ^anderen Menschen schämt. Es ist leicht gesagt, daß '
einigen fremden Völkern ein Massenwahnsinn alisn
brachen sei, es ist das ein oberflächliches Gerede, û .
das vor allem die Psychiater lächeln müssen.
Wahnsinn, sondern teuflische Gemeinheit tov
gegen uns . Das wollen wir uns nicht gefallen >®m®D
dafür wird » ns einmal gezahlt werde
müssen.  Mir sollen und wollen nicht so überinem^
lich groß denken, daß wir gar noch der Gefahr ver
fallen, unseren tückischen Feinden als lächerlich zu e
scheinen. _

Unsere Ernährung.
0 Berlin, 29. Dezember,

hatte , wie man sich erinn®GUnsere Regierung yune, wit mun 11u;
wird , geraume Zeit verstreichen lassen, ehe sie H ö ®L
preise  für die Hanptgetreidearten festsetzte. Sw
mußte sich wegen der Verzögerung manchen Tadel 0®'
fallen lassen: es wurde ihr vorgehalten , daß, wenn die

den Rädern saß ein mächtiges Loch, alles Gestänge war wie
dünnes Rohr zerbrochen und zerbogen. Die furchtbare Wir¬
kung der Granaten auf Eisenziel war geradezu wie zum be¬
sonderen Beispiel vordemonftriert . Kleingewehrfeuer hatte
dann die anderen Wagen durchfiebt, ein paar Granate»
waren noch in Abteile zweiter Klaffe gefahren und in die
Packwagen, die völlig ausgebrannt waren . Die Leute, die
aus dem brennenden Zug auf die Felder flüchteten, wurden
sofort von der Kavallerie niedergehauen , gleichgültig, ob es
Frauen oder Männer waren . Wer in der Nähe des Zuges
wartete , blieb verschont. Alle Polster wurden aufgerissen, ob
Wertsachen darunter verborgen wären , alle Habseligkeiten in
großer Eile durchsucht und durchplündert. Überall sah ich
noch die leeren großen Pappkartons , die zerbrochenen
Flaschen, beschmutzte Photographien , zerrissene Briefe auf
dem Felde. Ehe die Russen ihre Plünderungsarbeit zu Endo
führen konnten, flog vom Waldrand her der schrille Pfiff
einer Patrouille . Mit größter Eile saß man auf , die Artil¬
lerie hieb auf die Pferde und alles sauste die Straße nach
Dombrowa zurück. Deutsche Kavallerie rückte an, und der
deutsche Gegenstoß, der die eingedrungene Armee, deren
Kavallerie sich hier „betätigt " hatte, bis über Mlawa hinaus
warf , setzte ein.

Neidenburg und Soldau.
Das Marktleben war in Neidenburg ebenso lebhaft wie

in  OrtelSburg . Die Frauen trugen den Kopf in den großen
farbigen Umschlagetüchern, die Männer gingen in schweren
schmutzigen Bauernpelzen . In Ortelsburg war Wagen auf
Wagen mit den kleinen unglaublich scheuen masurischen
Pferden davor zur Dampfmühle gefahren, hier schien man
vuchr auf Pferdekauf z» gehen. Die Fuhrwerke standen

durcheinander und nebeneinander , und wenn es gegangen
wäre, hätten die Masuren sie auch übereinander gestellt.
Ich beobachtete, wie ein Pferdegespann das Heu des Vorder¬
wagens rahekahl leer fraß . Es war sehr charakteristisch, was
der Besitzer der Pferde dem Besitzer des Heues achselzuckend
erklärte, als er seclenruhig rechts und links anfahrend aus
der Wagenburg abzog: „Pies ziecze. Pan jedzie", das Hünd¬
chen bellt, wenn der Herr fährt.

Der Mann , der so mit einem Sprichwort als Abzahlung
bedacht war , sagte mir auf polnisch und deutsch und außer¬
dem in einem Idiom , das ich nicht feststellen konnte, daß das
abfahrende Brüderchen ein swinia , ein Schwein wäre und
wollte darauf mir , seinem „woyn" Onkelchen, ein Pferd ver¬
kaufen, von dem er wieder in drei bis vier Idiomen behaup¬
tete, daß er es damals nach „der Schlacht" (die Schlacht ist
immer Tannenberg ) gekauft und nun ausgefiittert habe. Es
sei ursprünglich ein Generalspferd gelvesen. Ich verzichtete
aber auf die Besichtigung des Pferdes von Samsonoff oder
Marios — der Mann hätte sonst noch schließlich behauptet,
daß es das berühmte , dem General unter dem Leibe er¬
schaffene gewesen wäre , das man wieder lebendig gefüttert
hätte — und ging zu der alten schönen Ordensburg hinauf,
die Neidenburg zur Tartarenzeit erfolgreich verteidigt hat.

Das Schloß ist einet der ältesten Burgen Ostpreußens,
es muß schon in der Mitte des 13. Jahrhunderts entstanden
sein. Neben den mächtigen Steinkugeln , die nach alter Be¬
lagerungskunst die mächtigen roten Ziegelmauern nicht
durchbrechen konnten und die man eingemauert hat, so daß
sie zur Hälfte herausragen , hat die neueste russische Granate
in das Mauerwerk gebissen und sie hat au den unteren Wand¬
teilen auch nicht in das Schloßinnere dringen können. Oben,
wo die Mauern schwächer sind, wurden sie glatt durchschlagen

natürlich, und es klafft nun das große Granatloch dicht ne
einer der vielen Steinkugcln aus den alten Eisenkartauu •

Das Schloß ist jetzt Amtsgericht und Gefängnis und
schönen, gotischen Spitzdecken sehen auf langweilige ©®r
stuben und staubige Pcotokollbücher. Als beim Angriff
Russen die ersten Granaten zündeten, versprach man '
paar schweren Jungen , die noch in den Zelten waren,
Freiheit . wenn sie den Brand löschen würden . Es gW;^ , fj
zu ihrem „Beruf ' , gewagte Touren über Dächer zu un ^
nehmen, sie sprangen über die Dachfirste, sie kletterten ^
den Blitzableiter , sie löschten mit nassen Tüchern und
eimern das Feuer . Man gab ihnen, wie versprochen,
Freiheit , die ihnen freilich die Russen dann wieder bald fl® ,e
nahmen . Es war ein sehr würdiger Bürger , der mir ^
Geschichte erzählte, er hatte sonst sicherlich aste» f^ u
Abscheu vor Spitzbuben und Zellenbewohnern, aber er ! ■,
seinem Schlußsatz ziemlich unvermittelt hinzu : „Was 1
merschade war."

*  in
Soldau war im November auf kurze Zeit wieder ^

russischen Händen . Auf dem Kirchbof in Soldau siege
Gräber derer, die am 16. November gefallen flüv- e„
Kottbuser Landsturmbataillon hat vornehmlich hier lel  ^
fallenen Kameraden zur Ruhe gelegt. Die Holzkreuz ^
mit rührender Sorgfalt geschnitzt, und die schweren So ^
Hände haben die Inschriften so sauber gezeichnet, als ha
Kalligraph die Arbeit getan und nicht der Landsturm a
alten Tuchstadt Koitbus . lt0d)

Jii den Trümmerresten der Stadt Soldau siiid kau ^
Einwohner . In den Läden, deren Scheiben
haben fliegende Händler ihre Soldatenware für die ^
ziehende« Truppen ausgebreitet. Ich glaube, der Hâ "
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freie Bewegung aus deni Markte f r ü h c r unterbun-
wäre , die Höchstpreise niedriger  als

letzt ĥatten sein können. Heute müssen wir sagen, datz
unberechtigt war . Die Regierung hat sich

Recht nicht .darüber geäußert, weshalb sie gerade
»r!e nu ttmef)ri.gen Preise festsetzte und weshalb sie mit

)ren Maßregeln gewartet hatte , bis sich aus dem
Gegensätze zwischen den vorhandenen Beständen und
S®?1 Bedürfnis der Verbraucher ein beträchtliches An-

Preise ergab. Was uns die Regierung
s.r"  Mitteilen wollte oder durfte , das enthüllt sich heure

SM Beurteil ganz von selbst . Nämlich dies ist die
--aasiage: es war die Absicht und sie mufete vorhanden
lcin' "bm Auslande,  von dem uns möglichenfalls

Nahrungsmittel zugsführt werden konnten,
■-} ^ureiz hoher deutscher Preise zu gewährein Nied-

, ! eK  Preise hätten naturgemäß niemals dazu der-
rönnen, Scharffinn und Unternehmungslust an-

N . - Lln, UM mit ihrer Hilfe die niederträchtige
» 'l ^ d u n g e r u n g s p o l i t i k, die England  gegen
, ns betreibt , irgendwo zu durchkreuzen. Man beachte

yrer entwickelten Gefichtspuirkt genau, man wird
»bann den Schlüssel zur Beantwortung wichtiger

»nagen finden, die im eigentlichen Sinne Lebensfragen
unf ^ud. Nun hat es sich aber mit der Zeit er-

AivN' oaß die Antriebe, die in unseren Höchstpreisen
! ^ bn, doch wieder ihre Wirkung durch das Empor-
>w nelle  n der Getreidepreise auch im A u s l a n d e

r ^ n haben . Auf den: Weltmärkte vollziehen
rvsi ^ ûge, die als Parallelerscheinung zu beul unge-

Ringen auf den Schlachtfeldern die größte
beanspruchen. England hat Mangel

im -̂Nahrungsmitteln, und wenn es sich solche auch
uoch, obgleich unter Schwierigkeiten, beschaffen

W n' ?^ aß es sie doch teurer bezahlen. Infolge un-
5 Bedrohung des englischen Seehandels sind die

fnJiIl7 ei:,un0 ?3ê er  außerordentlich gestiegen. Dazu
rnrnt, daß in Kanada , Indien und Australien schlechte

Ernten zu erwarten sind. In Australien hat die Re-
merung von Neu-Südwales bereits den .gesamten

srzenvorrat mit Beschlag belegt, um einer Hungers-
«t vorzubeugeni von dort kommt also kein Weizen

mehr nach Großbritannien , und für Indien wurde
Zwangs Dezember ein Ausfuhrverbot für Weizen er¬
faßen, nachdem die letzte Ernte um ein volles Fünftel
hmter der des Vorjahrs zurückgeblieben war . Die
kanadische Weizenernte dieses Jahres betrug gar nur
ungefähr % der vorjährigen (4,8 Millionen Tonnen
Gö}en 6,2). Die Vereinigten Staaten von Amerika
lkAlich können Weizen liefern, aber man macht sich
dort, wie selbstverständlich, die gute Gelegenheit zu¬
nutze, und so ist die New Jork er Notierung
der Weizenpreise, die vor dem Kriege 140 Mark für die
Tonne betrug , jetzt auf 228 Mark gestiegen. Wir wollen
dje Wirkungen  dieses Zustandes auf England
wer nicht tveiter erörtern , möchten aber darauf hm-
msrsen. daß ein derartig hoher amerikanischer Weizen-

^ luLr lvenig hinter unseren Höchstpreisen zurück-
terbt, den Gedanken an Sendungen nach Deutsch-

'so völlig ausschließen würde,
wenn , dre Möglichkeit  solcher Sendungen bestände,
f dbr britischen Brutalität besteht und wie
sie.^ausführbar wäre, darüber sagt man besser nichts,
wahrend es allerdings notwendig ist, uns klar darüber
w werden, wie . sehr unser Bezug von ausländischem
Getreide durch die fast bis zum Nullpunkt  verrin¬
gerte Spannung zwischen den ausländischen Notierun¬
gen und unseren Höchstpreisen erschwert werden muß.
Was von Amerika gilt , gilt natürlich auch von -den
etwa in Betracht kommenden europäischen Staaten , die
uns entweder selbst oder als Vermittler Getreide
befern könnten. Es tst deshalb mit Recht bereits ge¬
sagt worden, daß die Öffentlichkeit sehr unrecht  tur
wenn sie sich allein niit der Sorge um die Preise statt
Mit der Sorge um die Vorräte  beschäftigt, und daß
uns auch ui ä ß i g e Preise nichts nützen würden , wenn
man nichts mehr kaufen könnte. Wir wollen für
letzt nicht untersuchen, wie aus diesem Dilemma heraus-
oUkommen wäre, wir weisen aber wiederholt auf die
siNchtige Tatsache hin , daß die neutralen Nach¬
parst  a at  e n inindestens ebensoviel  wie wir für
wr Getreide zahlen müssen, und daß man in Österreich-
Ungarir wesentlich mehr als bei uns Mit , womit es
welleicht doch bewirkt worden ist, daß unsere Verbün¬
deten inehr Zufuhren als wir von auswärts bekommen.

der Front beinahe und dicht hinter ihr ist außerordentlich
oerdienstreich und setzt viele Millionen um. Weder Offizier
aoch Mannschaft ffagen viel nach dem Preis . Die Zigarre
soll gut (was sie selten genug ist), der Strumpf soll warm
lern. Wer weiß, wer morgen noch rauchen und sich wärmen
rann . Den Fetzen von Annehmlichkeit, den man erwischen
rann, reißt jeder mit fester Hand an sich, morgen summen die
grauen Flieger über das weiße Schneefeld. „Gilt es mir
oder gilt es dir . . ."

Kolonnen werden verangezogen. Infanterie marschiert
durch die Straßen , die Autos mit den Fahnen des General¬
kommandos und den spitzen Wimpeln der Divisionen sausen
Um die Ecken, überall drängen sich Soldaten , Krümperwagen
rasseln die Straße hinauf zur Linie . Selbst wenn man nicht
Nützte, daß der Angriff härte schon oder morgen einsetzen
d>ürde, man kanir es fühlen wenn man lange genug in den
Soldatenstädten gewesen ist und das lebhafte Treiben von
der Unruhe und dem Bereitsein unterscheiden lernt.

Ein Rheinländer — just aus Rüdcsheim , ach Rüdes-
heim, — zeigt mir ein Haus , in das eben die Bewohner zu-
rückgekehrt sein sollen. „Das mit der grünen Tür , wo das
Schild abgerissen ist." Ich gehe hinein , meine Konserven¬
büchse in der Tasche. Durch ernen großen leeren ausgeraub¬
ten Laden komme ich durch mehrere große Zimmer , die als
Einzige Möbel ein Sofa und ein Liegesofa haben, durch einen
kleinen Raum , der ehemals ein Kinderzimmer war , denn ein
großer Bär und ein Schaukelpferd stehen in der Ecke, und
eine kopflose Puppe baumell von einem Wandbrett , das mit
Kinderszenen bunt bemalt ist. In der Küche ist Feuer . Eine
alte Frau und ein junges Mädchen, beides Polinnen , han¬
tieren am Herd. Sie wollen mir meine Konserven wärmen.
Die Glut im Herd leuchtet durch den ganzen Raum , in dem
-erbrochenes, schmutziges Porzellan, halbleere russische

Wiesbadener Tagbistt»
Mit aller Deutlichkeit muß jedenfalls betont werden,
baß eine per dringendsten Aufgaben, vor denen wir
stehen, die Sicherung unserer Ernte  ist uird
bleibt. Unser Schwert wird mit den Feinsten fertig
werden, auch unsere Volksernährung wird sich ermög¬
lichen lassen, aber zu diesem Zwecke müssen voraussicht¬
lich durchgreifend neue Maßregeln ergriffen werden.
Die immer ernster werdenden Mahnungen zur Spar¬
samkeit  nützen nichts oder doch nicht genügend, wenn
nicht bestimmte starke Eingriffe erfolgen. Das Verbot
der Verfüttern n g von Brotgetreide  an das
Vieh ist jo leicht nicht durchzuführen, wie es erlassen
worden ist, und Uienn der M̂angel an ausländischen
Futtermitteln einen Teil unserer ländlichen Bevölke¬
rung trotz jenes Verbots dazu verleitet , Brotgetreide
für Diehfüterung zu verwenden, dann wird vielleicht
nichts übrig bleiben als die behördlich ungeordnete
Verringerung  namentlich uifferes Schweine-
b e st a n ste s bis zu einem vollen Drittel,  wie es
von fachmännischer'.aeite schon vorgeschlagenworden ist.
Wenn man hört , daß unser Fleischverbrauch, der im
Jahre 1861 erst 23 Kilogramm auf den Kopf für das
Jahr betrug und der im Jahre 1892 erst auf 32 Kilo¬
gramm angestiegen war , im Jahre 1912 mit 52 Kilo¬
gramm den der Engländer überstieg und den ster
Jtaliener gar um das Fünffache  übertraf , jo
muß man sagen, wir könnten ganz gut auskommen,
wenn wir unseren Fleischgenuß um ein Drittel e i n-
schränkten.  Geschehen jedenfalls muß etwas , und
weil die harte Notwendigkeit besteht, darum wird
auch etwas geschehen.

Eins SympathiskundgeSung der Universität
Budapest für die deutschen Hochschulen.

IV. T .-B . Budapest, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Die Uni¬
versität Budavest richtete an den Nektar der Universität
Tübingen eine Zuschrift, in ioelcher sie .erklärt , datz sie sich
dem. gemeinsamen Proteste der deutschen Universitäten gegen
die verleumderischen Beschuldigungen des Dreiverbandes an¬
schließt. In dieser Zuschrift heißt es : Wir schließen uns mit
voller Seele  und aus Überzeugung diesem Proteste an.
Uns ist das rechtliche Wesen, die von einem tiefen Gemüte
und von strengen sittlichen Anschauungen getragene echte
Herzenskultur unsever Verbüirdeten, des von uns sehr ver¬
ehrten deutschen Volkes, viel zu sehr bekannt, als daß wir
auch nur einen Augenblick diesen Anklagen Glauben ge¬
schenkt oder sie anders bewertet hätten als eine verleum¬
derische Ausgeburt  des durch den furchtbaren Krieg
aufs höchste gesteigerten Hasses,  dazu bestimmt, die
Sympathie der Welt von dem mit uns zusammen für seine
Existenz und für die Existenz der österreichisch-ungarischen
Monarchie heldenmütig kämpfenden deutschen Volkes abzu-
wendcn. Die Zuschrift weist auf die barbarische  Kricgs-
führung Rußlands  hin und schließt: Wir benutzen die
Gelegenheit, um unsere Solidarität  mit den Universi¬
täten Deutschlands und Österreichs mit Worten zu bekräftigen
und den: Gefühle der Zusammengehörigkeit mit ihnen Aus¬
druck zu verleiheu. Unsere Söhne kämpfen gemeinsam
Schulter an Schulter auf den östlichen und westlichen Schlacht¬
feldern. Wir alle fühlen, daß wir in diesem uns aufge-
zioungenen gemeinsamen Kriege nicht nur für den heimat¬
lichen Boden und die Ehre des Vaterlandes kämpfen, sondern
auch für die große heilige Sache der europäischem
Kultur.  Ebenso wie uisiere deutschen Waffenbrüder sind
wir alle von der Zuversicht auf den Sieg  durchdrungen und
fest entschlossen, durchzuhalten,  bis ein ehrenvoller
Frieden geschlossen werden kann, der uns auf laitge Zeit hin¬
aus die Möglichkeit einer friedlichen Entwicklung sichert.

Das österreichisch- ungarische Rotbuch.
W -T --B - Wien, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Das in den

nächsten Tagen erscheinende österreichisch-ungarische Rotbuch
ist den Blättern zufolge bereits seit längerer Zeit vorbereitet
und befindet sich schon im Druck . Es wird jene Aktenstücke
enthalten , die sich auf die unmittelbare Vorge¬
schichte  des Weltkrieges beziehen. Die bevorstehende
Publikation ist zwar anscheinend die letzte in der Reihe der
amtlichen Publikationen , allein tatsächlich war Österreich-
Ungarn die erste Macht, welche durch die Veröffentlichung von
Dokumenten das Recht und die Pflicht  seiner Selbst¬
verteidigung  vor aller Welt klar darlegte, wie dies in
der vor Beginn des Krieges veröffentlichten. an die serbische
Regierung gerichteten österreichisch-ungarischen Note und
nachfolgendem Aide-Memoire geschehen ist. Das Rotbuch
kann selbstverständlich nicht die eigentlichen ursprünglichen
Gründe des Weltkonfliktes darstellen, weil man hierzu eine
Sammlung von Akten vieler Jahre veröffentlichen und weit

Konservenbüchsen, Brennholz , Stroh , zerschlagene Möbel¬
stücke, alte Speisereste durcheinander liegen. Ich halte meine
von stundenlanger Autofahfrt erstarrten Finger über die
Glut und sehe argwöhnisch zu, wie die Frau , die die Wirt¬
schafterin hier ist, einen Etztopf reinigt . Sie spricht Polnisch
und Deutsch vor sich hin ; das junge Mädel nimmt einen
langen Strohhalm , hält ihn in die Glut und gibt ihn mir als
Zigarettenfidibus . Bei dem hochflammenden Licht blickt die
Alte aus . Ihre braunen Augen sehen schwermütig in die
Verwüstung : „Und was wird der gnädige Herr dazu sagen?"
fragt sie mich plötzlich.

Ich mußte lächeln und bin doch ganz ernst, wie ich mir
arr dem fremden Feuer die Hände wärme.

Feste B o y c n und Stadt Lützen.
An der Festung wird gearbeitet , die Russen werden das

gegcbeilenfalls deutlich merken. Es ist sehr interessant , zu sehen,
wie eine moderne Festung entsteht. Zu schreiben ist darüber
natürlich nichts. Vorläufig rennen die Russen gegen unsere
befestigten Feldstellungen weit im Borfelde von Lotzen an,
und wir machen beinahe täglich Gefangene . Als ich in der
Festung weilte, war aus irgendeinem Grunde das Gaslicht
nicht in Ordnung . In den schmutzigen Straßen , die voller
Soldaten waren , die noch etwas für Weihnachten' mit hinaus
nehmen wollten in die Stellungen , konnte man nicht die
Hand vor den Augen sehen. Unablässig donnerten dabei zu
beginnendem Abend die schweren Geschütze.

In dem Lokal, in dem wir zu dritt zu Abend saßen, be«
leuchteten Stearinkerzen und zwei Petroleumlampen ohne
Schirm die drei dicht gefüllten Räume . Ab und zu ließ einer
der Herren seine Taschenlampe aufflammen , weil cs ihn doch
vielleicht interessierte , zu scheu, was er äße. Eine Ordon¬
nanz brachte eine Meldung an einen Tisch. Die Russen
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in die Vergangeilheit zurückgreifen Müßte. Durch die Der-
öffentlichung des französischen Gelb buchs und deZ
eilglischen Blaubuchs  ist aber die Notwendigkett ent-
standen, zu diesen Darstellungen Stellung zu nehmen, um!
gegenüber den mehrfachen Täuschungsversuchen  der
englischen und französischen Diplomatie mehrfache Richtig¬
stellungen  für die internattonale Öffentlichkeit vorzu¬
nehmen. In diesen Erwiderungen auf das Gelb- und Blau¬
buch wird das österreichisch-ungarische Nkotbuch das deut¬
sche Weißbuch ergänzen  und in der Feststellung der
Wahrheit unterstützen. — DaS „Fremdenblatt " sagt: Das
Rotbuch werde gewiß den Beweis erbringen , datz nicht Deutsch¬
land und Österreich-Ungarn es ivaren, die auS der notwen¬
digen Abwehr unserer Monarchie gegen die serbische Ber-
brccherpolitik die Ursache zum Weltkrieg geschaffen haben.
Frankreich und bis Fliegervergeltung in Nancy.

W. T.-B. Paris , 30. Dez. (Nichtamtlich.) Eine offizielle
Note erklärt zu dem deutschen Bericht aus dem großen Haupt¬
quartier , welcher die Beschießung von Nancy als eine Re¬
pressalie für die Bombenwürfe französischer Flieger auf die
offene Stadt Freiburg darstellt, französische  Flieger
führten immer nur durch militärische Gründe
veranlaßte Kriegsoperationen aus . Sie trafen in F r e i -
bürg  und M e tz nur militärische Bauwerke. Ein französi¬
sches Luftschiff, welches Saarburg  überflog , bewarf den
Bahnhof und andere Punkte der Strecke Saarburg -Avricourt.
Dagegen fielen die deutschen Bomben in Nancy mitten in
der Stadt an eine Stelle , welche von jedem militärischen
Bauwerk entfernt liegt und wo keine Truppen versammelt
ivaren , Diese Bomben konnten also nur Privathäuser der
Bevölkerung treffen.

Amtliches französisches Zugeständnis deS Verlustes des
Unterseebootes „Curie ".

W. T.-B . Paris , 30. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
gemeldet: Das französische Unterseeboot „Curie ", welches
von der Flotte abgesondert ivurde, um allein militärische
Operationen gegen die vor P o l a ankernden österreichischen
Kriegsschiffe auSzuführen , ist zur festgesetzten Frist nicht
zur Flotte zurückgekehrt. Es kann deshalb den Nachrichten
der ausländischen Presse Glauben  beigemessen werden,
denen zufolge das , Unterseeboot versenkt  und die Be¬
satzung gefangen genommen worden ist.

Feststellungen der elsässischen Landesverräter Wetterte
und Genossen.

W. T .-B . Paris , 29. Dez. (Nichtamtlich.) Das „Journal"
meldet : Ministerpräsident Viviani hat Wetterle . Weilt,
Langel , Helmer und Blumenthal  damit beauf¬
tragt , festzustellen, welche von den in Frankreich befindlichen
Elsaß-Lothringern echte Elsaß - Lothringer und welche
Reichsdeutschesind.
wie die englische Flotte „zur probe " mobilisierte.

London, 28. Dez. (Ktr . Bln .) Das Jahrbuch der „Daily
Mail " für ISIS enthält eine interessante Zusammenstellung
der Maßnahmen , wie die englische Flotte in den Kriegszu¬
stand überging . Zu der von Churchill im März  angekün¬
digten M o b i l m a chu n g Sp r o b e wird gesagt: Es war
ein glücklicher Zufall oder eine bemerkenswerte Intuition,
daß irgend ein großer Schlag von Deutschland im Sommer
versucht werden würde, die den ersten Lord der Admiralität
dazu führte , diesen Entschluß zu fassen. Tatsächlich befand
sich die Flotte innerhalb von wenigen Tagen nach dieser
Mobilmachung im Kriege. Die versammelte Flotte war so
ungeheuer , daß sie vor Spithead keinen Platz  fand.
Nur die größeren und neueren Schiffe mit den Wasserflug¬
zeugen lagen dort zur Besichtigung bereit . Die Situation
wurde so kritisch, daß die Admiralität am 27. Juli unter der
weisen und energischen Führung von Churchill befahl, daß
die Schieß- und Torpedoschule vorläusig nicht wieder begin¬
nen sollten. Infolgedessen blieben die Offiziere und Mann¬
schaften, die sonst an Land zu diesen Schulen gegangen
wären , auf den Schiffen der sonst halb bemannten zwei¬
ten Flotte.  Sie blieb daher vollbemannt und
kriegsbereit  und sie besteht aus 13 Schlachtschiffen. 5
Panzerkreuzern , leichten Kreuzern und 7 Minenlegern . Am
27. Juli befahl die Admiralität den Patrouillen -FIottillen,
7 leichten Kreuzern , 7 Torpedoschiffen und 96 Zerstörern und
7 g'roßen Torpedobooten, sich aus ihre Kriegsstationen zu be¬
geben, da an diesem Tage Österreich an Serbien den Krieg
erklärte und Vorsicht gegen  einen plötzlichen
Schlag der deutschen Flotte  geboten war . Am
2 9. Juli  erklärte die Admiralität , daß Vorsichtsmaßnahmen
getroffen seien, aber datz keine Mobilmachung ausgeführt sei.
An diesem selben Tage lief die erste Flotte unter den Klän¬
gen aller Schiffskapellen aus und nahm in der Nordsee
ihre S chl a cht st e l l u n g ein. Am 2. August zwang die
deutsche Mobilmachung zu weiterem. Die Flottenreserve
wurde einberufeu . Die Schiffe der dritten Flotte , die nach

hatten einen räudigen Hund in unsere Stellungen gejagt
und an seinem Halsband einen Brief befestigt. Sie sagten
da, daß Elsaß -Lothringen ja doch längst von den Franzosen
besetzt wäre , daß man uns in Polen blutig geschlagen hättee
„Lieben Kameraden , es ist unnütz Krieg zu führen gegenein¬
ander . Übergebt der Stadt Lötzen und macht Frieden mit
uns ." Unter großem Hallo wurde beschlossen, den Hund wie¬
der zurückzujagen mit einer schönen Wurst so am Halsband,
daß er sie nicht erreichen konnte. „Sa seht ihr wenigstens,
wie eine gute Wurst aussieht, von der wir hier noch 1000
Zentner haben ! Kommt rüber und etzt euch einmal satt, ihr
armen Schlucker, eure Freunde , die Franzosen , sind auch
schon da."

Die Lichter drohten unter dem Gelächter auszugehen.
Der arme Köter wurde wieder nach vorn in die Schützen¬
gräben gebracht und zurückgejagt, gleichzeitig sagten die
Kanonen einige weitere treffende Worte zu dem Thema.

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Aus Runtt und Leben.
Bildende Kunst und Musik. Der Maler Otto Wiegt

aus Koburg  ist in der Königlichen Klinik in Erlangen an
einem Nierenleiden gestorben.

Wissenschaft und Technik. In Berlin  starb an den
-Folgen einer Lungenentzündung im 70. Lebensjahre der be¬
kannte Ohrenarzt Dr . Ludwig Löwe.

Geh. Reg.-Rat Professor Dr . Karl L i e b e r m a n n, der
langjährige Vertreter der Chemie an der Technischen Hoch¬
schule und an der Universität , der erst vor wenigen Tagen
zum ordentlichen Honorarprofessor ernannt wurde, ist in
Berlin  an den Folgen einer Influenza und Lungenent¬
zündung im Alter von 72 Jahren gestorben.
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Churchills Maßnahmen allein nach nur teilweise besetzt
waren , erhielten ihre Offiziere und Mannschaften, und i n
zwei Tagen war die ganze  britische Flotte auf dem
Kriegsfuß. — Wieder ein Beweis, wie „friedliebend"
England vor dem Ausbruch deS Krieges war.

Aus einem englischen Feldbrief.
Ein junger Offizier aus einem Norkshire-Infanlerie-

Regiment schreibt vom 6. Dez. in einem harmlosen, netten
Briefe : Wenn einein ein Deutscher vor Augen kommt, wun¬
dert man sich, ob das denn wirklich einer von jenen Teufeln
ist, die solche Verwüstungen angerichtet haben. Dem: das
haben sie doch wohl getan. Es '.ft aber schwer zu glauben,
denn er sieht gerade so aus wie andere Soldaten . Ich kann
Ihnen versichern, daß von dem unsinnigen Hatz, wovon man
immer hört, nichts zu bemerken ist. Wir find alle hier
draußen , um zu tötcu, uud da? tun wir bei jeder Gelegen¬
heit. So würden in einer der letzten Nächte vier deutsche
Schnepfer (sniper nennen die Engländer von der Schnepfen¬
jagd her die einzelnen Schützen) vor unserem Drahtverhau
erschossen. Die. nächste Lischt holten unsere Leute einen der
Gefallenen, der ziemlich nahe lag, herein und begruben ihn.
Und das taten sie mit derselben Ehrfurcht und Trauer , als
iväre es einer von unfern lieben Kerlen gewesen. Am andern
Morgen sah ich mir das Grab an, und einer von den größten
Rauhbeinen meiner Kompagnie hatte ein Kreuz zu -Hänpten
des GrabeL errichtet und darauf geschrieben:
Here lies a German / We don't know bis name /■He äüeck

bravely fighting 7 For bis Fathertaid , / got miitt uns.
(Hier liegt ein Deutscher. Wir wissen seinen Namen nicht.
Er siel tapfer kämpfend für sein Vaterland .)

Ein neues englisches Märchen.
W . T.-B. London, 30. Dez. (Nichtamtlich.) „Daily

Telegraph " wind ans Washington gemeldet: Der
Reichskanzler  v . Bethmann -Hollweg versuchte die
Anerkennung Argentiniells  zu erlangen,
daß Deutschland berechtigt sei, Belgien  als Vasallen-
staat zu annektieren.  Der Versuch ist vollständig
mißglückt. . Bei der letzten Konferenz der Diplomatie
des lateinischen Amerikas in Washington, welcher der
Staatssekretär Bryan -beiwohnte, wurde eine geheime
Resolution angenommen, einer solchen die Anerkennung
;yt verweigern . (Notiz des W . T.-B.: Die Erzählung
des „Daily Telegraph " über die deutschen Bemühungen
beruhen natürlich aus Erfindung .)

Behinderung der Schweizer Petrolenmversorgung.
W-T -B. Zürich, 29. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Nene

Zürcher Ztg." meldet: Sendungen von Petroleum nach der
Schweiz begegnen großen Schwierigkeiten und Hindernissen.
Eine für Lausanne bestimmte beträchtliche Fracht wurde in
Le Ha vre auf Befehl der Militärbehörden angehalten.
Andere Sendungen wurden in Italien  zurückgehalten.
Eine neue EisenbahnverbindungRußlands und Englands.

Wie die „Neue Zürcher Ztg." mitteilt , ist es den Be-
inühungen Rußlands mit Hilfe dar Eisenba-hnverwaltungen
Schwedens und Norwegens gelungen, eine Eisenbahnverbin¬
dung zwischen Petersburg und Bergen zuwege zu bringen,
die nunmehr den Russe,: den Verkehr mit der Nord¬
see  und folglich auch mit England ermöglicht. Zu diesem
Zweck hat Rußland seil dem 11. Dez. zwischen Petersburg
und der finnischen Grenzstadt Tornea einen Schnellzugs-
v er kehr  cingeirichtet , mit dem die von der schwedischen
Staatsbahn eingesetzten Züge in Verbindung stehen. Zwischen
Tornea und dem etwa 20 Kilometer nördlich davon belegenen
Endpunkt der schwedischen Bahnen , Karungi,  müssen
Reisende und Güter , da es hier vorläufig iwch keine Bahn¬
verbindung gibt, mittels Schlitten befördert werden. Dann
geht es auf der nördlichen Stammbahn Schwedens südwärts
bis in den mittleren Teil des Landes ungefähr bis zur Höhe
von Stockholm und weiter nach Christiania , von wo die Lime
Christian ia-Bergen das letzte Glied dieses neuen Verkehrs-
Weges bildet . Auf diese Art kann die Reise zwischen Peters¬
burg und Bergen in etwa vier Tagen  oder genauer
0g Stunden ausgeführt werden. Nach schwedischen Meldun¬
gen läßt Rußland Tag und Nacht an der Fortsetzung dev
Bahn von Tornea bis Karungi arbeiten.

Keine Kriegskonterbandebeförderung mit der Bahn.
Christiania , 29. Dez. In Norwegen ist in letzter .(Ast

das Gerücht entstanden, daß England und Rußland Nor¬
wegen und Schweden gegenüber den Wunsch geäußert hätten,
die Narwiks-Bahu für die Durchfuhr von Kriegskonter-
b a nd e nach Rußland sreizugeben. Deshalb hat die nor¬
wegische Zeitung „Morgenbladet " sich an ein Mitglied der
Regierung nnt der Anfrage , gewandt, ob solche Verhand¬
lungen gepflogen worden seien. Das Regierungsmitglied
aber wicS mit Bestimmtheit die Behauptung zurück. Ein
solcher sei den Ländern nicht unterbreitet worben.

Undeutsches.
Vom stellvertretenden Generalkonimando des 7. Armee¬

korps geht der „Rhein.-Westf. Ztg." folgendes zu : „Es ist
ausgefallen, daß von den Briefen,  die an deutsche Kriegs¬
gefangene in Frankreich oder England gerichtet sind/ eine
sehr erhebliche Zahl in französischer,  bezw . eng¬
lischer Svrache  verfaßt ist. Dabei ist der Stil bisweilen
derartig , daß man merkt, welche Mühe es den Absendern ge¬
macht hat , sich in der frenrden Sprache verständlich zu machen.
Dagegen lind die Briese, die an französische oder englische
Kriegsgefangene in Deutschland gelangen, durchweg in der
Sprache der Empfänger verfaßt . Deutsch zu schreiben fällt
keinen: Franzosen oder Engländer ein. Warum stehen- wir
ihnen denn im Gebrauche der Muttersprache nach? Im In¬
teresse unseres nationalen Gefühls wäre es höchst wünschens¬
wert , daß an de n t s chc Gefangene in: feindlichen Ausland
nur deutsch  geschrieben wird. Eine Zurückweisung deutsch
verfaßter .Briefe seitens der feindlichen Behörden findet, so
weit bekannt, auch nicht statt.

Fortgesetzt laufen beim Generalkommando Gesuche ein
um Zutritt zu den Gefangenenlagern.  Alle
Bittsteller haben nach ihrer Meinung natürlich dringende
Gründe : bald sind cs Privatpersonen , die diesen oder jenen
Gefangenen besuchen wollen, bald Korporationen , wie
Jugendwchren , die ein allgemeines Interesse vorgeben, und
bergt. Ihnen allen wird bemerkt, daß der Zutritt zu den
Lagern- aus militärischen Gründen grundsätzlich ver¬
boten  ist . Nur wenn eine direkte dienstliche Notwendigkeit
vorliegt, kann eine Ausnahme gemacht werden.

Das Eiserne ttreuz.
Das Eiserne Kreuz 1. K l a ss e erhielten : Oberst Leu im

Grenadier -Regiment Nr . 9 ; Major Tamms  in : Irrfanterie-
-kegiment Nr. 21 (schwer verwundet) ; Regierungsbaumeister

MssLKLerrrr TagbiM» Donnerstag, 31. DezemScr IOjli Nr. 607 . 1
Hauptmann der Reserve Hans DL rp seid  aus Berlin;
Hauptmann der Reserve und .Kornpagniesührer im Kurhesfi-
schen Jägerbaiaillon Är . 11, Amtmann und Rittergutsbesitzer
v. Ascheberg;  Oberleutnant .ö. R. und Bataillonsführer in
einen: Resevve-Jnfanterie -Regiment , Fabrikbesitzer Heinz
R : cht e r s aus Berlin ; Generalleutnant z. D . Hofs-
n: ei  st er  aus Frankfurt a. M.; Hauptmann Niemann.
Hauptmann Kienitz,  Feldwebel Lange.  Hauptmann
Raeder,  sämtlich aus Karlsruhe i. B.; Leutnant der Res.
im Pionierbataillon Nr . 16, Bergassessor Baerst  ans Det¬
mold; Oberleutnant d. L. Paul Mahl  in g, R-echn-ungsrat im
R-eichskolonialamt, und der Major im 49. Jnsauterie -Regi-
ment Boettcher. (Seine Gattin erhielt die Nachricht von
der Auszeichnung durch folgendes lakonische Telegramm:
„Kreuz-1. und leichten Oberarmschuß -erhalten .") Major HanS
v. Lüttichau  ans Wismar i. M.

Das Eiserne Kreuz in vier Generationen.
1813: Freiherr v. Wechmar,  Königl . Prcnß . Rittrneister;

1870: Königl. Preuß . Hauptmann , Kommandeur der Stabs¬
wache 6. Armeekorps, Freiherr v. Wechmar; 1914: Major im
Füsilier -Regiment Nr . ..36 Freiherr v. Wechmar u:rd dessen
Sohn , Leutnant in: Großherzoglich -Mecklenburgischen Gre¬
nadier -Regiment Nr . 89.

Siebe» Eiserne Kreuze in einer Familie.
Den: ^Hauptmann im Reserve-Feldcrrtillerie-Regiment

Nr. 29 v. Schneider - Egestorf  wurde zu seinem Eiser¬
ner: Kreuz 2.  und 1. Klasse auch das Oldenburgifche Fricdrich-
August-Kreuz 2. und 1. Klasse verliehe::. Der Leutnant d. Res.
Fe Id m a n u-Frankcnfeld im Braunschweigischen Husaren-
Regirnent Nr . 17, kommandiert als Ordonnanzoffizier bei der
40. Jnfanter -iebrigade, erhielt zu seinen: Eisernen Kreuz
2. Klasse noch das Braunschweigische Verdienst-Kreuz an:
blau -gelben Bande . Auch der zweite Sohn des Rittergutsbe¬
sitzers Feldmann -Frankenseld, Leutnant in: reitenden Feld¬
jägerkorps, vor seiner Verwundung beim Garde-Jäger-
batarllon, hat bereits im September das Eiserne Kreuz
2. Klasse erhalten:

Die Kriegsentschädigungenin Ostpreußen.
TU . Königsberg, 30. Dez. (Ktr . Frankst .) Die Vor¬

arbeiten für die Erstattung von Kriegsschäden in den von den
Russen verwüsteten Teilen Ostpreußens sind jetzt soweit fort¬
geschritten, daß mit der Auszahlung der V o r e n t s chä -
digungen  begonnen werden kann. Auch die -fälligen
Steuern , Hypothekenzinsen usw. werden vorläufig von den
Kriegshilfsausschüssen bezahlt.

Hindenbnrg-Spenden.
TU - Danzig , 30. Dez. (Ktr . Frankst .) Der Magistrat

von Danzig beantragte bei den Stadtverordneten die Be¬
willigung von 1 00 000 M. als Hindenburg -Spende für die
Ostarmee.

TU - Düsseldorf, 30: Dez. (Ktr. Frankst .) Bei Gelegen¬
heit der Bewilligung einer Hindenburg -Spende von 5 0 0 0 0
Mark  sandten die Düsseldorfer Stadtverordneten an de»
Feldmarschall v. Hindenburg und den Genevalleutnant von
Ludendorff Dankdepeschen.

Von den Gefangenenlagern.
Sr . Berlin, 30. Dez. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Aus

dem Gefangenenlager in Gießen -, das 6000 Personen um¬
faßt , werden in den Nächsten Tagen alle Engländer , da sie
sich mit ihren Verbündeten nicht vertragen , entfernt
werden. In Worms  wird ein neues Kriegsgefangenenlager
errichtet. Es seien bereits 140 Baracken erbaut worden.

Zur Begutachtung der Gefangenenlager durch neutrale
Abgeordnete.

Zu der Meldung, daß ein Schweizer Abgesandter die
Gefangenenlager in Deutschland beaugenscheiniget: soll,
schreibt uns eine hiesige Dame , die selbst vor kurzem erst aus
dem .Gefangenenlager in Sebdou (Algier) zurückgekehrt ist:
„Könnten Sie nicht durch Ihre Zeitung anregen , daß auch
cin-e solche Beaugenscheinigung in Sebdou (Oran , Algier)
stattfände ? Die Verbindungen nach dort sind ganz bequem
über Marseille-Oran -Tlemcen-Sebdou, wo das Kampement
ist, welches 300 Männer beberbergt, mnd zwar die ver¬
schleppten Marokko - Deutschen.  Die dortigen
Baracken haben keine Ofen,  die Militärdeckeu sind hart
und wenig an der Zahl. Verpflegung miserabel,
ebenso das Hospital mangelhaft an Pflegern wie Medika¬
menten usw."

Ein tapferes „Rcgimcntskind".
TU . Krakau, 29. Dez. (Ktr . Bln .) „Nowa Reforma"

berichtet: Hier erregt ein 12jähriger Bursche, der vollkommen
militärisch gekleidet ist, allgemeine Aufmerksamkeit. Er folgt
überall unseren Truppen und erweist sich sehr nützlich. Die
Soldaten erzählen, daß sie den Jungen ::ach den Kämpfen bei
Jaroslau in einen: fast vollkommen zerstörten polnischen
Bauernhaus gefunden haben. Seine Eltern sind tot.
Die Soldaten haben den Burschen als „Regimentskind " an¬
genommen und seither nimmt er gleichsam als jüngster Sol¬
dat des Regiments an den Kämpfen teil, indem er verschie¬
dene Aufträge stets zur allgemeinen Zufriedenheit ausführt.

Aus der 111. und 112. Verlustliste.
(Abkürzungen:  verw. — verwundet, leicht». — leichl oer.

wundet. schwerv. — schwer verwundet,
verm. — vermißt, gef. — gefangen.)

1. Garde-Regiment. Potsdam.
. (Ipern vom 13. bis 19. 11 14.)

Füs. Schneider 1 (Langenhain) leichtv.
Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz

(Dainwrt, am 31. 10. .und 1., 6. uttb 10. li . 14.)
Gefr. Strack (.Königstein) leichtv. : MuSk. Trapp 3

(Rüdesheim) leichtv.
Berichtigungfrüherer Angaben.

Musk. Weimann (Nastätten) bisher verw., gestorben im
3. Lazarett des 18. Armeekorps.29. 9. 14.

Deutsches Reich.
* Zekki-Pascha in Berlin . Berlin,  30 . Dez. (Ktr.

Bln .) Der türkische Spezialadjuiant des Kaisers , Zekki-
Pascha,  ist laut „B T." gestern in Berlin eiugetrossen.

* Di - Abrechnung über die Jubilännls -GartenbauauS-
stellung in A l t o n a ergibt eilten ungedeckten Fehlbetrag von
rund 800 000 M. Die Ausgaben waren allerdings schon im.
Voranschlag um etwa 300 000 M. höher als die Êinnahmen
veranschlagt.

Verschärfung der „Streckung" unserer Getreidcvorräte.
IV. T.-L. B e r l i30.  Dez . (Nichtamtlich) Da in den Weih-
nachtstagcn beobachtet werden konnie, daß die an die Bevölke¬
rung gerichtete Mahnung , den Verbrauch au Backwaren zu bc-
chränkci:, nicht die gebührende Beachtuirg gesundei, hat, so
sollen die -bisher getrofftnei : Maßnahmen zur sogenannten

Streckung  unserer Getreidevorrätc , wie wir hören, eine
Vers  chä r s u u g erfahren , insbesondere sowohl hinsichtlich
dc-s Zusatzes von Roggen, bczlv. Karloffelmehls zu den Back¬
waren-, als auch hinsichtlich der stärkeren Ausmahlung des
Nichts, Unbedingt erforderlich erscheint aber außerdem, daß
j e d e r m a n :: sich..die st r e n g ft e Sparsamkeit  mit
dem Brat zur Gewohnheit macht uud namentlich seinen Der«
brauch an Weißbrot  und Kuchen  cinschränkt oder gä»s
l-arauf verzichtet.

Ein Schlachtverbot des Landwirtschaftsministers . W. T.-B-
Berti  n, 30. Tech (Nichtamtlich) Der „Reichsanzeiger" ver¬
öffentlicht eine Anordnung des Landwirtschaftsministers , be¬
treffend das Berüo-t des vorzeitigen  SchlachtenS vor:
SeittiL

* Noch einmal : kein Brotgetreide verfüttern . Dip
..Iiordd Allg. Ztg." schreibt: Dirrch die Verorvnung des Bundes¬
rats vom 28. Oktober 1914 ist das Verfüttern von mahlsähigeM
Roggen uud Weizen, auch geschrotet, sowie von Roggen- und
Weizenmehl, das zur Brotbereitung geeignet ist. verboten.
Das Verbot soll mit dazu dienen, die Deckung des heimische"
Brotbedcrrss während der Kriegsdauer zu sichern. Danmt
seiner Umgehung vor gebeugt  wird , hat die preußische
Staatsvegieruna das Schroten  von Roggen und Weizen,
auch wenn er mit arideren Früchten vermischt oder nicht rnahl-
fähig ist., verboten. Die Ortspolizeibehorden können für ein¬
zelne Fälle oder auf jederzeitigen Widerruf allgemein W-
stimmten Per -sonen ober Betrieben die Herstellung von Roggen¬
oder Weizenschrotzur Brotüereitung gestatten, sofern eine ge¬
nügende Gewähr dafür besteht, daß das Schrot nur zur Brot¬
bereitung bcrluendet werden wird. Ferner darf in den be¬
sonderen Fällen , in denen nach den Ausführungöbestimmiungen
zur Verordnung das Verfüttern von Roggen ausimhmsweise
zuigelassen ist. dieser Roggen geschrotet werden. Zur Über¬
wachung des Verbots sind die Beamter: der Ortspolizet-
behörde  befugt , jederzeit eiuzutreten in Viehställe und in die
zur Zubereitung oder Lagenmg von Viebfutter dienenden
Räume der, Viehstallbesitzer, sowie in die Betriebsrämme der
Unternehmer von Getreide- und Lchrotmühlen und der Ge¬
treide- u:U> FuttermittelhäEer . Zuwiderhandtungel: gegen
das Verbot werden mit Geldstrafe bis zu 1600 M. bestraft. Dl?
Maßnahmen gegen das Verftittern von Brotgetreide und MeV
werden in Viehhaltungen, in denen bisher das Verfüttern
von Roggen zur Mästung üblich war , vielfach nicht une.rhed-
l:che Erschwerungen verursachen, zumal auch Futtergerste und
Kleie ftrapp und teuer sind. Trotzdem müssen  sich die Viev-
besitzer im vaterländischen Interesse in die schwierige Lago
schicken,und bedenken, daß,es für ein erfolgreiches Durchhätten
des Krieges, namentlich für den Fall einer längeren Krlegs-
dcruer. in erster Linie notwendig ist, die Brotversorgung zu
sichern. Das Sprichwort „Man muß sich mit Brot behelseu-
bÄ mau Fleisch bekommt" wird jetzt zur ernsten Wahrheit-
Wer wrder das Verbot Brotgetreide und Brotmehl verfüttert-
versündigt sich am Vaterland!  Dieser Mahnriu-7
möge rn alle beteiligten Bevölkerungskreise dringen und von
ihnen beherzigt werden Denn der wichtige Zweck des Beo-
ftltterungsvcrb-ots läßt sich nur erreichen wenn die Viehhalter
n:cht allein wegen der für Znwiderhandlungen zu erwarten-
den St -afen . sonder:: vor allem aus eigenem vater-
landrschcn Pflichtgefühl  das Verbot befolgen.

k)eer und Flotte.
Benachrichtigung von Angehörigen und Truppenteilen

bei Aufnahme in Reservelazarctte . Den Reserve- usw. Laza¬
retten des Heimatgebiets sind besondere Feldpostkarten zur
Benachrichtigung von Angehörigen und Truppenteilen über¬
wiesen worden. Jeder Verwundete und Kranke hat unmittel¬
bar iwch seiner Einlieferung zwei Stück dieser vorher
lazarettseitig mit der genauen Bezeichnung des Reserve¬
lazaretts zu versehenden Feldpostkarten auszufüllen und je
eine an seine Angehörigen und an seinen Truppenteil abzu-
senden. Wenn die Verwundeten usw. selbst dazu nicht im¬
stande sind, hat das Reservelazarctt die Ausfüllung usw. dü
vermitteln.

uno (Lyenoaqn.
RPA . Im Verkehr mit Ecuador sind vom 1. Januar 1915

ab (zunächst sedoch nur mit der Haupfitadt Quito)  Posta 'N->
wmsungen bis 200 M. zulässig. Innerhalb eines und des¬
selben Monat ? dürfen vm: einem Absender an denselben Emp¬
fänger incht mehr als 400 M. eingezahlt werden Postanwe:-
sungen nach Ecuador sind in deutscher  Währung auszu¬
stellen. ste werden im Bestiminungslande in der Landes-
wahrung ausgezahlt : der Umrechnung wird der Tageskurs der
Bank :n Quito zugrunde gelegt. Gebühr 30 Pf . für je 20 M-
oder emen Teil von 20 M. Nähere Auskunft erteilen die Post"anstalten.

Kusland.
2t <rlkon-

Der neue englische Gesandte beim Vatikan. W. T--B-
Rom, 29. Dez. (Nichtamtlich.) Der -neuernmrnte englische
Gesandte Howard  hat im Vatikan sein Beglaubigungs¬
schreiben überreicht, das von einer besondeiren Mission, also
n ĉht von einer dauernden , spricht.

Türke!
Erhöhung der Ziviiliste des Sultans . Berlin,  30 . Dez-

(Ktr. Bln ) Die türkische Regierung machte laut „B T-" ei»
Gesetz, durch welches die Zivilliste des Sultans etwas erhöht
wird.

Ku§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

^ Die Versteuerung der Pacht- und Mietverträge.
Nach dem neuen Stempelsteuergesetz sind sämtliche

während der Dauer eines Jahres in Geltung gewesenerr
Mi et - und Pachtverträge  über die in der in der vor¬
liegenden Nummer des „Wiesbadener TagblattS " enthaltene»
Bekanntmachung des Könlgl. Hauptzollamts angegebene»
Gegenstände (auch die nur mündlich  abgeschloffeneu, sowm
die After-Pacht- und Mietverträge ) steuerpflichtig-  Da¬
bei ist es ohne Bedeutung, ob der Vertrag das ganze Jahr W1“
durch oder nur eine kurze Zeitlang in Kraft gewesen -ist. Be¬
reit sind nur solch c Verträge , bei denen der für die ga » b^
Dauer des Vertrags zu entrichtende Zins zusammen
160 M. nicht übersteigt.

Dem Zinse sind alle  in Geld bestehenden NebenleistunS^
an den Vermieter für Schornsteinremigung , Müllabfuhr - -ve-
leuchtung, Warmtvasserverjorgung , Zentralheizung , 8 °^ ^
benutzung usw. zur Berechnung feiner steuerpslichti-gen
zuzurechnen. .

Auf die Verpflichtung der Vermieter zur AufftellumSü*
Versteuerung der Miewerzeichnisse ist es ohne Einflutz, ob .
elbst die Räume von einem anderen gemietet haben u:idst
növli-er t oder unmöbliert weitervermieten-
ind nur solche Dli-ewcrträge , durch die Gastwirte oder 8 ***
mervermieter F r e in d e zur Beherbergung, also nur v o
übergehend,  aufnehmen . ,

Für die Bernnetung von Wohmrn-gs- und Geschau^
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“Utnen ist zu beachten, daß die Hälft  e der SteueraLgaLe
ow .foldje Räume nicht erhoben wird, die für gewerbliche oder
77̂ ltlche Zwecke bestimmt sind. Sind gleichzeitig noch für

Zwecke, z. B. als Wohnung, Räume vermietet , so ist
J^ ttB.e&en, wie viel von den: Niietzinse auf die Überlassung
r r ^ "ume für gewerbliche und berufliche Zwecke entfällt . Er-
wigt diese Trennung des Mietzinses bis zum 31. Januar nicht,
I kann sie nicht berücksichtigt werden, und die Steuer wird m
"Eem Betrag erhoben.
D ? eöüglich der Versteuerung der Aut o m a t c n und
7 uiikwerke  wird darauf hingewiesen, daß bei Musik-
dî m Anschaffungspreis, gegebenenfalls ihr Wert, für

e Versteuerung maßgebend ist, und daß bei Warenautomaten
"Zugeben ist, wie viel Warcnbehälter sie haben.

Ein Wink für stellenlose privatangestellte.
. Alle durch den Krieg oder sonstwie stellenlos  ge-

ordene Angestellte,  für welche im Lauf des Jahres 1914
^ bniger als 8 Monatsbeiträge an die R e i ch sv e r s i ch e-

für Angestellte gezahlt worden sind, seien darauf aus-
uksam gemacht, daß jetzt der Verfall der Ansprüche

"dieser Versicherung verhindert  werden muß. Es kann
ws geschehen allein dadurch, daß für jeden an 8 Beitrags-

^.ouaten fehlenden Monat mindestens je 1 M. 60 Pf . noch vor
. ^" uf des Monats Dezember per Postanweisung an „die

d bchsversicherungsanstalt für Angestellte in Berlin -Wilmers-
r°rf eingezahlt werden. Auf dem Postabschnitt ist ent-
^bchender Vermerk zu machen. Die Postguittung gilt so lange
s, Quittung , bis von der Versicherungsanstalt die Empfangs-
^Ichernigung eintrifst.

Militärische Vorbereitung der Jugend.
Man ersucht uns um Aufnahme des folgenden Berichts:

ahrend der Feiertage fallen die Übungen aus , die im ver-
l vssenen Vierteljahr einen für die Jungmannschaften selten

^regenden und belehrenden Abschluß gefunden haben. Gleich-
1 Belohnung für den guten Geist, den sie im Dienste der
.^Mrchen Sache betätigen , wurde ihnen ein „Kriegsbild"
^nstester Art vorgeführt . Dank der Verwendung des ober¬

en militärischen Leiters der Jungmannschafien für den Rc-
üeruugsbezirk Wiesbaden, Generalleutnant Exzellenz

R u ch (Wiesbaden), war es gelungen, die Genehmigung des
"Mmandeurs des Pionierbataillons zu Kastel zur Besichti-

lm"g der von diesem Bataillon auf seinem Übungsplatz ange-
Ate,, Feldbefestigungen durch die Jungmannschaften der

Wiesbaden-Stadt und -Land zu erlangen . Obgleich
^ zur Besichtigung angesetzte Tag unter dem Zeichen unauf-
hrv& ,etl  fabeiir egcnä“ stand, waren die jungen Leute
°°ch so zahlreich zur Stelle , daß Generalleutnant Schuch in
Achtel, wohin die einzelnen Kompagnien mit der Bahn besör-

worderi waren , stattliche Kompagniefronten abschreiten
wnnte. Offiziere und Unteroffiziere des Pionierbataillons
hotten die Führung durch die Feldbefestigungen übernommen,

ihre erläuternden Vorträge ergänzten den Junginann --
schaften das anschauliche Bild deutscher Pionierkunst . Wie weit
~}e Bereitwillißkeit der erklärenden Offiziere ging , zeigte die
Vreisgube eines kunstvoll ausgebauten Schützengrabens. Ein
Mszier führte dort die Wirkung einer Handgranate vor.
^achdem noch Brückenbauten verschiedener Ausführung be-sich-
Pt waren, ging es unter den Klängen der Pionierkapelle zu
kr Kaserne des Bataillons , wo der Wiesbadener Magistrat

hatte abkochen lassen. Heißer Kaffee, Wurst und Brötchen
laten den jungen Soldaten nicht minder gut als den führenden
„arten Soldaten ". Mit der Bahn traf die Jungmannschaft
über Kastel gegen 7 Uhr abends wieder in Wiesbaden ein , zog
Unter Vorantritt der Musikkapelle des hiesigen Landwehr-
oataillons „in festem Schritt und Tritt " zum Schlosse, wo-
wlbst vor dem Rathaus zum Dank für die gastliche Bewirtung
^urch die Stadt Wiesbaden ein Parademarsch den lehrreichen
^ag beschloß. Die erste Übung der Jungmannschaft im neuen
"odhre findet am 3. Januar statt . W. A.

Die „Tagblatt "-Sammlungen.
, Bei dem Verlag des „Wiesbadener Tagblatts " gingen
wrner ein : für das Rote Kreuz : Jakob Zedlin 6 M., ein
hwldwcbelleutnant 10 M., aus einer Anzeige Walkmühlftratze

M. 20 Pf ., A. R., von einer Weihnachtsfeier, 10 M., zusam¬
men bisher 21 252 M. 77 Pf . ; für Kohlen für Arme:
§"8ô Feder 10 M., Frank 50 M., zusammen bisher 555 Ai.
l : df . ; für Frühstück armer Kinder:  Hugo Feder
,7 M., zusammen bisher 166 M.; für Speisungbedürf-
kger Kinder:  F . Strauß 10 M., zusammen bisher

^4 M. 62 Pf . ; für das Paulinenstift:  M . F . 20 M„
osau A. W. .5 M., F . Strauß 20 M., zusammen bisher 166 M.;

die Kinderhorte:  F . Strauß 20 M., zusammen bis¬
her 17g M, - sür die K i n d e r b c w a h r a n st a l t : F . Strauß
0 M., zusammen bisher 222 M.; für die Augenheil-

sta l t : F . Strauß 20 M., zusammen bisher 180M.; für das
Mer f o r g u n g § fia u § für alte Leute : Hugo Feder 10 M.,
^ Strauß 10 M., zusammen bisher 367 M.; für das
tl e t t u n g s h a u s : F . Strauß 20 M„ zusammen bisher

M. ; für die Blindenanstalt:  Hugo Feder 10 M.,
A. W. 5 M., F . Strauß 20 M., zusammen bisher 585 M.;

l"r den A r m e n v e r e i n : Frank 50 M., zusammen bisher
«2 M.; für die Krüppelfürsorge:  Hugo Feder 10 M.,

Mammen bisher 55 M.; für die Herberge zur
Heimat:  F . Strauß 10 Ai., zusammen bisher 00 M.

^ — Die Höchstpreise nicht übcrbicten ! Die Kömgl. Re¬
gung steht auf dem Standpunkt , daß ein Käufer , der einen
Verkäufer zur Überschreitung der Höchstpreiseveranlaßt , ver¬
antwortlich gemacht werden kairn, da die Höchstpreise Taxen im
^ >nne des § 5 der Gewerbeordnung darstellen, bei dessen Über-
r-tung nur der Gewerbetreibende, der Verkäufer strafbar ist.
MNr, sich aber auch der Käufer rechtlich nicht strafbar macht,
•J®. ist er doch moralisch für die aus seine Veranlassung oder

seiner Unterstützung von dem Verkäufer vorgenommene
Überschreitungder Höchstpreise verantwortlich. Das trifft
"Erlich auch für die Beamten  der Militärverwaltung,
0l|f die Behörden  und ebenso auf die Händler zu, welche

hohe Preise bieten. Der Herr Regierungspräsident hat
®"ber das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee-
°kps sowie die Handelskammer ersucht, den Militärbehörden

Händlern entsprechendeAnweisung zu geben und vorkom-
"Edenfalls für Abhilfe zu sorgen.

— Hafcrslvcke» als tägliche Nahrung . Die Verwendung
Haferflocken bei der Beköstigung der Gefangenen in den

Strafanstalten ist vom Minister des Innern seit einiger Zeit
?"gernein angeordnet. Auch sonst werden Haferflocken für die
("gliche Nahrung zur Sicherstellung der Volksernährung von
E Behörden empfohlen. Insbesondere ist es den Verwal-
!""gen der Gemeinden und Gemeindeverbände nahegelegt
Worden, für ihre Anstalten ähnliche Anordnungen in @r=
"ägung zu nehmen, wie für die Strafanstalten . Die Ge-
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meinden sind auch veranlaßt worden, mit den Wöhlfahrtsein-
richtungen, dem Roten Kreuz, dem Vaterländischen Frauen¬
verein u. a. wegen Vertvendung von Haferflocken in den Volks-
nnd Notstandsküchen und ähnlichen Anstalten in Verbindung
zu treten.

— Der „Naffauischc Biehhänblervcrein" hielt gestern in
der Wirtschaft des Schlacht- und Viehhofs zu Wiesbaden seine
ordentliche Generalversammlung  ab . Sie war aus
allen Teilen Nassaus gut besucht. Aus dem vom Vorsitzenden
Isaak Kahn (Bielbrich ) erstatteten Jahresbericht  sei
folgendes hervorgehoben: Das abgelaufene Jahr war infolge
des Krieges für den Viehhandelsstand ein wenig befriedigen¬
des. Auch die Geißel des Viehhändlers , die Maul - und
Klauenseuche,  hat dem Handel gewaltig zugefetzt, sô daß
er immer wieder und wieder erklären muß : Nur die Siall-
kontrolle bei dem Züchter kann zur erfolgreichen Bekämpfung
der Seuche führen . Durch die enorm hohen Fnttermittelpreise
besteht die Gefahr , daß die Viehbestände verringert werden.
Mit allen Mitteln muß dieser Verringerung entgegengewirkt
werden. Der Viehhandel geht mit geringer Hoffnung aus
Besserung in das neue Jahr . Der Jahresbericht gab Anlaß zu
einer längeren Aussprache; es wurde beschlossen, bei dem
Magistrat der Stadt Wiesbaden  zu beantragen , Markt¬
tage, die auf israelitische Feiertage fallen, zu verlegen, und
bei Ausbruch der Maul - und Klauenseuche auf dem Schlacht-
uud Viehhof den Markt jeweils am Eingang des Hofes abzu-
hatten. Sodann soll das Kreisamt Mainz ersucht werden, zu
gestatten, bei herrschender Maul - und Klauenseuche Fettvieh
nach dem Wiesbadener Schlachthof durch Mainz -Kastel zu
treiben . Schließlich fand ein Antrag des Siegfried Rosenthal
(Bierstadt) Annahme, der den Eintritt des „NafsauischenVieh-
händlervereins " in den „Bund der Viehhändler Deutsch¬
lands " bezweckt. Die Versammlung stellte 100 M. zur Un¬
terstützung für bedürftige Familien im Felde stehender Ver¬
einsmitglieder bereit und bewilligte weitere 50 M. zur Unter¬
stützung einer bedürftigen Familie im Untertaunuskreis , deren
Ernährer sich unter den Fahnen befindet. 100 M. wurden
für das Rote Kreuz bewilligt. Die zum Schluß -vorgenommene
Vorstandswahl  hatte folgendes Ergebnis : Isaak Kahn
(Biebrich a. Rh.), 1. Vorsitzender, Peter Schmidt (Wiesbaden),
2. Vorsitzender, Leopold Kronenberg-er (Wiesbaden), Schrift¬
führer , Hermann Lefkoivitz(Erbenheim), Kassierer, Gustav
Rosengarten (Wiesbaden), Gustav Kaufmann (Wiesbaden),
Karl Ohlenmacher (Wörsdorf ), Simon Nassauer (Wehen),
Jakob Heyum (Rückershausen), Isidor Meier (Holzhansen
ü. 21.), Theodor Hensler (Limburg ), Siegmund Rosenthal
(Bierstadt) und Karl Kahn (Schierstein), Beisitzer.

— Frühjahrs -Handwcrkerprüfungcn . Die Frühjahrs-
Nieisterprüfungen im B a u h a n d w e r k — Maurer , Zimme¬
rer und Steinmetze — finden im Februar statt. Die Anmel¬
dungen sind rechtz-eitig vorher an die zuständigen Vorsitzenden
einzureichen. Zuständig sind je nach dem Wohn- bezw. Be-
schaftigungsori des Prüflings die König!. Bauräte Bleich
(Homburg v. d. H.), Taute (Wiesbaden), Polizeidirektion , und
Beilstein (Diez a . d. L.). Im Zweifel sind die Anmeldungen an
die Handwerkskammer zu richten.—Im D a m e n schn e i d e r-
handw -erk  finden die Frühjahrsprüfungen vom 15. Januar
bis 15. Februar statt. Bezüglich der Anmeldung gilt dasselbe,
was bei den Prüfungen im Bauhandwerk gesagt ist. Zustän¬
dig sind hier Schneidermeister Adolf Müller (Frankfurt a. M.,
Goethestraße 15), Jakob Herrchen (Wiesbaden, Goldgasse 19),
Karl Rösch.(Limburg a. d. L-, Salzgasse 8), und Philipp
Meckel(Dillenburg ).

— Wiesbadener Lazarette . Aus der Verwundetenltste der
Auskunftsstelle über int Felde stehende Nassau siche Soldaten
in der Loge Plato : Infanterie -Regiment 113: Wehrmann
Abel (Obertiesenbach) im Hotel Prinz Nikolas. — Infanterie-
Regiment 88: Reservist Koch (Mittelheim ) im Prinz Nikolas'
Feldwebel Bergmann (Werdohl) im Hotel Metropol ; Wehr¬
mann P . Tönsmann (Linne ) im Kathol. Gesellenhaus.^ —
Reserve-Jnfanterie -Regrment 223: Reservist L. Alter (Wies¬
baden) im Garnisonlazarett ; F. Scheffler (Ostrich) im Kathol.
Gesellenhaus ; Unteroffizier d. Res. F . Scheidt (Dotzheim) im
Kathol. Gesellenhaus.' — Infanterie -Regiment 80: van
Baßhuhsen (Frankfurt a. M.) im Heilig-Geist-Hofpital ; Reser¬
vist ?l . Eschenhof (Fachingen) im Paulinenstift ; W. Hardt
(Rothenberg) im Paulinenstift ; W. Helbig (Wiesbaden) im
Kathol. Gesellenhaus ; M. Hopfinger (Preising ) im Paulinen¬
stift ; Wehrmann I . Hoftnann (Hochheim) im Garnsionlaza¬
rett ; M. Müller (Wiesbaden) im Garnifonlazarett ; E. Scholz
(Volkringhausen) im Garnifonlazarett ; Schott (Lingersheim)
im' Kathol. Gesellenhaus ; K. Schnurr (Eiserfeld) im Garni-
fonlazareti . — Res ervc-J nfanterie -RegiinPit 80: Wehrmann
A. Fischer (Dausenau ) im Paülineisikift ; Gefreiter K. Seibel
(Holzheim) im Garnifonlazarett ; Leutnant d. L. A. Schneider
(Kloppenheim) im Gärnisonlazareit ; Gefreiter ^S . Wagner
(Ostrich) im Paulinenstift . — Landwehr-Jnsanterie -R-egiment
80: Wehrmann I . Hönig (Birkenau ) im Garnifonlazarett . —
Landwehr-Gvenadier-Regiment 8 : Hornist St . Lüsch (Nendorf)
im Paulinenstift . — Pionierbataillon 21: F . Meurer (Schier¬
stein) im Hospital zum Heiligen Geist. — Festungskonipagnie
62: Eesatzreservsit R. Petry (Breithardt ) im Garnifonlazarett.
— Feldartillerie -Regiment 3 : W. Richter (Belzig) im Pauli¬
nenstift. ^ - Landsturm-Ersatzbataillon Wiesbaden : Landsturm¬
mann F .iWalter (Rothenrain ) im Garnifonlazarett.

— Neusahrswunsch-Ablösung. Die städtische Armen-
verwaltung  gibt bekannt : „Auf die Lösung der Nenjahrs-
Wunsch-Mläsungskarten , welche für den Erwerber den Zweck
hat, die Glückwünsche zum Neuen Jahr unter Verzichtleistung
auf solche darzubringen , wird in diesem Jahre ganz besonders
aufmerksam gemacht. Abgesehen davon, daß der Erlös nur zu
wohltätigen Zwecken Verwendung findet , liegt es vor allem im
vaterländischen Interesse , die Postanstalten , welche durch chie
Feldpostsendungen besonders stark in Anspruch genommen sind,
zu entlasten. Das Hauptverzeichnis wird am 31. Dezember
veröffentlicht. Der Nachtrag erscheint am 3. Januar in den
hiesigen Tageszeitungen . Karten sind noch Marksitraße 1/3,
Zimmer Nr . 22, von vormittags 8ssi>- bis 1 Uhr und nach¬
mittags von 3 bis 61/2 Uhr zu haben."

— Wcihnachtsverlosung des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz. Dringenden Wünschen entsprechend sind die Besich¬
tigungstage der Ausstellung noch -einmal verlängert worden,
so daß außer dem 1. nun auch am 2. und 4. Januar zu den
bisher üblichen Stunden der kleine „Kunsksalon" geöffnet >st.
Für den 1. Januar ist Loseveririeb auf den Straßen durch
jugendliche Helfer und Helferinnen vorgesehen. Hoffentlich
ist das Wetter dem Verkauf günstig. Auch das Konzert der
Schutzmannskapelle am „Warmen Damm " ist wieder in das
Tagesprogramm ausgenommen. Am 5. Januar findet im
Festsaal des Rathauses die Verlosung unter polizeilicher Auf¬
sicht statt. Ziehungslisten werden im giat-haus und in den Ver¬
kaufsstellen aufgelegt und werden in den Tagesblättern ver-

Morgcn -Ausgabe . Erstes Blatt . Seite Ek

öffentlicht. Die Listen können auch käuflich bezogen werden.
Die Ausgabe der Gewinne erfolgt in dem Ilusstellungslokal.

— Personalnachrichtcn. Dem Landgerichtspräsidenteu
a. D . Geh. Oberjustizrat H a h n in Wiesbaden ist der Rote
Adlerovden 2. Klasse mit Eichenlaub verliehen worden.

Kus dem vereinsleben.
vorberichte , Vere,nsver >arnmlungen.

* Die „W i che r n v e r e i n i g u n g" läßt den im Anfang
der Monate von ihr veranstalteten Kricgsabenden  noch
zwei weitere folgen Am Sonntag und Dtontag wird P .o-
fessor Dr . Dunkmann aus Greifswald sprechen über : „Der
Weltkrieg und das Alte Testament" und „Der Weltk ieg und
Jesus ". Duukmann steht noch vom vorigen Winter hec hier
in mttem Andenken Die Vorträge finden diesmal im Luther-
saal der Lutherkirche statt, abends 8si« Uhr. bei f.eiem Eintntl.
vereinsfeste . cAufnahine frei bis zu 20 Zeilenz

* Der „Jugendvcrein 1 der Ringkirche"  beging
am vergangenen Sonntag auf der „Alten Adolfshöhe" feine
diesjährige Weihnachtsfeier, verbunden , mit vom 4. Krregs-
abend. Der große Saal — er faßt 600 Personen — war
übe:füllt, so daß er geschlossen werden mußte. Den Abend
leitete und eröjfnete der stellvertretende .1. Vorsitzende Herr
Gg. Christian. In seiner kurzen Begrüßungsanspvcrchewies
er darauf hin . daß es das erstemal sei, daß der noch innge
Verein in einen öffentlichen Saal gehe. Ferner reUte er zur
Freude aller eine kurze Feldpostkarte des Herrn Pfarrer Veidr
mit, die weiter nichts als die kurzen Worte enthielt : „Hurra,
JUngens , das Eiserne Kreuz". Als Festredner des Ilbends
war Herr Pfarrer Merz gewonnen worden. Redner sprach mit
markigen und gehaltvollen Worten über „Weihnachten und
Krieg". Ovcheste.Vorträge' unter Leitung des Herrn Koster
und Rezitationen wechselten ab und führten zu dem Festspier
des Abends: „Schlesische Weihnachten". In der Kaffeepause
fand eine Verlosung -statt . -Dar Höhepunkt des 2. Teiles war
das treffliche Stück: „Seemannslos ". von den jugendlichen
Darstellern sehr wirkungsvoll gespielt.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk , Wiesbaden.

— Neuhof. 28. Dez- Gestern nacht brannte  das An¬
wesen des Gastwirts Adolf B i e r 0 d zum Teil nieder. Nur
das Wohnhaus blich verschont. _

Neues aus aller Welt.
Explosion in einer franzossichen Sprengstoff-Fabrik.

Berlin.  29 . Dez. In der Sprengstoff-Fav .ik von Cheddes,
fünf Kilometer von St . Ge.vais ^(Dep. Haute -Savoyen) . er¬
folgte gestern sine gewaltige Exvlofion. In dieser Fabrik wwd
der Sp .engjkoff Chchdite in großen Mengen für die franzomche
Armee hevgestellt. Seit einiger Zeit wird dort auw zrurpinil
angefertigt . das seinen Namen von seinem Erfinder Lurpin
bat Die Fab ik beschäftigte bisher etwa 500 Arbeiter. ^ Die
französischen Militärbehörden wandten sich nach .der Explonoir
an die Genfer Ärzte, um Hilfe. Dr . Marchand und zwei andere
Ärzte fuhren nach Cheddes. Die Fabrik lieferte in letzter Zelr
täglich bis zu 44 Kisten Turpinit an die ivanzossiche Armee.
Lheüdes liegt an der Straße nach Chamwnix. Die w
stschen Mürtärbebörden bemühen sich, die Ursache des Unglücks
oon Cheddes zu .ve.Meiern . ^ ,

Pfarrer Mirbt . Berlin.  30 . Dez. Pfarrer Mrrbt von
>er Kirche zum Heilsbronnen in Schöneberg, dessen tan-
ireuungen seinerzeit Aufsehen erregten, , ist m der Cha rte.
vohin er zur Untersuchung seines Gel,teszu,tandes gebracht
vorden war. völlig zusammengebrochen. Alle Slnzeichen sprechen
>afür daß der ehemalige Geistliche schwerer Krankheit ver¬
fallen ist. Das Kmisistovium und auch der Obe>nrchenr<U
haben eine Strafverfolgung abgelehnt, da Mirbt sofort nach
seiner Verhaftuira in Dresden feine Amtscntlastung beantragt
and erhalten hatte. , „ ,

Eine lobenswerte Wette. Hamburg,  30 . Dez. Hier
hat ein Mann infolge einer Wette innerhalb , acht Tagen bei
wr Reichsbank 50000 M. in Gold gegen Scheine eingetauscht.

Letzte vrahtberichte.
Eine austcrordentlichc Bundcsratsverordnung.

Bi- Berlin , 30. Dez. (Eig. Drahtbevicht. Ktr . Mn .)
Eine autzerordentüche Bundesratsverordnung enthäll
das neueste „Reichsgesetzblatt". Sie lautet : Der Bun¬
desrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzesf̂ utzer die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 folgende Verordnung
erlassen: 8 1- iDie in den 88 ^96 und 197 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches bezeichnten Ansprüche, die noch
nicht verjährt  sind , verjähren nicht vor dem
Schluß des Jahres 1915 . 82 . Die Verordnung
tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung rn Kraft.

Bruno Garibaldi im Argonnerwalde gefallen.
Rom , 30. Dez . Bruno Garibaldi , ein Enkel des

Volkshelden, ist bei einem Sturrn auf die deutschen
Schützengräben im Argonnerwalde gefallen. Dies
war -das erste Gefecht, an dem das italienische Frei-
willigenkorps teilncch-ni.
Zu dem Vrandunglück in der Gräflich-Dürkheimschen

Brauerei.
München, 30. Dez. Bei dem Brande der Gräflich-

Dürkheimschen Brauerei in Steindagen wurden durch
einen stürzenden Kamin der ^ Braumeister Klein,
der Brauereibuchha-lter Eng-elmaier und zwei Feuer-
wchrleute getötet. Von den Schwewer-letzten, unter
denen sich der Gräfliche Gutsverwalter Keerl befindet,
ist' iwch ein Feuerwehrmann gestorben, so daß bis jetzt
fünf Tote  zu verzeichnen sind.

Vriefkasten.
(Die Schrfftlritunst bvS Wiesbadener Taablatts beantwortet nur stdrMiche
Avkragen im Briefkasten, und zwar obn? RecbttzverbindlichkeitNesvr-'chungeo

tünnen niltu aewäbri werden »
Name unleserlich. Wir haben von der betreffenden, ln

sensationeller Form mitgeterlten Meldung deshalb reine Notiz
genommen weil es sich n i cht um eine neue Tatsache
handelte, sondern anscheinend nur — um eine irrtümliche
Auslegung  eines weiter zurückliegenden Teil  Vorgangs.
Die betreffende Gefangenenzahl dürfte in die schon in Den
Festtagen berichteten österreichischen Summen etnzu-
rechnen  sein.

-—  ~ . : .

— §ür Öen Monat januar = =
auf das

„Wiesbadener C.agblatt“
zu abonnieren , findet sicd Gelegenheit

im Verlag „ tagb !att -5aus “ Cangaaffe 21,
in Oer Zweigstelle Bismarcfering 19,
in Oen Ousgabeftellen Oer StaOt unO Hacbbarorte,

und bei fämtlicben Oeutfcben Reicbspoftanftatten.
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Hsnäslslsil.
Die wirtschaftliche Lage in deutschen

Grossstädten.
Die Besserung der Arbeitsgelegenheit, die der Krieg bisher

im Gefolge hatte, zeigte sich besonders deutlich auf dem
Arbeitsmarkt dter deutschen Großstädte, in denen man mit
einer außergewöhnlichen Arbeitslosigkeit in den Winier-
monaten gerechnet hatte. Der November hat abermals eine
Abnahme des Andranges am Arbeitsmarkte gebracht, die zwar
nicht mehr so allgemein und so stark wie im Oktober war,
aber doch im Durchschnitt die Verdienstmöglichkeit weiter
verbesserte. Auf der anderen Seite freilich wurde die Besse¬
rung der Arbeitsgelegenheit durch die weitere Steigerung der
Lebensmittelpreise zu einem guten Teile wieder ausgeglichen.
Immerhin läßt sich nicht verkennen, daß die wirtschaftliche
Lage der Arbeiterbevölkerung in den meisten deutschen Groß¬
städten im November sich weiter relativ befriedigend gestaltet
hat. Wir gruppieren die in die Beobachtung einbezogenen
Städte nach der Höhe dies Andrangs am Arbeltsmarkte uns
teilen der ersten Gruppe die Großstädte zu, in denen im
November der Andrang über 200 Arbeitsuchende
auf je 100 offene Stellen betrug. In diesen Städten stellten
sich der Andrang und die Kosten des Nahrungsmittelaufwandes
im Oktober und November, wie folgt:

Auf je 100 offene Stellen Nahrungsmittelaufwand
kamen Arbeitsuchende pro Woche in Mark

1914 1914
Oktober November Oktober November

Dresden . s . 202.09 201.64 28.39 29.80
Leipzig . s . 291.14 276.29 26.25 28.12
Hamburg . ; 222.85 255.67 26.52 27.03
Bremen . . . 256.39 230.25 27.45 28.59
Siraßburg . . 185.65 267.58 28.86 29.97
München . . 232.59 238.28 26.61 26.91
Nürnberg . . 226.35 213.61 26.25 26.13

Es sind also noch immer sächsische Städte, dann die
beiden Handelsemporien Hamburg und Bremen, weiter die
Großstädte Bayerns, endlich Straßburg, wo der hohe Andrang
auf eine noch recht ungünstige Lage der Arbeiterbevölkerung
weist. In der zweiten Gruppe mit einem Andrang von
150 bis 200  finden sich folgende Städte zusammen:

Auf je 100 offene Stellen Nahrungsmittelaufwand
kamen Arbeitsuchende pro Woche in Mark

1914 1914
Oktober November Oktober November

Breslau j ; : 155.51 159.96 27.54 27.84
Kiel . . s . 141.49 160.90 26.49 29.37
Hannover > . 183.37 174.97 26.91 28.23
Essen . . . 142.23 154.56 28.62 28.95
Frankfurt a. M. 191.73 163.13 26.1i6 26.67
Chemnitz . . 213.92 155.03 26.60 26.50
Stuttgart . . 175.72 150.93 25.20 26.64

In Breslau, Kiel und Essen hat sich im November eine
Verschlechterung vollzogen, die besonders für Kiel empfind'licti
war, da hier auch der Nahrangsmittelaufwand sehr stark in die
Höhe gegangen ist. In der dritten Gruppe mit einem nied¬
rigeren Andrang als 150  finden sich folgende Städte:

Auf je 100 offene Stellen Nahrun-gsmiittelaufwana
kamen Arbeitsuchende

1914
Oktober November

Berlin . ; . 142.02 144.25
Königsberg . . 134.16 128.12

pro Woche in Mark
1914

Oktober November
26.73 27.12
27.63 29.16

Oktober November Oktober November
Danzig . . . 141.49 .147.45 23.94 26.66
Stettin . . . 175.70 60.80 27.69 28.77
Magdeburg . . 131.54 .140.98 28.36 29.07
Köln . . . . 177.43 136.24 29.04 29.64
Düsseldorf . . 133.58 121.10 27.12 28.14
Duisburg . 97.90 103.80 28.68 30.60
Dortmund . . 121.92 114.14 27.42 27.87

In der letzten Gruppe stehen diie Kosten für den Nahrungs-
mittelaufwand zum Teil recht hoch; in Duisburg beträgt der
Novemberindex schon 30.60 M. In Berlin hat der November
eine leichte Steigerung des Andrangs gebracht.

Berliner Börse.
$ Berlin , 30 . Dez . (Eig. Drahtberioht ) Nach der ziemlich

kräftigen Aufwärtsbewegung der , letzten Tage machte sich
heute in den bekannten Industrie werten, besonders in Rheini¬
schen MetaJ'lwaren und Daimler-Motoren, Realisationslust
geltend, so daß fast überall Kursabschwäcliungen ein traten.
Die Umsätze waren dementsprechend geringer. Notwendig
erscheint es, hervorzuheben, daß die Umsätze in Industrie¬
werten im freien Privatverkeihr rein spekulativ  sind , da.
sich nur die kleinen Spekulanten daran beteiligen und die
maßgebenden Banken und Bankfirmen nach wie vor eine Be¬
teiligung ablehnen . Heimische Rentenwerte vermochten tm
Gegensatz zu der sonst vor waltenden Realisationslust ihren
Kursstand zu behaupten . Die Umsätze in Devisen und aus¬
ländischen Banknoten sind andauernd belanglos. Geld¬
marktverhältnisse  unverändert.

Banken und Geldmarkt.
$ Kleinere Abschnitte bei der Zuteilung der Kriegsanleihe.

Berlin,  30 . Dez. (Eig. Drahtbericht) Amtlich wird be¬
richtet : Bei der Reichsbank  ist darüber Klage geführt
worden, daß die Zuteilung der Kriegsanleihe in großen
Stücken an die Zeichner Unbequemlichkeiten bereitet. Es ist
deshalb in Aussicht genommen, an Stelle der EinzelistüCke
von 100 000t und 50 000 kleinere Abschnitte hersteilen zu
lassen. Die Besitzer von Z wisch enseneinen  zu
100 000 und 50 000, denen daran gelegen ist, bei dem Umtausch
in endgültige Stücke kleinere Abschnitte zu erhalten, können
daher noch auf Berücksichtigung ihrer. Wünsche rechnen, wenn
sie diese baldigst bei ihrer Reichsbankanstalt Vorbringen.

O Die Zahlungen in Ungarn. Budapest,  30 . Dez.
(Eig. Drahtberioht) Das Amtsblatt veröffentlicht eine Verord¬
nung des Gesamtministeriums, nach welchem Zahlungen, die
in Geld ausgedungen werden, bis auf weiteres mittels jed¬
weden  gesetzlichen Zahlungsmittels erfolgen können. Der
Finanzminister bestimmt den Kurs für die Umrechnung dieser
Forderungen auf Kronenwährung . Bei allen Verpflichtungen
der Staatsverwaltung, bei privaten Verpflichtungen ist der
Umrechnung die jeweilige Parität  zugrunde zu legen.

Industrie und KandeL
8 Deutscher .Zinkhüttenverband . Berlin,  30 . Dez.

(Eig. Drahtbericht) Eine neue Sitzung des Deutschen Zink¬
hüttenverbandes wird im Januar  in Berlin stattrinden. In
der letzten, am 9. Dezember abge'lialtenen Versammlung"war
lediglich eine prinzipielle Verständigung über den Fortbestand
des Verbandes erzielt worden. Es wird sich nun dämm
handeln, den neuen Vcrbandsvertra?  im Sinne der
durch die Kriegslage bedingten Änderungen au genehmigen.
(Die neuen Satzungen sind von einer Kommission bearbeitet
worden, wobei es sich hauptsächlich darum handelte, bezüg¬
lich der belgischen Lieferungsverträge, die wegen der Kriegs¬
lage nicht erfüllt werden konnten, Änderungen herbsizuführen .)

Donnerstag , 31 . Dezember 1914. _ Nr. 607»
$ Herabsetzung der Schiaubenpieise . Berlin,  30 . D®*

(Eig. Drahtberioht) Die maßgebende, der Sctiraubenvere
gung nicht an gehörende Schraubenfinna Bauer n .
Schaurtc  in Neuß ermäßigte die Schraubenpreise
Erhöhung der Rabattsätze um 1 bis l ’/i Proz. Wie 've\ gr
gemeldet wird, führte daraufhin auch die Vereinigung
Handelssohraubenfabrikanten eine Ermäßigung der Verkauf
preise für verschiedene Sehraubensorten durch Erhöhung
Rabgltsätze um 1 bis 2 Proz. ein. . ..

' Die Zahlungsverbote. Berlin,  30 . Dez. Nach
Mitteilung im „Reichsanzeiger" gelten die gegen ’
Frankreich und Rußland erlassenen ZahlungsveiLote nicht
Zahlungen aus einem Schuldverhällnis gegenüber einem
feindlichen Ausland ansässigen Unternehmen, sofern -
Zahlung an einen Deutschen erfolgt, der Inhaber oder 1
hoher des Unternehmens ist und anläßlich aes Krieges
feindliche Ausland verlassen hat.

* Roggenhöchstpreise in Dänemark . Kopenhag e ’
30. Dez. Der dänische Minister des Innern wird kurz
Neujahr einen Maximalpreis für Roggen festsetzen, und zw**
dürfte .dieser für ICO kg 1314 Kronen betragen.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister wurde bei der Firma „D. Fr

Gesellschaft mit beschränkter Haftung, mit dem Sitz
Mainz, Zweigniederlassung in Wiesbaden, folgendes^ j
tragen : Die Vertretungsbefugnis des Geschäftsführers Theoo^
Frenz ist beendigt. Dem Franz Anton Heinrich in Mai&z^
Prokura erteilt in der Weise, daß er in Gemeinschaft nh'\ ®r !d[ j
der Geschäftsführer die Gesellschaft zu vertreten berechtigt .

Konkurs-Nachrichten
aus den 0 .-L.- G.-Bez. Darmstadt, Frankfurt a. M„ Kassß;

itaree (Firma)

Fa. Fuchs & Jaeger,
ofT. Handetsges.

Hotelier W. Werner,
früher . Pächter des
Hotel Eoyal

Firma Ursula Kraft¬
futter ??. G. m. b.H.

Fa Chemische Fabrik
u .Nährmittelwerka
m. b. H.

JakobSohleicherWe.
und Firma Jakob
Schleicher u. Karl
Schleicher

Adam Wolfenstädter,
Bauunternehmer

Witwe Karl Held III -,
Elisabeth geboreneNeumann

Offene Handelsgesell¬
schaft Bereiter &
Gerhäuser

Gas'wirt Heinrich
HartungEhefrau des Gastw.
Heinrich Hartung,

Annageb Jungmann

Wohnort
(Amtsgericht)

Kassel
Frankfurt

a. Main
Oberursel

(Bad Hom¬
burg v.d. II.)

Mörfelden
(Gr. Gerau)

Gr- Gerau

Küsselaheim
(Gr. Gerau)

Betzdorf
(Kirchen)

Altengronau
(Sohwarzen-

fels)
Nenm - rschen
(Spangenbg .)

Neumorschen
(Spangenbg .)

Konkurs¬
verwalter

Privatsekr . '. o , , , « 1,
WilhFranke 18"12j 16‘V
R.-A. J . R Lj . « ' g . 1.
Dr . Heortz 1U2 -j 13' 1 - B

Gläubiger - j_Versammlung
R.-A. Dr . Neuroth zum O®0/»einberufen , dafür Grossuo

Aktuanats -Ass. Ewald

do.

de.

do.

do.

I Schlusstermin 7-1

J . R. Heinrichs zum H®crS„1j<Fberu en, dafür R.-A. Dr-
heimer

Termin 6. t-

Termin

Dis Morgen -Ausgabe unrf ttzt 10 Seiten
und die Berlogsbeilage „Der Roman".

„Sritffafttit ": C. B o Sa cfer , für den Handelsterl: _ _ .
und Reklamen: H Dorn auf:  iämilich in Wiesbaden.

Druck und Bering der L. Sche 1lenberg  ichen Hof-Bnchdrnckerei ln

Sbreckfiunde der SLriftleitung : 12 bis 1 Uhr.

1914. Verlosungsliste des Wiesbadener Tagblatts. 1014.

A.
Amsterdamer Industrie -Palast 2 %F1.-

Lose von 1869: 37.
Amsterdamer 3% 100 Fl. Lose

von 1874: 9 46.
Anatolische Eisenbahn -Gesellschaft

24 88 47.
Antwerpener 2 %% 100 Pr .-Lose

von 1887: 6 26 46.
Antwerpener 2% 100 Fr .-Lose

von 1903 : 14 26 38 60. /
Argentinische 5% äußere Eisenbahn-

Gold-Anleihe v. 1890: 37.
Argentinische 4% äußere Gold-Anl.

von 1897: 27.
Argentinische 4 >4 %Gold-Anl. v .1887:

11 49.
Argentinische 5% Gold-Anl. v. 1887:

28 62.
Argentinische 4 %% innere Gold-

Anleihe von 1888: 17 66.
Argentinische 6 % innere Gold -Anl,

von ISO? : 35
Argentinische 5%innere Gold-Anleihe

von 1909: 16.
Argentinische 6 % innere Gold -Anl.

von 1910: 37
Argentin sehe 4*4% innere Gold-Anl.

von 1911: 36.
Argentinische steuerfreie 4 ’/,%  äußere

Gold-Anleihe von 1888*89: 39.
Augsburger 7 Fl .-Lose von 1864: 7

15 48 61.

R.
Bad Nauheim , Stadt -Anleihen 47.
Badische Eisenbahn -Anl. v. 1869/61:

10.
. v. 1862/64: 16.
. v. 1876: 42.
. v . 1878. 16.
. v. 1879: 10
. V. 1880 u . 1886 : 70.
. v. 1892 u. 1894: 22.
. v. 1896: 4.
. V. 1900: 69.
. T. 1901: 36.
. r.  1902 : 68.
. V. 1904: 60.

Badische 4% 100 Taler-LoM r . 1867:
20 88

Bayerisch-Pfälzische Eisenbahnen 41
42.

Bayerische Bodan-Kredit-Anstalt in
wörzburg 6

Bayerische Handelsbank in München
BergUch-llärlösche Bisenbahn 4̂6.

Inhalt des Jahrgangs 1914.
NB . Die angegebenen Ziffern sind die Nummern der betreffenden Verlosungslisten.

Binger Stadt -Schuldverschr . 6.
Bockenheimer Stadt -Schuldverschr.

28.
Böhmische Nordbahn 26 60 62.
Böhmische Westbahn 46.
Braunschweig -Hannoversche Hypo¬thekenbank 3 21 56 72.
Braunschweiger 20 Taler -Lose 2 8

20 27 38 48 66 60.
Braunschweigische Eisenbahn -Gesell¬

schaft 6.
Braunschweigische Landes -Bisen-

bahn 5.
Brüsseler 2 )4% 100 Fr .-Lose v. 1962:

1 14 26 38 60 62.
Brüsseler 2% 100 Fr .-Lose v. 1906:

9 19 32 46 62 70.
Brüsseler 2% Maritime 100 Fr .-Lose

von 1897: 6 26 46 62.
Buenos Aires 5% äußere Gold-Anleihe

von 1909: 37 88.
Buenos Aires 4y, % Provinz -Gold-

Anleihe von 1910: 36.
Buenos Aires Stadt -Anleihe v. 1888:

33 68.
Bukarester Stadt -Obl. von 1888;

26 69.
. v . 1895: 13 63.
■ v. 1898: 38.
. v. 1903: 26 61.
- v. 1906: 26 61.

Bulgarische 4 )4% amort . Staats-
Gold-Anleihe von 1909: 31 64.

Bulgarische Nationalbank 26 60.
Bulgarische Rote Kreuz-Lose v. 1912:

27 66.
Bulgarische 5% Staats -Gold-Anleihe

von 1904: 2ö 62.
Bulgarische 4 *4%Staats -Gold-Anleihe

von 1907: 6 41
Bulgarische 6% Staals -Hypothekar-

Gold-Anleihe v. 1892: 36 69.
Bulgarische 5% steuerfreie Staats.

Gold-Anleihe von 1902 (Tabak-
Anleihe ) 13 62.

Buschtiehrader Eisenbahn 48.

c.
Casseler Landeskreditkasse 61.
Gasseier Stadt -Obl. v. 1887: 62.

- v. 1893: 49.
- v. 1902: 62.
- v. 1908: 62.

Central -Landschaft für die Preuß.
Staaten 39 63.

Central -Toscanische und Asciano-
Grosseto -Eisenbahn 63.

Chilenische Anleihe von 1906: 17.

Chilenische 5% Staats -Anl. v. 1910:
31.

- 4 )4% Gold-Anleihe v. 1889: 20.
- 6% Gold-Ohl. v. 1905: 33.

Chinesische 4 )4% Staats -Gold-Anl.
von 1898 (16,000,000 £) 7.

Congo 100 Fr .-Lose von 1888: 4 15
26 38.

D.
Darmstädter Stadt -Schuldverschr.

18 26 38 66 70.
Deutsche Eisenbahn - Gesellschaft

A.-G. in Frankfurt a . M. 18.
Deutsche Grundcreditbank zu Gotha,

Prämien -Pfandbriefe 34 66.
- Pfandbriefe 18.

Deutsche Hypothekenbank Akt .-Ges.
in Berlin 68.

Deutsche Hypothekenbank in Mei¬
ningen , 4% Prämien -Pfandbr.
v. 1871: 4 69.

• Pfandbriefe 23 43.

E.
Eisenbahn -Bank in Frankfurt a . M.

24.
Eisenbahn -Rentenbank in Frank¬

furt a. M. 36.
Elektrizitäts -Aktien -Gesellsch. vorm.

W. Lahmeyer & Co. in Frank¬
furt a. M. 81.

Elektrizitätswerk Homburg v. d. H.
42

Emser Stadt - Anleihescheine 26 38.
Erzherzog Albrecht -Bahn 28 46 64.
Eutin -Lübecker Eisenbahn -Ges. 6.

F.
Farbwerke vormals Meister Lucius

& Brüning in Höchst a. M- 69.
Frankfurt a. M. Stadt -Anleihen:

- Lit . N. von 1875: 19.
- Lit . Q. von 1881: 63.
. Lit . R. von 1884: 28.
- Lit . 8. von 1886: 63.
- Lit . T. von 1891: 63.
- Lit . U. von 1893: 63.
- Lit . V. von 1896: 63.
• Lit . W. 69.
- Straßenbahn -Anl. v . 1899: 69.
- v. 1901 Abt . I. II u. III : 28.
- v. 1903 Abt . I . II u. III : 39.
- v. 1906 Abt . 1, II u. III : 33.
- v. 1908 Abt . I, II u. III : 39.
. v. 1910: 28.

Frankfurter Hypothekenbank 36.
Frankfurter Hypotheken - Kredit-

Verein 11 12.
Freiburger 15 Fr .-Lose von 1861:

26 32.
- 10 Fr .-Lose v. 1878: 12 18 53.
- 50 Fr .-Lose von 1887: 20 69.
- 15 Fr .-Lose von 1902: 26 32

69 68.
• Staatsbank , 2% 100 Fr .-Lose

von 1895: 17 46 64 71.

G.
Gaiizische Karl Ludwig -Bahn 45.
Genter 2% 100 Fr .-Lose v. 1896: 6

26 46 60.
Genueser ISO Lira-Lose v. 1869: 31 69.
Gesellschaft für Linde’s Eismaschinen

A. -G. in Wiesbaden 27.
Gotthardbahn 40.
Guillaume - Luxembourg -Eisenbahn

26.

H.
Hafen -Gesellschaft Haidar -Pascha 49.
Hamburgische 3% 50 Taler -Lose

von 1866: 4 10.
Hanauer Stadt -Obligationen 67.
Hannoversche Provinzial -Obl. 26.
Hannoversche 4 % Staats -Schuld¬

verschreibungen 39.
Henckel von Donnersmarck , Grafen,

zu Beuthen 62.
Hessen-Nassauische Rentenbriefe 12

36 49 70.
Hessische Landes - Hypotheken-

Anstalt in Darmstadt 46.
Herder Bergwerks - u. Hütten -Verein

63.
Hof-Ascli-Eger Eisenbahn 39.
Hohenzollernsche Rentenbr . 32 70.
Holländische 3% Kommunal -Kredit-

100 Fl.-Lose von 1871: 13 48.
Holländische Weiße Kreuz - 10 Fl.-

Lose von 1888: 28 62.
Homburger Stadt -Schuldverschr . 1

38 63 71.
Hotel Nassau (Nassauer Hof) A.-G.

in Wiesbaden 26
Hypothekenbank in Hamburg 28.

I.
Isenburg - u. Büdingen -Birstein ’sches

Anlehen 67.
Italienische Gesellschaft der Sar-

dinischen Sekundärbahnen , Obi.

Italienische Gesellschaft der
cilianischen Eisenbahnen , 00 >-

Italienische Gesellschaft vom R®.
Kreuze 25 Lire-Lose 9 27 48 d -

Italienische Mittelmeer - Eisenß*“

Italienische 3 % staatlich garantier^
Eisenbahn -Obligationen 33,

J.
Japanische 4%Staats -Anl. r.

Bi» g1
Kaiser Ferdinands -Nordbahn 1

37 45 60 52 64.
Kaiser Franz Josef -Bahn 26-
Kaiser Friedrich -Quelle Aktien-

in Offenbach a. M. 30. „ an.
Kaiserin Elisabeth -Bahn 46 *• "L,
Kalle & Co.A--G. in Biebrich a. R®-„»
Kaschau -Oderberger Eisenbahn

46 64 62.
Kempten -Memmingen-UbBer

bahn 42. „„ «J
Köln-Mindener Eisenbahn,

100 Taler -Lose 8 34 48 68.
Kronprinz Rudolf -Bahn 60. M
Kurhessische Staats -Anleihen *»•

1j , , e At
Lenzburger Prämien -Anlehen r

63 69.
Limburger Stadt -Obl. 17
Lissaboner Stadt -Anleihe 27
Livorneser Eisenbahn 63 *-ÄoSen-
Löwenstein - Wertheim • "

bergisches Anlehen 17. .
Lübeck -Büchener Eisenbahn • j$
Lütticher 2% 100 Fr .-Lose v. 1»»*

26 48. iq06 . g 18- 2% 100 Fr .-Lose v.
32 46. ■ gisenb-

Luxemburgische Prince Henri ^
und Erzgruben -Gesellschai gi

Luxemburgisches Staats -Anten

M. fleen-
Magdeburg -Wittenbergesehe jtaf

bahn (Magdeburg -Halbere*-
Rentenpapiere ) 6. , a«l : 4 ^ -

Mailänder 45 Lire-Lose v. *“ jj ß4.
Mailänder 10 Lire-Lose v.186 • ^ (6
Mainzer Stadt -Schuldverschr-

23 32 36 40 60 69. «̂ „gta»**
Marokkanische 5%steuerfre

Anleihe von 1910: 11 6^ ,
Schluss tolp-



Nr. 607. Donnerstag , 31 . Dezember 1914. V »tesva » rner EngvlaN.

Midie liiidaen
Anstelle« , Pechs-
MeloertrSge, fomie der

«Äoioateii und luptoerfte.
^ Am Monat Januar ISIS sind znversteuern:

sämtliche nach Tarifstelle 48 I
des Stempelsteuergesetzes vom
31. Juli 1895 .. . .. . .
26. Juni 1909 stempelpflich-
titzen Pacht- und Mietver¬
träge (auch die nur münd¬
lich abgeschlossenen), sowie die
After-, Pacht- und Mietver¬
träge, welche im Kalenderjahre
1914 in Geltung gewesen sind;

“• die nach Tarifstelle 11a des
genannten Gesetzes steuer¬
pflichtigen Automaten und

U mechanischenMusikwerke.
' Ae Versteuerung hat zu er¬
folgen:
Lu 1 durch die dem' Verpächter

Ker Verinietcr obliegende
Einreichung eines Pacht- und
Mretverzeichniffes und Einzah¬
lung der Steuer bei den Zoll-
uellen oder Stempelverteilern,
welche auch die Formulare zu
den Verzeichnissen unentgelt-

<v, luli verabfolgen;
<5« 2. durch Anmeldung des Auto¬

maten oder Musikwerks seitens
des Eigentümers oder Aus-
Mtzers bei der zuständigen

O m,/jottftcne.
Ä °der nichtwirkte m ~■ rechtzeitig be-
££ 3*" Versteuerung zieht Be-

Lrafuna nach sich
dxcĥ on des voraussichtlichen An-

deî den Zollstellen wird die
M ' dlge Verteuerung empfohlen.
*»resbaden. den 29. 12. 1914. F349

-Köiligli ches Hauvtzollamt.

«r 3n»_J^ e*fteB.un0 von Roggenmehl
dom^ ?̂ ^ ' " dEenS bis zu. 72vundert durchzumahlen.

ung von Weizenmehl ist
mindestens bis zu 75 vom

Nie ro durchzumahlen, jedoch ist
Poeußen die Herstellung eines

gekt̂ dluszugsmehls bis zu 30 %
jPott «! Die Herstellung von
D^ ^ ^ uSzngSmehlen ist verboten.
M>,m Bestimmungen gelten für alle
KhÄ ? , und sind daher auch von den
».. den-, Lohn- oder Tanschmühlen- ^or>n- ooer «.auicymntzlen

beachten. Dem Verlangen
onhp. t uach Herstellung
toefe ? darf nicht entsprochen

Zuwiderhandlungen sind

Äif« 9/ L M 1914.

Bekanntmachung.

- auf lieber-

knetet Mir in Venbindich.mit ' denj?  Verbindung
Munmn £  L Vorbe-
der £,eere? ö ^ eäursitionen für Zwecke
18. 1 le^tun ^ - Gesetzes vom

sinlafe  oU folgender

>rndos d̂ank  der umsichtigen
Leitun» Tätigkeit der unter
^bildlten ^b» Landwirtschastskamrner
derpsr»̂ , Kammisswn für Heeres-
oU'nmn V gelungen alten Anforde-Stellen an

rnRegierungsbezirk ...
gerecht zu werden,

tagenden Bedarf und den

Ä2ÄÄ1Sftufe Xv - ^ ^ lawfs - Verhältnissen
keit»^ 5 immerhin mit der Möglich-
RejL^ echm! werden, daß die für das
L°eresvAK !^ Zentralstelle fürdvryen̂ Ä1 °^ «' -L -r Ivelche die

üfi »ft omn»II .d-e Ankäufe

der Eingangs be-
Enoesrats - Verordnung

l!rs, 't>vuch zu nehmen oder schließ-oiich den^ .»en Militärbehörden die
l'twne'? A «ftS dû »tomireift,1,1™ auf Grund des Kriegs-
kMNkSgesetzes zu überlassen.

Svoben damit zweifelkis verbundenen

NaSILLS -L -LL
Mnentnch fnrrch das Abschatzungs-

können der davon in erster
Bezi. ,getroffenen Landwirtschaft des
tr°Ä ? ' weiterhin aber auch dem Ge-
g^ ochandel und anderen cm der

von Getreide- und Futter-
oldorraten betetligton Erweobs-

w, lß,er> nur dann erspart werden,
ho,? " es .sselirmt, den gesamten von

.lmlitanschen Stellen , ange-»oldeten Broavf, soweit erleftierulN̂tzAbeîrik irifki»r-fnm r
anye-rm

.EDerungsbezirk überhaupt gedeckt
kn-lr ? kann, dem fveihändigen An-
K»!? d?r für dre Zentralstelle tätigen
s0wmission m vermehrtem Um-
bch,̂ .-̂ iführen . In erster Linie
L ?-dott es sich dabei zurzeit um dieVatervorväte.
r.Aofür ist unbedingte Voraus-
ivling . daß die behördlich ange-
sovoerten monatlichen Borrats-
Tfldungen fortan völlig zutreffend
^Macht weihen, und daß ferner mit

freihändigen Hergabe der für die
oÄene Wirtschfft entbehrlichen
Origen nicht zurückgehaltcn wird.

dringenden eigenen Interesse
«kt hievbm detetligten. Krerse der

Bevölkerung sehe ich mich veranlaßt,
daraus Hinzuwersen, daß nach der
neuesten„Verordnung des Bundesrats
vnt Gefängnis bis zu 1 Jahre oder
mit Geldstrafe bis zu 10 009 Mark
bestraft „ wird, wer Vorräte von
Gegenständen, für die Höchstpreise
festgeietzt sind, dem zuständigen Be¬
amten gegenüber verheimlicht, also
unter anderem sie bei den vorge¬
dachten monatlichen Borratsmel¬
dungen anzugeben unterläßt . Ein
Zuruckhalten mit dem freihändigen
Verkauf aber bietet dem Einzelnen
angesichts der jederzeitigen Möglich¬
keit der, Anordnung des zwangsweisen
Verkaufs oder der militärischen Re^
auiutivn keinerlei Vorteil . Jnsbe.
sondere kann ein solcher Zwangsver
kauf auch angoorduet werden für
noch nicht„ausgedvofchenesGetreide.

Bei dieser Sachlage muß ich daher
dringend „enipfehlen, die freihändige
Ankauifstätigkeit für , die Zentralstelle
durch die dazu berufene Kommission,
für deren Rechnung nach wie vor als
Vertreter dös Großhandels die Firma
M. Eiscmann Sohn in Frankfurta. M. und als Vertreter der länd¬
lichen Genossenschaften die Zentrwl-
darlehenskaffe für Deutschland in
Frankfurts . M. den Ankauf besorgen,
nachhaltig zn unterstützen. *

Wiesbaden, den 22, Dezember 1914.
Der Regierungs -Präsident,

gez. Dr . von Meister.

Morgen-Ausgabe . Erstes Blatt. Sette V.

Neujahrswunsch-
Ablösungskarten

haben bis jetzt gelöst folgende Damen
und Herren:

Althausse, Dr . Arntz, Stadtrat . Alchen,
©t>., Dr ., San .-Rat.

Büdingen , Wolfgang. Bartling , Geh.
Kom.-Rat , Reichstags- u. Land¬
tags -Abgeordneter. Mckel, Ludw.,
Rentner . Birk, Gg., Bauunter¬
nehmer. Bahn, Josef , Rentner.
Vuxmayer , A., Lehrer a. D. Bing,
Eduard , Hutgeschäst. Bauer , Phil .,
Lagerineister „Leihhaus ". Bier¬
brauer , Mag. - Qbersckretär , und
Fam . Bovgmann, Beigeordneter.
Brendel, städt. Architekt. Basler,
Robert. Betzhold, Theresien - Apo¬
theke. Berger , Franz , Architekt.
Becker, Herm., Direktor . Best,
Louis , Tapezierermeister . Burandt,
Konsul a. D. und Stadtrat.
Böttiger , sfrau.

Crainer , Go! '

Aug., u. Fvau. Cvon, W., Wb»..
Ctvuch, Dr ., Geh.-Rat.

Doerr , Fritz, Priv . Doerr , Christiane,
Wwe., DE , Dr ., Professor. Dörr,
Hermann , Metzgermeister. Deutsch,
Qtto , Dir . Datum , Wilhelm.
Doelen , Berawerk-Dir ., u. Frau.
Dörr , Heinrich, Architekt,

v. Eck, Dr ., Justtzrat , u. Frau . Eisen¬
lohr, BetrrebS-Jnsp . ain stLdtischen
Wasserwerk. Erdelen, „Zwei Böcke".
Eckhardt, Phil.

Frauiid , Eduard , Wwe. Flortz, Peters
Metzgermeister. Fügler , Emil.

Glässing, Geh. Qbersinanzrat , Ober¬
bürgermeister . GÜbel, L., Fam .,
„Weinstube". Grünig , Carl.

Hees, E., Stadtrat . Hirsch, Heinrich,
Rentner . Haub, Louis, Hotel und
Badhaus „Gold. Kreuz". Henninger,
Johannes , Kauffncmn. Hoffmann,
Amalie, Wtve. Hoffmann , Wilh.,
Glafemneister. .Hau», Jean , Kauf-
imaiiin. Hees, Louis, Wwe. Hoh-
mann , Wilh., Eishandlung . Hilger,
Nelly, Blumenstvaße 8. Hilger,
Rudolf , Blumenstraße 3. Hellwig,
Dr ., in Dotzheim. Hees, Wilhelm
Aug., Familie , Hotel „Belle due".
Hirfchland, Dr . med. Hahn, Georg,
u. Frau , „Köln. Hof". Hartmann,
Karl , Maler - und Tünchermeister.
Hammelmann , Heinr ., Buchhalter.
v. Holst. Dr ., Fritz, u. Frau .

Jäger , Heinrich, Lehrer.
Jakob , Lehrer.

Jacobs,

Kwuffmcmn, I ., Mag . Ober-Sekretär,
u. Frau . Kadesch, Rich., Rentner
u. Bezirks-Borstsher. Kalle, Fr .,
Dr ., Geh. Rca.-Rat , Prof . Kähler,
Karl , Architekt. Kiesewetter, Emil,
Steinhauevmftr ., u. Frau . Kleinz,
Franz , Bezirks-Direktor . Körner,
Beigeordneter. Kraft , Phil . Kvnr.,
Taunusstr . 17. Koch, Georg, Dr.
Kaus , Georg, Mag.-Qbersekretär.
König, Fr ., Rentn . Krämer , Peter,
Kaufmann . Kalkbrenner, Christ.,
Stadtrat . .Kimmel, Wilh., Stadi-
rat . Kraft , Wilhelm, Stadtrat.
Klett, Heinrich, Kapitänleutnant u.
Stadtrat . Kreßner , Karl . Kern,
Gewerbeschuldirektor, u. Frau.

Langenbach, Jul . Liebmann , Beruh.
Ludwig, Jakob, sen.

Meier , Karl , Stadtvat . Adüller,
Stadtschulrat a. D. Moos, Gg.
Meister, Aug, Rentner . Milch, Dr .,
Rechtsanw. Müller , Karl Friedr .,
Lehrer u. Hausvater . Müller , Uhr¬
macher, Saalgasse 10. Müller,
Wilh., Frau . Müller , Emil , Dentist.
Mertz, Earl . Müller - Netscher,
Frau.

Nöll, G. H., Rentner,
v. Oidtman , Oberstleutnant a. D. u.

Stadtältester . Ochs. Josef , Stadt¬
verordneter . Oppenheimer, Adolph,
Bankier.

PWivlpi, C., , Stodtrat , u. Frau.
Prinz , Marie , Wwe., geh. Doerr.
Peter , R., Reallehrer . Petnieckh,
Franz , Frau . Petersen , A., u. Frmi.

Rossel. Friede ., Christ. Rudolph,
Eugen , Rentner , u. Frau . Ruthe,
„Kurhaus ". Riedner , S „ Direktor
der „Wissbadener Zeitung " lRheiu.
Kurier ) u. „Wiesbadener Neueste
Nachrichten". Rehm, Paul , Dentist.
Reichwein, Karl , Kaufmann . Roth,
I . C., Kaufmann . Roser, Dr .,
Frau , „Quisifana ". Ritter , Elise,
Frau . Runken, Gustav, u. Frau.

Reichwein, Architekt u. Stadtver¬
ordneter . Ries , Karl , sen., Rentner.

Scheuermann , Dr ., Stadtbau - In¬
spektor. Schäfer, städtischer Bade-
Jnfpektor . Scksirfer, Julie , Fväul.
See , Hch., Rentner . Stein , Aug.,
Lehrer . Schwenck, Karl , Kaufmann
u. Frau . Scheffel, Theodor, Bäcker¬
meister. t Scheffel , Max, Kaufm .,
zurzeit im Feld. Schmidt, Philipp,
Architekt. Sinion , Moritz. Schwar-
burger , Marg ., Frau , geh. Haub.

Spitz, Karl . Maurermeister . Schellen-
bevg, Wilh., Rentner . Singer,
Moritz, Kaufmann . Singer , Isidor,
Kaufmann . Schulte, Stadtrat.
Schermulh, Ludwig, „Rhein. Hof".
Schroeder, Albert, Sekretär der
Handwerks-Kammer . Sternberger,
Aug., Rentnerin . Stricker, Dr .,
San .-Rat . Schweisguth, Heinrich.
Schupp, Frau . Schiemann , Carl,
Hotel u. Badhaus „Zum Bären ".
Saßmarm , Dr . mod., u. Frau.
Speckner, Johann , „Europäischer
Hof". Spangenberg , Heinr ., Kgl.
Musikdirektor. Schmidt, Julius , u.
Frau . Stoll , Emil . Schenk, Karl,
Präparator . Spornhauer , Ober¬
postsekretär.

Touton , Dr ., Professor. Triboulet,
Jul .. Kaufmann . Travers , Bürger-
imerster. Thon. Marie , Frau.

Urfeh, E., Dipl .-Jng ., Obering , am
städt. Gaswerk. Niplegger, Ernst,
Hotelbesitzer, Hotel „Nizza".

Bictor, Gust., Kaufm. Vogelsberger,
W., Waren - Agentur . Vollmer,
Friedrich, u. Frau.

Weyer, Louis , Hotel „Goldener
Brunnen ". Westenberger, Wilh.,
u. Frau , Biebricher Straße 51.
Winter , Stadtbaudirektor u. Geh.
Baurat . Wintermeyer , Louis , Land¬
tags - u. Reichstags - Abgeordneter,
Wwe. Wagner , C. v. Wimmersperg,
Arthur , Frhr . Witzel, Zahnarzt.
Wachs, Dr ., San .-Rat . Weygandt,
Frau , Wwe., „Köln. Hof". Wiagc-
nxann, I . B., Stadtältester . Weide¬
mann , Rich., Geigenbanmeister.

Zvllinger , Georg. Drehermst . Zincke,
Bolizeisekr. Zorn , Emil , Hotelier,
Stadtverordneter . Zipp, August,
Restaur . „Mutter Engel". F295

Wiesbaden^ den 30. Dezember 1914.
Der Magistrat. Armenverwaltung.

Borgmann.
Bekanntmachung.

Samstag , den 2. Januar 1915,
vormittags , soll in dein Stadtwalde
U. Pfafsenborn (unterhalb Schläfers¬
kopf) das nachstehend bezeichnete Ge¬
hölz versteigert werden:
1. 486 Rmtr . Buchen-Scheitholz;
2 71 Rmtr . Buchen-Prügelholz und
3. 6500 Buchen Wellen.

KredAbewilligung bis 1. 9. 1915.
Zusammenkunft vormittags 10 Uhr

vor Kloster Klarenthal , Restauration
Jägerhaus . F295

Wiesbaden, den 28. Dez. 1914.
Der Magistrat.

Verdingung.

im Woge der öffentlichen Aus-
schreibuing verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude, Friedrichstraße 19,
Zimmer Nr . 13, eingesehen, die An¬
gebotsunterlagen ausschließlich Zeich¬
nungen , auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 60 Pf ., soweit der Vorrat
reicht, bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift
„H. Ä. 134 Los . ." versehene Ange-
gebote sind spätestens bis

Freitag, den 8. Januar 1915,
vormittags 9 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der
obigen Losreihenfolge — in Gegen¬
wart der etwa erscheinenden An¬
bieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und cmsgefüllten Verdingungsformu¬
lar eingereichten Angebote werden
bei der Zuschlagserteilung berück-
sichtiĝ. *

Zuschlagsfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 24. Dezeinber 1914.

Städtisches Hochbauamt.

Bringt eRer Golc! zur fgelcbsbatth! |
j— ECeine ISefiuRgsvsrlegung!
Unwiderruflich am 7., 8. u. 9. Januar 1915

Deutsche Luftfahrer

Lotterie
7384 ©ewlHue im Gesamtwerte von Mark

ss © « mmsi

8 00lö©
20000
IO 00 O

Lose 3 Mark
in allen Lotteriegesi

H. C. Krü§er*

Porto und Liste
30 Pfennig extra

in allen Lotteriegeschäften und durch
Bank- Berlin W 8

geschäft , Friedrichstr 193a

Tolegr.-Adr.: „Goldquelie“

Nachruf.
Am 28 . d. M. verstarb in Biebrich der

Landtagsahgeordnete, Bürgermeistera. D.

Herr AugUSt Wolff
im Alter von 70 Jahren.

Seinen Heimgang betrauern nicht nur seine
Angehörigen , sondern auch seine Mitbürger , durch
deren Vertrauen er zu vielen wichtigen Ehrenämtern
berufen war.

Dem Kreisausschusse des Landkreises Wiesbaden
gehörte er seit Einführung der Kreisordnung an und
seit einer Reihe von Jahren war er auch Kreistags¬
abgeordneter und Kreisdeputierter . Während mehrerer
Legislaturperioden vertrat er im Preuß . Abgeordneten¬
hause den Wahlkreis Wiesbaden - Höchst . Er war
ferner Mitglied verschiedener Kreiskommissionen und
bekleidete mehrere Aemter in der kirchlichen Selbst¬
verwaltung . Besonders eifrig war er auf dem Ge¬
biete des Genossenschaftswesens und der sozialen
Wohlfahrtspflege tätig.

Ausgestattet mit hervorragenden geistigen Fähig¬
keiten und praktischem Wissen , hat er in allen
Stellungen bis an sein Lebensende erfolgreich für
das allgemeine Wohl gewirkt . Die Kreiseingesessenen
schulden ihm hierfür unvergeßlichen Dank . F349

Ehre seinem Andenken!
Wiesbaden, den 29. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
v. Heimburg.

Am 28 . d. M. Yerschied der Präsident des Aufsichtsrates unserer
Genossenschaft,

Herr Bürgermeistera. D. August Wolff
in Biebricha. Rh.,

Mitglied des hohen Hauses der Abgeordneten.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen wahren Freund und

Förderer unserer Organisation , dessen Angedenken wir stets in hohen
Ehren halten werden . F630

Wiesbaden, den 29. Dezember 1914.
Der Vorstand und Aufsichtsrat der

Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
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UM ä 0 % M . Ab 23 . Nov. auf einige Tage . — Beginn der Konzerte abends 7 Uhr*

Walhalla . Wenzel ftabeeh
mit seiner berühmten Küostlerkapeüe.

Die

Glückwunsch - Tafeln

du Wiesbadener Csgblstts
liegen wieder an den Schaltern im „Tagblatt-k)aus" und der
Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring(9 zur gefl. Einsicht offen.

Lmeltlungen vsn Mrujsdrs-Erstulstisnen für die Mckwunick-Tsleln
werde« schon jetzt an beiden GelchSttsltellen entgegengenommen.

Der VerZsg.

ML

Verwende!
„Kreuz -Pfennig 0

Marken
■ul Briefen , Karten uaw.

W

Boltsehnfzwände
für Lazarette zum Schutze gegen Zug¬
luft und Kälte liefert in jeder Grösse,
Farbe und zu den billigsten Preisen

J. freier, Rolladen- und Jalousien-Fabrik
Mainz , Frauenlobstrasse 71. F 41

(geruchlos) neu eingetroffen.

Bastanski,
. : Bleichstraße 25. - - ■.

Brennholz,
kurz geschnitten u. gespalten. Buchen
per Zentner 1.40 Mk., Tannen
Zentner 1.80 Mk. empfiehlt 1930

WilH. Hohmann, Sedanstraße 5.
Telephon 946.

Reise-, Hut -, Schiffs- n. Kaiser-
koffrr, la led. Handtaschen kaufen
Die billig Neugasse 22, 1 St.

23 Bleichstratze
Alle Sorten

Wild und Ge¬
flügel zum bill.

Tagespreis.
Hasenragout,
Rehragont,

Rehbug. W. Petri.

Neu ansekommen
aus Spanien,

alles znckersntz!
1000 Orangen L 5 Pf ., per Dtzd-

50 Pf .. 1000 Orangen 3 Stück i»
20 Pf ., 1000 Orangen ä 10 Pb , »f
Duüend 1 Mk-, Mandarinen zu 5 dl-'
8 u. 10 Pf . per Stück, Zitronen
3 Stück 20 Pf ., 100 Stück 5 Mk.

t
Marktstraße 25,

gegenüber Konditorei und Eal
Maldaner.

ver

TAOKI ^ATT-

VVintersus§abe 1914/15
(Taschenformat) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus “ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg-

Pr . Bo tt milch
in Flaschen

gibt ab Hofgut Geisb erg^ .
Umzüge

mit Pferd u. Rolle u. and. Besch"'
übernimmt Becht, Wellritistraße ^

Wer Brotgetreide Verfü1t?r1> oerjundigt
sich am Vaterland und macht fich strafbar

rersimdigt |
i strafbar! J

Tages -veranstaltungen - Vergnügungen.

AÄNsUch . d StDmleitic
Donnerstag , 31. Dezember.

283. Vorstellung.
Bei aufgehobenem Abonnement.

Da» Käthchrn von
Keilbr»««.

iroßes historisches Ritterschauspicl in
Lnf Akten von Heinrich von Kleist.

Der Kaiser . Herr Schwab
Gebhardt, Erzbischof von

Worms . . . Herr Kober
Friedrich Wetter, Graf

vom Strahl . Herr Everth
Gräfin Helena, seine

Mutter . Fr !. Eichelsheim
Ritter Flamberg, des Grafen

Vasall . Herr Deutzen
Gottschalk, sein Knecht . Hr. Lehrmann
Brigitte , Haushälterin im gräflichen

Schloß . Frl . Rehlädder
Kunigundev. Thurneck Fr .Bahrhannner
Rosalie, ihre Kammerzofe . Frl . Witzel
Theobald Friedeborn, Waffenschmied

rus Heilbronn . . . . Herr Zollin
Käthchen, seine Tochter . Frl . Reimers
Gottfried Friedeborn, ihr

Bräutigam . Herr Jacoby
Maximilian, Burggraf von

Freiburg . Herr Albert
Georg von Waldstätten, sein

Freund . Herr Schneeweiß
Der Rheingraf von Stein , Verlobter

Kunigundens . . . . Herr Ehrens
Friedrich von Herrnstadt, sein

Freund . . . . . . Herr Masche!
Eginhardt von der Wart , sein

Freund . Herr Mebus
Graf Otto von der Frühe, Rat des

Kaisers und Richter des heimlichen
Gerichts . Herr Radius •

Wenzel v. Nachtheim, Rat des Kaisers
und Richter des heimlichen
Gerichts . Herr Legal

Hans von Bärenklau, Rat des Kaisers
und Richter des heimlichen
Gerichts . . . . . . . Herr Preuß

Ritter Schauermann . Herr Wutschel
. Herr Dietrich
. . Herr Carl
. . Herr Becker

Kunigundens i . . Frau Engelmann
alte Tanten I Fr . Schröder-Kaminsky

JakobPech, ein Gastwirt . Hr. Andriano
Die alte Sybille . . Frau Kamberger
Ein Herold . Herr Spieß

»w -i - °»>-, ( ; ■ ;firm »riMjrtimrt» M»!

Drei Herren von
Thurneck

Ein Köhlerjunge
Ein Pförtner . .
Ein Diener . . .

Zwei Boten j •
Ein Nachtwächter

Zwei Knechte j *
Richter. Häscher

Frau Weikerth
. . . Herr Mayer
. . . Herr Mathes
. Herr Lautemann

. Herr Neumann
. . . Herr Schmidt
. . Herr Baumann
. . . Herr Sterling
Reisige und Volk.

Die Handlung spielt in Schwaben.
Nach dem 3. Akte (8. Bilde) tritt eine

Pause von 15 Minuten ein.
Anfang 6 Uhr. Ende etwa 9^ Uhr.

Herr Rodius

zr«sid- » r-Thd «rer.
Donnerstag , 31. Dezember.

Dutzendkartenu. Fünfzigerkarten gültig.

Da» eiserne Kreuz.
Lebensbild in einem Aufzug von Ernst

Wichert, in neuer Einrichtung von
Richard Keßler.

Freiherr Eberhard von Schleusach,
Rittmstr. a.D. Rud.Miltner-Schönau

Leopoldine von Schleusach, Witwß,
seine Schwiegertochter Theod. Porst

Konrad, Leutnant , ihr
Kind . . . Friedrich Beug

Mag da, ihr Kind . . . . Elsa Erker
Kaspar Rauthaler , Schloß¬

verwalter . . Hermann Nesselträger

Edmund Karstel, Assessor und Land¬
wehr-Offizier . . . Hermann Hom

Gottlieb, Diener . . . Willy Ziegler
Minna , Hausmädchen Luise Delosea

Hans, ein Junge aus dem
Dorfe . . . Paula Wolfert
Die Handlung spielt aus einem Gut

in der Mark Brandenburg am
18. Oktober 1870.

Hierauf:
In Zivil.

Schivank in 1 Akt von Gustav Kadelburg.
Oberst von Harten . Reinhold Hager
Henny, seine Tochter Margarete Gläser
Major von Ruthenstein . Deutschländer
Oberleutnant Edgar

von Waldow . . . . Rudolf Bartak
Fritz, Bursche bei Harten . W.Zichler
Ort der Handlung: Oberstv. Härtens

Wohnung.
Zum Schluß:

Erster Klaffe nach der
Grenze.

Zeitgemäße Kriegsdichtungen.
Der Berliner . . Max Deutschländer
Der Sachse . Nicolaus Bauer
Der Bayer
Der Hamburger.
Der Frankfurter
Der Schauspieler
Anfang 7 Uhr.

Rudolf Bartak
. . Friedrich Beug
. . Willy Ziegler
. . Hermann Hom
Ende nach 9 Uhr.

Kur - Theater . (Walhalla.)
Donnerstag , 31. Dezember.

Zu ermäßigten Preisen:
Gastspiel des

Frankfurter Schumann-Theaters

Kinn'rad Männe.
Vaterländisches Volksspiel mit Gesang
in 3 Akten von Jean Kreen und Georg
Okonkowski. Musik von Max Winter-

seld (Jean Gilbert)/

Hektor Hasenklein, Kakao¬
fabrikant . - . Joses Dodl

Svbilla , seine Frau . Mizzi Reimann
5 ui), seine Schwester Hansi Banzer
Hermine s seine . . . Lola Braun
Toui I Töchter . . Wanda Barre
Hermann Plänkler, Konservenfabrikant,

Herminens Mann . Albert Maurer
Herbert Randenstein, Rittergutsbesitzer,

Hauptmann d. Reserve . 'Josef Münch
Lydia, seine Fran . . Hedwig Ilsen
P epi Eisen,Reserveleutnant der Wiener

Deutschmeister . . . Fritz Grüner
Hannes , Diener bei Plänkler,

dann UnteroffizierWalter Griesmann
Jda , Dienstmädchen bei

Hasenklein . . . Selle Großmann
Hilda: « „ . Gertrud Schön
Eva . . Rosa Cairello
Bera ! Freundinnen _ _ , £ on; Meier
Musold, Sergeant . . . Paul Meyer
Eine Ordonnanz . Ein Briefträger.
Ein Kinderfräul . Eine Fechterinnen-

Riegc. Reservisten nsw. usw.
.Ort der Handlung : Der erste und
dritte Mt spielt im Garten von
Hasenkleins Villa in Berlin . Der
zweite Akt in einer kleinen östlichen

Garnison.
Zeit : Der erste Akt spidlt vor der
Kriegserklärung , der zweite während
und der dritte einige Wochen nach

der Kriegserklärung.
Die Einführung des Liedes „Sang
an Aegir", gedichtet und komponiert
von Sr . Maiestät Kaiser Wilhelm II.
im 1. Akt. mit . Genehmigung des
Berlages Bote u. Bock. Berlin . Ur¬
aufführung am „Thalia -Theater " in

Berlin am 3. Oktober 1914.
Im 2. Akt: „Das Kriegs -Album".
1. „Die Fahne her !" 2. „Es geht
los !" 3. Des Kriegers Abschied.
4. Jung -Dcutschland. 6. Der erste
Sieg . 6. Das Rote Kreuz. 7. Die
Wacht am Meer. 8. Der russische
Bär . 9. Der treue Freund . 10. Nach
der Schlacht. 11. Huldigung (Kaiser

Wilhelm II .)
Anfang 8 Uhr. Ende gegen KP/., Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden'
Donnerstag , den 31. Dezember

Nachmittags 4 Uhr.
Abonnements - Konzert

Leitung: Herr Hermann Jrmer, sl
Knrkapellmeister.

itädl'

Wiesbadener

Vergnfigungs■Palast
Dotzheimer Str. 19. • Fernspr-

Heute : Abschieds -VorsteHun»
des gesamten Künstler - Person

Morgen : 1. Januar 1915t
Neues Weltstadt -Programm*

Anfang 4 und 8 Uhr . j s
Eintritt auf allen Plätzen : Ahe

50 Pf ., nachmittags 30 PL
Wein - und Bier - Abteilung-

Die Direktion-

K ®Ichühaii ®**#
Erstes und vornehmstes Bunt

Theater am Platze.

HMen-MM -ieiöiiii®»;.:: :: JiojraM! -
Nur bas Gute bricht sich ^ II

Hörenlt Sehen !! m Zit.
Oglos -Truppe . Gymnast.
2 Damen, 2 Herren.— Fata

Die orc'
- Akt»

Fantasie - Licht- Illusionen,
waldis , Keulen-Jongleur . -
Deams . American Conredy #
2 Herren, 1 Dame. — Fnnlw
Storbuth , Vortrags * Soubrette.

Max Beer -Miot . Spiel-Duer-
Krnqnartiermtsi in Acindesl - n ■
Eine Episode aus dem Weltkriege

in 1 Akt.
Rnr noch heute.

Anfang abends 8*/« ,
Die Direktion: Paul B<* ker‘
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Aellea-AWbale Jj
Weibliche Personen.
Gew erbliches Personal.

ZS
Oef-.j -, Zwei Servierfräulein
^ALAfi Sonnenberger Straße 20.
bess ,^ " che Stützen, Köchinnen,
dieHauSmädch ., Alleinmdch.,

können. Frau Elise Lang,
!« Stellenvermittlerrri,
Telephon 2363.klaffe 8.  _

braves tücht. Hausmädchen
u 7 vfe »d. später. Borstell. 9—1

Mosbach sr Straße 26.
Ein r - ---ein WxsS ni) *f n kür Hausarbeit,

nefitÜ* das bürg, kochen kann,
Low, r-  ® et  ßut . Leistungen hoher^—-5 =—«onnenberae r Straße 47.
3Um ik  cv Hausmädchen
i1Xr 1LÜ2 nu,ar 1915  gesucht Bieb-S traße 37, 2 St

Zuverlässiges Alleinmädchen
sofort gesucht Humb oldtstratze 11, P.

Gesucht
Zu baldigem Eintritt anständiges
fleißiges Mädchen, w. etwas kochen
rann . Bisma rckring  1 , 3 St . r.

Tüchtiges Mädchen
gesucht Adolsstra ße 6. 1 St.

Einfaches fleißiges Mädchen
gesucht Am Römertor 1, 2.  _

Junges Mädchen
Bet guter Behandlung sofort gesucht
Wallufer S traß e 5, Laden. _ _

Gesucht sofort tagsüber
lung . best. Mädchen für Hausarbeit
und Servieren . Pension Schilling-
straße 3, nabe Linde nhof._
^Jung . saub. Mädchen v. morgensbts nachm, ges. Bl ücherstraße 7, P.

, Monatssran oder Mädchen
gesucht Adelheidstraße 18. Part.
Jung , anständ. Mädchen od. Frau

zum Ladenputzen u. für Ausgänge
gesucht. Stöppler , Adolsstraße 5.

K EleOu-Asgstile
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Selbständiger Elcktro-Monteur
gesucht. C. Gasteier.
Selbst. Masch.-Schrern. u. Bauschrcin.
(Bankarb.) ges. Karl Blumer u. Sohn,
Dampfschrein., Dotzheimer Str . 61.

Heizer für Zentralheizung
(Villenviertel ) gesucht. Angebote u.
Z. 827 mt den Tagbl .-Berlag ._

Ein tüchtiger Einleger
sofort gesucht.
_ _ Carl Ritte r G. m. b. H.
Jg . Hotelportier, Hotelhausdiener,

Listjungen sucht Karl Grünberg,
gewerbsmäßiger Stellen -Bermittler,
Goldgasse 17, Pa rt . Telephon 4341.

Fleißige Fabrikarbeiter
gesucht. Ztgaretten -Fabrik „Mcnes ",
Rheingauer Straße 7. 820903

Hausdiener
zum sofortigen Eintritt gesucht. Re¬
flektiert wird aus einen ehvtichen
Menschen, der Rad fahren kann;
ders. muß auch die Heizung besorgen
u. mit allen Reinigungsarbeit , ver¬
traut sein. Zu melden bei I . Ehr.
Glücklich, Wilhelmstraße 56._

Zuverlässiger Fahrbursche,
militärfrei , sofort ges. W. Schaus,
Sedanstraße 3. 820925

Aelterer Fuhrknecht
gesucht Helenenstraße 10.

j  Mei>-8«e I
Weibliche Personen.

Kau fmännisch es  P ersonal.
Junges Mädchen,

w. die Mittel - u. Handelsschule be¬
sucht hat, sucht St . als Kontoristin.
Briefe u. K. 10 Tagbl .-Zweigstclle.

Gewerbliches Personal.
Junges hübsches Mädchen sucht

als Servierfräul . sofort Stell . Klein.
Cafö bevorzugt. Darf auch außer¬
halb Wiesbaden sein. Offerten u.
ft IN an Taabst-Zweiast.. Bism .-Rg7

Witwe, ans. 40, m.it 1 K., v. aus « .,
w. a. Arb. v., s. St . in frauenl . bürg.
Haushalt geg. Tafcheng., l>- 1- Febr.
Off, u. A. 133 an den Tagbl .-Berlag.

Junge unabh . Kriegerfrau . _
sucht für bett ganzen Tag Beschäfl.
Adelheidstr. 95, Hth. 2, nachm̂ 4—6-.

U" ÄÄk».8chche1
Männliche Personen.
Gewerbliches Perzonast_

Büfettier sucht wochentags
von 1—6 Uhr irgendwelche Beschaff.
Kaution kann gestellt werden. Nah.
im Tagbl .-Berlag ._ 820900 8a

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Fräulein
Kinder ük» ^ chung u. Pflege dreier

3.“f,rc 0tt' gesucht,
»kt- im Nahen erw . Wohn-
u. L ^ ryMadt tm Saarbezirk . Ang.L. 8. 8 an den Tagbl .-Berlag.

(| nn«8tftlle),
RerL etncm tüchtige Haushälterin bei
ebr kL°k. Vergütung , die gut kocht u.

ist. Es wollen sich nur solche
»>̂ de», die gerne selbständig sein

u. ganz unabhängig sind.
H-t>erten unter S . 826 an den
^a »bl.-Berlaa.

AMeres Meinkey. fröitleltt
oder Dienstmädchen zur Führung e.
Haushalts sofort gesucht. Herr, nicht
ausgeschlossen. Näheres Dotzheim,
Wilhelmstraße 20, Part . 820910

■.T-VfKv- .jn

.. Köchin,
die selbständ. gutbürg , kochtu. etwas
Hausarbeit besorgt, für kl. Familie
bet hohem Lohn gesucht

_Kapellenstraße 70.

Tüchtiges zuverlässig. Mädchen,
welches die einfache bürgerl . Küche
versteht u. Hausarbeit übernimmt
oder unabhängige Kriegersfrau für
Küche und Haus zum sofort. Antritt
gesucht Fritz-Kalle-Straße 14.

Männliche Personen.
Ka nimännischrs Personal.

flotter Steürapr
Md Wüschlllkssrhreiber.

der auch in allgem. Büro -, insbes.
Registratur -Arbeiten bewandert ist,
zum sofortigen Eintritt gesucht.
Schriftl . Angebote mit Zeugnis -Ab¬
schriften von Herren mit nur besten
Empfehlungen erbeten an 2065
Ehemische Fabrik Griesheim -Elektron
Werk Elektron in Griesheim a. M.

Buchhalter
zum sofortig. Eintritt als Aushilfe
in hiesige Weingroßhandlung gesucht.
Bewerber, welche in der Weinbranche
mit der Buchführung vollständig ver¬
traut sind, wollen sich melden unter
“l. 829 im den Tagbl.-Berlag.

Tüchtige Dreher
sucht zu>n sofortigen Eintritt
Mascbincufabrik Wiesbaden

Ges. nt. b. H.

Zimmerleute
finden dauernde Beschäftigung.

Josef fifömiuin,

6Tcüeü^ eiii(i)c

Zimmer -Geschäft,
Weisenau-Mainz.

F42

16—18jähr. kräftiger Laufbursche
'(Radfahrer ), der schon in Kolonial-
warrn -Gesch. tätig war , sofort ges.
Näheres im Ta gbl.-Berlag . Hk

Liftjunge
gesucht Sonnenberger Straße 20.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Völlig militärfreier jüngerer

Kaufmann,
perfekt in Bnchführ., Korrespondenz,
Schreibmasch., Stenogr . nsw., bisher
in Buchführ. u. Korresp. selbständig
gearb., sucht, gestützt aus Ia Zeugn.
u. Referenz., a-nderw. Stell . Suchend,
befindet sich noch in ungekünd. Stell.
Angeb. u. M. 827 an d. Tagbl .-Berl.

Wohnungs-Knzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
örtliche Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" 20 Pfg ., auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.

Hochstraße 10, 1, sch. 2-Z.-W., Stall
^R -Mise m Zubehör,billig zu verm.'

Â L'^ EWvhn.^ »erfcldstr. 7, 1, 2-Z.-W7m1 ^ ^ ,st
«J? m- N. Ou erfeldstr. 3, P . ‘ 3283

5 Zimmer.

^etBcftr . 23,15 gZm . Zb7sös7H
Sonnenberger Str . 5- od. 6-Z.-

rät mit Gemuskgart.. 12—1300 Ml.
r^ fd Postlagerkart e803, Wiesba den.
Sttunudftrafjc 41, 3. Et ., a. W. Lift,

o Zim., 4 n. d. Straße , mit Zilb.
M v.t k. a. für 2 zusammengeh.

FrEVnst ^gerichtet werden, per April.
^örthstraße 17. 1. Stock, 5 Zimmer
«̂ äum i . April zu verm. F296
— Läden und  Geschäftsräume.
^ ?tlstr, 32  ar . Laaerr . BiTTimft.

S£tmi?lunjeir
Ariden und Geschäftsräume.

Hertzerstratze 11
mit Küche, 2 Nebenräume,

».«Keller, sofort oder später zu v.
^wh. bei Helbach, Seitenbau 1 St.

Web erg. 12 Laden m. Nebenr. z. 1. 4.
zu v. N. Kappes, Kl. Weberg. 13.
Großer heller Parterre - Raum,

Langgassc- Wagemannstratze,
sofort zu verm. Der Raum eignet

sich zu Vereins - oder Verscrmm-
luiigszwccken, Bureau , Lager für
Möbel, Glas - u. Porzellanwaren,
Oefen usw., als Lehrsaal für
Turn - u. Tanzunterricht , Arbeits-
raum für Schneiderei und Plätt-
anstalt . (Damviheizuna u. elektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Tagbl .-
Konior, Schalterhalle rechts.

Möblierte Wohnungen.
Müllerstraße 1, Part ., eleg. m. W.,

2 Z., Küche, elektr. L., Sonnenseite..--cm—i.aaprea
Möblierte Zimmer , Mansarde n nsw.

Alb rcchtstr. 36, 1, gr. g. mö bl. Zim.
Bismarckr. 11, 3 l„ sieg. möbl. Zim .,

sep. Eing ., mit u. ohne Pens , bi llig.
Bismarckring 22, 3 r ., 1—2 m. Z. b.
Bismarckr. 33, 2 st, m. Z. an Alleinm.

Bismarckrina 37, jL möbl. Zi mmer.Bismarckring 4272 t., sch, m. sep. Z.
Blcich stri 28, Bdh. 2 r., wp.̂ . Zim.
Bleichstr. 30. 1 l., m. Z., 1—2 B., Ps.
Bleichst raße 32, 1, m. Msd. m. Pe ns.
Büdingenstraße 8, 2 L, am Katser-

Friedrich-Bad, gut möbl. sep. Zim.
mit Zentr alheizung jp *n_

Drtzheimer Straße 35, P . l., sch. rn.
Part .-Z. an best. H. od. D. billtg.

Goldgasse 17, Fsp., eins, m. Z., 8 Mk.
He ssin nn dstr. 23, 2 r„  sch, m.  Z . u. Ms.
Hellmundstr. 34, 1, gut möbl. Mans.
Helliniindstr. 40, 1 r., m. Zim., 3.50.
Kaiser-Fricdrich-Ring 18, E., großes

schön möbl. Zimmer zu verm.
Karl str. 2 einfach möbl. Zim., 3. St.
Marktstraß e 13 möbl. Zimmer billis.
Moritzstr. 1, 1. Et ., 2 freuudl . sauber

'möbl Zimmer , zusammen oder ge-
trennt zu vermieten._

Moritzstr. 51, 3, am Kaiser-Fr .-Ring,
_ eleg. m. Z., Schr eibt., elektr. Licht.
Nikolasstr. 8» P ., möbl. hzb. Frontsp .-

Zim. mit 1 od. 2 Betten zu verm.

NikvlaSstraße 8, 2, kl. möbl. Zimmer,
mit ob. ohne Pension, 3u verni ._

Oranienstr . 22, 3 L,  gut möbl.  Ziin.
Schulberg 11, P . r., sichst mb!, hzbi Z.
Schulberg 25, P ., gut möbl. Zimmer

mit  separate m Eingang  z u verm.
Schwalbacher Str . 23, 1, schön mH.

Balkonz.  m . u. o. Pens . , Nah. P.
M. W.- u. Sckilfz. Bismarckr. 22, 3 r.
Schön möbl. Zim. mit g. Pension sof.

zu verm. Michelsberg 13, 2 links.
Keller, Remisen,  Stallungen rc.

Karlstraßc 32 Stall ., Zu'beh., billigst.

Nichesche
Mutter und Tochter suchen

zum 1. 4. 1916 sonnige 2-Z.-Wohn.
tm Abschluß. Angeb. mit Preis an
Schi lling, Schill crplah 4._

Gesucht 2 möbl. Zim. u. Küche,
Nähe Rathaus , vorl 2 Perf ., fi.tr 1
bis 2 Man ., höchstens 50 Mk. mon.
Ofi . u. L. 829 an den Tagbl .-Berl.

Suche p. 1. Avril in beff. ruh , .
schöneZ-Zim.-Wohn. uni Zubeh., ruh.
Mieter (2 Pers ., Priv .), Bismarckr^
Nähe, od. sonst gute Lage, 3. Et. aus¬
geschlossen. Ängfist m. äutz. Preis u.
W. 9 Tagbl .-Zwei gst., Bismarckr . 19.

Zum 2. Januar möbl. Zimmer,in der
Off.

_Tagbl .-BerlaG,
Alleinstehende Dame sucht Pension

zu 100 Mark per Monat , in Wies¬
baden oder llmgegend. Offerten a.
M. 829 an den Tagbl .-Berlag.

Gut möbl. Zimmer , ungeft»
sapar. Eingang , gesucht. Offerten n.
G. 828 an den Ta.gbl-Berlag.

1 oder 2 möbl. Zimmer
mit Kochgelegetcheit gesucht. Off. ».
K. 828 an den Tagbl .-Berlag.

Häuslich veranlagter
besserer Herr

sucht gut möbl. Zimmer in gutem
Hause. (Nähe der Kasernen oder
an der Dotzheimer Linie bevorzugt.)
Offert , mit Preisangaben u. T. 829
an den Tagbl .-Berlag.

Labl

Fladen Schwalbacher Straße 47 z.
A>rtl ; das. Maurifiusstr . 16 Laden
Wm April. Näh. 3. Stock. 3282

Eckladen
in allererster Lage

Wiesbadens,
Webergaffe und Kaffer

, Friedrich-Platz,
Möugeben. Näheres in den
«ermietungs - Büros oder bei
L. Rettenmaher , Nikolasstr. 5.

Ecke

Großer Heller
Parterre -Raum,£an§8alfe-l « M8®.,

sofort zu vermieten. Der Raum
eignet sich zu Vereins - oder Ver¬
sammlungszwecken, Büro , Lager
für Möbel, Glas - und Porzellan¬
waren , Oefen usw., als Lehrsaal
für Turn - u. Tanzunterricht , Ar¬
beitsraum für 'Schneiderei und
Vlättanstalt lDampfiieizung, elektr.
Licht). Nähere Auskunft im
Tagbl.-Kontor, Schalterhalle rechts.

Großer Raum
Orantensttaße 33, Part . u. üb. dems.

Raum , als Büro , Lagerraum für
Möbel od. Werkst. R. Stb . Part.

_oder Ketschenbach, Adolsstraße 6.

Phstogr . Atelier
in guter Lage n. Ansstellungsgel., zu

verm. R. I . Bischofs, Kirchg. 11, 2.

Bnswärticie Wohnungen.

Zu verm. schöne Wohn, von 3 oder
4 Z., mit je 1 Z.- u. Küchen-Balk.,
sowie Wasser, elektr. Licht. Erben-
heim, Frankfurter Straße 56.

^tvbk êrte Zimmer , Mansarden «sw.

Schützenhofstraße 16, 2. u. 3. Stock,
schöne möbl. Zimmer für 1 u. zwei
Person ., mit oder ohne Verpfleg.,
auch für Daucrm ., Nähe Kaiser-
Frdr .-Bad, Schützenhof, Wests. Hof.

Spiegelgasse 1, 3 lks., eleg. möbl. Z.
mit sep. Eingang zu vermieten.

I
Eleg. möbl. Wohn- u. Schlafz., Zen¬

tralheiz ., elektt. Licht, Bad, 1 oder
2 Betten. Rüdesheimer Str . 20, 1.

Wohn- tt. Schlafzim,
elegant möbliert , sep. Eing ., Bad,
Nähe Kaisersttatze, an Herrn zu
vermieten. Offert , u. W. 829 an
den Tagbl.-Berlag.

Keller, Remisen, Stallnngen usw.

Herderstraße 11
schöner Stall mit 3 Stünden urit od.

ohne Wohnung zum 1. April 1915
(event. fiüher ) zu verm. Näh. bei
Helbach, Seitenbau 1. 820693

2- 3-
(1 Zimmer separat ), auch auswärts»
1. Februar gesucht. Offerten unter
P . 829 an den Tagbl .-Berlag.

GeröMl!§e3-2ii.-$lfil)n.
Mit Bad , 1. St ., zwischen Bahnhof,
Rheinstraße u. K.-Friedrich-Ring, zu
mieten gesucht. Off . an A. Hammer,
Frankfurt a. M., Ottostraßc 18.

4 —5-Zimmer»Wohn.
mit Zubehör in günstiger Lage zum
1. Avril ges. Schriftl . Anerbieten au
Dr . Loeb, Arzt, Nikolasstraße 8.

Suche5—6-ltacr -Poliit.,
Wörth- oder Schiersteincr Sttaße,
aus 1. Juli oder April, 1 St . o. Part.
Off. m. P r. u. I . 828 Tagbl.-Berl.

FreaiiieahelaieM
Mit Preisnachlaßl

Wohn- u. Schlafzim., mit Klavier,
oder Einzelzim ., eleg. möbl» so st
zu verm. Rheinstrafie 68, 1.

l
Kleiner Knzeiger des Wiesbadener Tagblatts.

vrtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfg ., davon abweichend 20 Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile.

Jj
Brivat -Berläufe.

. Kohlengeschäft
bevk. Gefl. Offerten unter L. 828

!̂ n Tagbl .-Berlag.

Mir . groß, ' )
onv.

stig, lammfromm
^öugsest , zu verkaufen. Offerten
S. W9 cm den Tagbl .-Berlag.

2 Schweine zum Weitersütt . zu verk.
Adelheidstraße 86, Eckladen. . . Junge Kanarien -Hähne

billig zu verk. Oranienftraße 14, 8 r.
Kleinere elektr. Beleuchtungskörper

und ein Gasherd preiswert zu verk.
Taunusstraße 69, 1.Schwarzer Rehpinscher,

kleinstes Musfhundchen, billig zu verk.
Römerbera 27, 2 r.

Mäntel , fast neu, Größe 46,
billig abzugeben. Anzusehen 11—4.
Zu erfragen im Taabl .-Berlcm. Li Händler -Verkäufe.

Schön, raffenr . Schäferhund in g. H.
billig abzug. Dambachtal 1, 2 St. Winter -Ueberzieher

zu verk. Riehlstraße 12, 2 links.
Alaska-Füchse u. and. Pelzgarnitnren
(neu) staunend bill. Neugasse 19, 2.Schottischer Schäferhund

zu verk. Näheres zu erfragen im
Tagbl.-Berlag.

Ausziehtisch, Kom., Rachtt., kl. Sofa,
Sprungr ., Spieg ., Stühle , Küchcn-
Anr. usw. verk. Müllerstraße 4, 2.

Wegen Umzugs verk. Antiauitüten,
Betten u. Möbel aller Art sehr billig.
Klapper, Marktsfiaße 13.Dobermann -Hündin,

schokoladebraun, 1 Jahr alt , preisw.
zu verk. Bierstadt , Taunusstr . 24, i.

2 neue Nähmaschinen mit all. Zub.
sofort bill. Adolfsfiaße 5,  G . P . st .

Gut erhaltene Möbel
zu verk. Hcidenreich, Frankenstr . ' 9.

'M
Pianinos , ca. 20 ’

auf neu Berger. Pianos , Ia Fabriken,
teils f. neu, v. 150- 4550 Mk. u. Gar.
zu verk., auch a. Raten , Mietpianos.
Harmoniums . Schmitz, Rheinstr. 62.
„ Neue Möbel billig!!
Alle Arten mod. Möbel, Eßz., Schlaf-
u. Wohnz., Küchen, Tische, Stuhle,
tfiurgarderob . usw. preisw . zu verk.
Kleine Schwalbacher Straße 10.
Damen - u. Herrenrad mit Freilaof,
lowte Nähmaschine, gut erh., billig zu
verk. Klauß , Bleichstr. 15. Tel . 4SVT
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Betten 15—30 ML,

®Ieiberf* r. 10—22, Waschkom. 12,
2 Vertilg Schreibtisch u. Sekretär,
Diwan , Kuchen-Einr ., einz. Matratz.,
Tische, Kam,  bill . Frankenstraße 3, I.

Wiesbadener Tagblatt.
Gebe. Schreibmaschine, gut erb.,

deutliche Schrift , zu k. gesucht. Off.
mit Pr . u. G. 829 an den Tagbl .-V.

Donnerstag , 31 . Dezember 1914. Nr . 607.

El
Kräftiges Lauf, «. Zugpferd

eb. u. An>
^ .chlecht,

P - 825 cm den Tagbl.

zu kaufen gesucht.
von Alter, Geschlecht,

Anaeb. u. Angabe
kreis usw. u.
strlag.

Guterh Anzug mittl . Grüße zu k.
gesucht frankenstratze 3, 1. 6208 53
80er Waffenrock für Eins. ob. and.

gu kauf en gesucht Wörthstraß e 9, P.
. Gebr. Schreibmaschine

«nt sichtbarer Schrift kauft Rühl,Helenenstratze 8.
, Gebr. Registrierkasse, gut erb.,
kauft Sulzberger , Wörthstratze 17, 2.

r " — —
ft.

Pianino , gespielt,
gegen bar , van Klavier-Lehrerin ges.
Off, u. T. 815 an den T aabl.-Berla,,.

Möbel aller Art, auch Bettfedern
kauft Walramstratze 17, 1, Stock.

. Doppelspänncr-Wagen
zu kaufen gesucht. Ana. u. L. 10
an die Tagbl .-Zwe igst., Bismarckrina.
Messsng n. Kupfer z. Einschmelzen

kauft Riesner, Niederwaldstr. 12, P.

Untetr
Gcpr. Sprachlehrerin,

lange Jahre im Ausl, tätig , sucht
Privatstd . oder Beaufsichtig, d. Aufg.
Off u. 11. 829 an den Tagbl .-Verl.

Engl .-Franz . Sprachkurs., Privatstd .,
von erster Lehrkraft (Auslandsprax .).
Höchste,,Refrz,,Off, JX.  829 ,Tagbl.-V.
Klavier -Unterricht erteilt gründlich
konserv. gebild. Lehrerin , 6—8 Mark
mon., wöch. 2 Stunden . Beste Refrz.
Off, u. Z. 9 an Taabl .- Zwcigstclle.
Wer erteilt Unterr . in Rundschrift?
Off. u. M. 10 an den Tagbl.-Verlag.

Armer Junge verlor am 30. 12.,
nachm, zwischen 3 u. 4 Uhr, 1 Geld¬
börse mit 27.55 Mk. von Adolfstratze
bis Neugasse. Gegen Belohn, aibzug,
Ries , Gdbenstraße 3, Part , lin ks._

2. Feiertag gold. Kettenarmband
von Schierstein n. Wiesbaden abends
verloren. Gegen Belohnung abzug.
Michclsberg 30, Bäckerladen.

Verl, braunschwarzes Segeltuch.
Abzug, gegen Belohn. Sonnenberg,
Wiesbadener Straße 10._ ä__

Schottischer Schäferbund
entlaufen Wellritzstraße 50. 1529920

Bilanz 1914!
Bewährter Bücherrevisor für schwie¬
rigste Fälle frei. Antwort unter
„Treuhänder " H. 10 an die Tagbl.-
Zwcigstelle, Bismarckring 19.

Reparaturen an Grammophonen,
Nahm., Fahrrad , w. fachgem. u. bill.
ausges. Ersatzt. stets a. Lag. Traugott
Klauß , Mechan., Bleichstr 15. T. 4806.

Schneiderin nimmt noch
einige Kunden in ». a. d. H. an.
Kräcker, Kirchgaffe 19, Hths. 1 St.

Massage für Dame» ! Marg . Bvüx,
ärztlich geprüft , Hellmundstr.  52 , *•

‘"gctflijkiiÜer
Kgl. Theater . 1 Viertel Abonn. A
3. Rang , 8. Reihe links, abzugebe«
Scha rnhor ststraße 26, ■S uppenkuchb
1 Achtel Thcat .-Ab. A. 3. R., 2. »k

Mitte , abz. N. Kur saaIplatz, JLJ &z:
König!. Theater . 1 Viertel Ab.

2. Rang, 3. R., nahe Mitte . Sterbeb
h. abz. Kleinsckmiot. Mauergassê L
Guter Mittags - u. Abendtisch aefu^h
Off, u. H. 828 atz den Ta-gbl.-VerIsg.

Junges Kätzchen zu verschenke«
Gustav-Adolft tratze 10, Prrrt . , —

Ei» Kind _ _
wird in liebevolle Pflege genomwW
Näheres im Tagbl .-Verlag . zL

Pripat -Berkäufc.
Edison
Bttt erfL 8 nebst 8 Walzen,

_k . Westendstr. 10, 2 t

1 Haldverveck,
gut erhalten, zu verkaufen. Anfragen
u. I . 827 an den Tagbl.-Verlag.81 I
Trau Stnmmer,SgiS'äft
öotiü allerhöchste Preise für Herren -,
n^ o ' ^ ' ,? ' " derkleid.. Schuhe. Pelze.Golt^ Silber , Br illant .. Pfand scheine.

Frau
-. J. kein Laden,

ratz« den höchsten Preis für guterh.
Herren. u. Damenkleid. Schube, Möbel.

Kaufe zu allerhöchsten Preisen
«fit . Kleider, AJ « j . A altes Gold
«lte Schuhe, -peiZe, «. Silber,
Brillanten . Pfandscheine.Za ngeb.sse

ttm
zahlt den

firflffhll! 27 Wag'emannstr.27.
tiUlllllUi . Telep hon 4424.

Briefmarken»
Scmiitlöitö , sowie auch einz. Ltücke
Ml5 ^ _Dchw albLchcr̂ Str . 45, 3 jjg,

Kllldsejsel unü KederW.
8“t erhalten , zu kaufen

ssksuckt. Offert . mit Preisangabe u.
W- 828 au de«  TagbL -Berlag.
Msd.eles. Rkgnller.FR'-Ofen
für  S -Zimmer -Heizung zu k. gesucht.
Nur Offert , mit Ana. der Oftnmarke
u. deS Preises finden Berücksichtig.
Off , u. A. 135 an den Tagbl.-Beü.

kelömkchr
Kap italien -Angebote

Möchte 4000—5000 Mk. gut anlea.
LuSf. Off, u. N. 829 Ta gbb-Verlag .

Kavitalien -Gefnchc.  _
„ 10 000 Mark
2. Hypothek von pünktlichem Zins¬
zahler gesucht. Angebote u. F. 829
an den Tagbl .-Berlag.

Sichereö̂pitalanlaê*
Suche per sofort oder später auf

mein Hans , Langgasse, beste Ge¬
schäftslage, eine 2. Hyp. in H. von

80 - 85 ,MV Mk.
innerhalb 75 % der feldgerichtlichen
Taxe. Pünktliche Zinszahlung . Off.
u. G. 826 an den Tagbl.-Berlag.

8 mi i

früher Hofrat Faber
Wiesbaden, Jdelbeidstr, 71.

Kleine Klassen VI—Hb.
Die Schlussprüfung (Einj .-

Priifung ) findet in der Schule
selbst statt . Arbeitsstunde
unter Aufsicht . Die bis zum
5. Januar 1915 eintretenden
Schüler können Ostern 1912
noch die Versetzung erreichen.
Anmeldung 11—1Uhr erbeten.

Dir. Dr . Engels.

Berlitz
Sprachschule,

7.
Fremdsprachlicher

Unterricht.
Verwundete erhalten bedeutend

ermäßigte Preise.

E
Evangelische Kirche.

Marktkirchr.
Dorrnevstag, 31.

2
Schüßler. _ . . . . .
fttrcheng«s« M-Vereins . (Die Kirchen-
irunimkuny ist für einen Orgelfonds
der Mmcktkirckeugemeindebestimmt.!
FreitM 1. Januar 1915 (Neujahr ).

MrirmrgotteSdienft 8.66 Uhr: Kon-
frstorialrcrt a. D. Neudörffer. —
SauvtgotteSdienft 10 Uhr: Pfarret
Beckmann. — Abend - Gottesdienst
5 Uhr : Pfarrer Stahl (Biebrich).

Sonntag , den 3. Jam:
Uhr:

ar.
Hauiptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer

Beckmann. — Abendgottesdienst6 Uhr
Pfarrer Dr. Meinecke.

Bergkirche.
Donnerstag , 81. Dez. lSilvester ).

, AbendgotteAdienft 5 Uhr: Pfarrer
Beesenmeyer.
Freitag , 1. Januar 1918 (Neujahr ).

, , Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Grein . / Beichte u. heil. Abendmahl.)

WenvMttesdlenst 5 Uhr: Pfarrer
Diehl.

Ringkirche.
Donnerstag , 31. Dez. (Silvester ).
Gottesdienst abends 5 Uhr: Pfarrer

Philippi . Gottesdienst abeirds 8 Uhr:
Pfarrer D. Schlosser. (Unter Mit¬
wirkung des Ring- u. Lutherkirchen-
chors.)
Freitag , 1. Januar 1915 (Neujahr !.

rer
hl.)

. .. dienst 5 Uhr : Pfarrer
D. Schlosser. (Beichte u. heil. Abend¬
mahl.)
Sonntag , 3. Jan . (S . n. Neujahr ).
Hauvigottesdienst 10 Uhr : Pfarrer

D. Schlosser. (Beichte u. heil. Abend¬
mahl.) — Aibendaottesdienst 5 Uhr:
Pfarrer Merz. (Beichte u. HI. Abend-
nrrchl.) — KrisgS«mdacht: Mitttvoch,
den 6. Januar , abends 8.30 Uhr:
Pfarrer Merz.

Lutherkirche.
Donnerstag , 31. Dez. (Silvester ).

Abendgottesdienst 8.30 Uhr: Pfr.
Lieber. lKirchensamunlung für arme
Konfirnumde-n.)

Freitag , 1. Januar 1915 (Neujahr ).
HaulptgvtteMenst 10 Uhr : Pfarrer

Höfmann . (Beichte u. heil. Abend¬
mahl.) — Abendsoltesdienst 5 Uhr:
Mi^ Held. (Beichte u.
l̂ mntag , 3. Jan . (S . n. Neujahr .)
Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer

Lieber. (Beichte u. hell. Abendmahl.)
— Abensgottesdienst 6 Uhr : Pfarrer
Hofmann . (Beichte u. heil. Abend¬
mahl.)

Gottesdienst für Schwerhörige.
Sonntag , den 3. Januar , nachm.

3 Uhr : Gottesdienst in der Sakristei
der Ringkirche. Pfarrer Merz.

Kapelle des Paulinonstifts.
Silvester , abends 7.30 Uhr: Gottes¬

dienst. Pfarrer Christian. Feier des
heil. Abendmahls. — Neujahr , vorm.
9.30 Uhr : Hauptgottesdienst. Prediger
Spaich. Bormittags 11 Uhr: Kinder-
g-ottesdienst. — Sonntag nach Neu¬
lahr , vorm. 9.30 Uhr: Hauptgottes-
diärst . Pfarrer Christian.

Katholische Kirche.
Pfarrkirche zum heil. Bonifatius.
Donnerstag , abends 6 Uhr, ist

feierliche Andacht zum Jahresschlüsse
mtt Predigt . — Freitag , 1. Jan . 1915.
Fest der Beschnei düng des Herrn.
Der Gottesdienst ist wie an Sonn¬
tagen ; um 8 Uhr ist Militärgottes -,
dienst (heil. Dchsse mit Predigt );
nachm. 2.15 Uhr : Andacht zum heil.
Nmnen Jesu (342). Abends 6 Uhr:
Andacht rn allgemeiner Not (352). —
Samstag , abends 6 Uhr, ist Bitt¬
andacht (346). — Erzürn,derschaft des
Merheil . Mtarsakramentes . Freitag,
1. Januar 1915, ist öffentliche An-
betting dos Allerheiligften von mor,,.
6 Uhr an ; die Schlußandacht mit
Predigt ist abends 8 Uhr. — Gelegen¬
heit zur Beichte: Donnerstag , nachm.
4—7 und nach 8 Uhr ; für Kriegsteil¬
nehmer und Verwundete zu jeder ge¬
wünschten Zeit.

Maria -Hilf-Pfarrkirche.
Donnerstag , abends 6 Uhr,

. „<jft der Beschm
Herrn , zugleich bürgerliches Neujahr.
Heil. Messen um 6.30 und 8 Uhr.
K'-ndergottcsdienst (Amt mit Segen)

Wiesbadener
Pädagogium.

Gründl. Vorbereitung für alle
Schul- und Militär-Examina,

einschließl. Abitur.
Arbeits- u. Naehhülfestunden
f. Schüler sämtl . höh . Lehranstalt.

Aufnahme v. 9. Lebensjahre.
Direktor Dr. E, Loewenberg,

Rhclnhahnstraßo 5, Part.
Fernsprecher 1581.

Sprechstunden : 11—12l/3 Uhr.

Nehme noch 2—3 ernsth. Schüler
oder Schülerinnen in Unterricht für
Malen n. Ze.chnen.

' Fritz Kalttvaffer,
Karfer-Friedrich-Ring W, 4 St.

Rlmistlislails'sscliiile
Kirchtags*64, Waihnlla-Eeke.

Vom 4. Januar an:
Beginn neuer 3-, 4- , 6- u.
12-Monats -Kurse , in sämtl.
handelswissenschaftl . Fach.
Tag- und Abendkurse.

Privat -Unterricht in und
ausserhalb der Anstalt.

Prospektegern zu Diensten.
Tel. 3766. Die Direktion

Gesang- u. Klavierunterricht
wird erte ilt Moritzstraße 4, 2 St.

9 Uhr. Hochamt mit Predigt und
Segen um 10 Uhr. Nachm? 2.15 Uhr:
Namen-Jefu -Andacht. 6 Uhr: Ge¬
stiftete Herz IesmAndacht . — Beicht-
gelogeuheit: Donnerstag vor Neu-
lahr und SamStag von 4—7 und
nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
Gottesdienst-Ordnung fehlt.

Aitknttz - lische Kirche.
Schwalbacher Sir . 60.

Freitag , den 1. Januar (Neujahr ),
vorm. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt
und Tedeum. — Soun tag, 8. Januar,
vorm. 10 Uhr : Amt mit Predigt.

W. Krimmel, Pfarrer.
Evangel .-lutherischer Gottesdienst.

Adelheidstraße 35.
Donnerstag , 31. Dez. (Silvester ),

aberids 7.15 Uhr : Jahresschlutz-
GotteÄienst . — Freitag , 1. Januar
(Neujahr ), vorm. 9.30 Uhr : Pvedigt-
gottesdienst. — Sonntag n. Neujahr,
vorm. 9.30 Uhr: LesegotteSdiensL—
Mittwoch, den 6. Januar , abends
7.15 Uhr: Krieksbetstunde.

Pfarrer Müller.
Evangelisch-lutherische Elemeinde

(der selbständ. evang.-Intb. Kirche in
Preußen zugehörig), Rheinstr. 64.
Freitag , den 1. Januar (Neujahrs¬

fest), vormrttags 10 Uhr: Predi gt-
aotiesdienst. — Sonntag , 3. Januar
(Sonntag nach Neujahr ), nachmittags
4 Uhr: Prcdigtgottesdienst.

Vikar Fritze.
Ev.-Lnther. Dreieinigkeits -Gemeinde.
In der Krypta der altkathol. Kirche,

Eingang Schwalbacher Straße.
Neujahr , abends 6.30 Uhr : Predtgt-

gottesdienft. — Sonntag , 3. Januar,
vorm. 10 Uhr : Predigtgottesdi -enst.

Pfarrer Eikmeicr.
Methodisten - Gemeinde,

Ecke Dotzbcimer- u. Drciweidenstraße.
Immanuel -Kapelle.

Donnerstag , den 31.  Dezoinber,
abends 8.30 Uhr: Silvester -Gottes¬
dienst. — Freitag (Neujahr ), morgens
10 Uhr : Predigt.

Prediger Bölkncr.
Zionskapelle (Baptistengemeinde),

Adlerftraße 19.
Donnerstag , abends 9.30 Uhr:

Silvestergottcsdicnst.
Prediger Urban«

Rheinisch-Westf.
üaudels- a. Schreib-
Lebranstalt1.Ratisis

fürDamen
I und

Herren ggg
Nur

46  Ittjeinftrage 46. ^
Ecke Moritzstraße.

Anfang Jauaar:

Kkgiiiii»liier hülst.
Bormittag », Nachmittag-

«»d Abendkurse.
Welorrdere

Dcrrnerralllsikurrgsn.
Anmeldungen täglich.
Inhaber und Leiter:
Emil  Straus

Mlhlist!.CDz)seh!WllenD
DrMWne. Har MDM.
Fr . Franziska Hafner , geb Wagoek'
ärztl . geprüft, Oranienstratze 50, “ **
_Sprechstunden 3—6 Uhr . _ _—¥Scliwe(l.l!fMlmassa£e*
Krankenbeh ., Körperpfl . Staatl . g?Pf‘
Mitzi Smo li, Schwalbacher Str . 10>1:

ärztlich aevr.
Langner -Ganscn*

WariTKameHskyf t
ärztl. ge pr., Bahnhofstraße 12. 2. ^ .
Mflcondfl Anny Kupfer, ärztl . gaPr:'
lljuoüttQü Na?elpfi. Lang».

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztl . geprüft,

TaunuSstraze 19. 2.

lh

j Prospott « frei . |gggg

hi Setloren• 8e!»»Se» 1
4 « Mk . Belohnnng!

Krliisnt-Ohrrlng verloren.
Marx , Mauritiusstraße 1.

Kurze schwarze Federboa verloren
zwischen Hauptpost u. Rüdesheimer
Str . Gegen Bel. abzug. 2—3 mitt.
Rüdesheimer Straße 8, 3 St.

Naaely?leqe!
Billy Förs ter , Faulbr unnenstr. 12.

Naaelpflege. ^
rhlldv Marhut , RHeinstk. !2, & J l

_ Naaelpftege?
Schwalbacher Straße 14, 1 r.lene Furer»

WWenes
Hotel - Restaur . über¬
nimmt Ginauartiet»
von Privaten , Kost und LogiS,
Verpflegung von 2.50 Mk. am
Angebote unter P . 815 a«
Tagbl.-Berlag.  _

Erste Frankfurter Firma
bei vollständiger Zugabe d. Moteri«l>

Ml FkMews
in kleineren oder größeren
täten zur wöchentlichen Lieferu«
Vorteilhafte Preise zugestchert.
-l. 8 . U. I . 278 an Rudolf
Frankfurt am Main . ^ ^

V
T4hmd$etz&
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Der Wagehals.
Roman von Fritz Skowronnek.
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Am anderen Morgen mit Dagesgrauen fuhr der
Assessor mit seinem Auto an der Oberförsterei vor.
Sie fuhren erst die ganze Grenze entlang durch alle
Dörfer , dann kreuz und quer durch die Reviere . . .
sprachen in jedem Forsthaus an und besuchten die
Grünröcke auf den Schlägen und Kulturen . . . . Der
Forstmeister war mit einigem Mißtrauen in das
moderne Gefährt gestiegen, und zu Anfang konnte er
sich eines ängstlichen Gefühls nicht erwehren, wenn der
Wagen mit wenig verminderter Schnelligkeit zur Seite
adbag. . . . Dann begann es ihm zu gefallen. . . .
„Wissen Sie , Assessor", meinte er , „wenn wir das ein
paar Tage fortsetzen und dann ab und zu wiederholen,
traut sich kein Kerl mehr in den Wald. . . . Die Kosten
schreiben wir natürlich der Forstverwaltung auf die
Hosen."

Die Grünröcke der ganzen Oberförsterei vom älte¬
sten Förster bis zum jüngsten Hilfsaufseher waren von
dein Auto weniger entzückt. ■Bisher hatten sie ihren
Vorgesetzten alle paar Wochen einmal zu Gesicht be¬
kommen und meistens erst nach vovhergegangener ver¬
traulicher Anmeldung durch den Forstschreiber. Jetzt
kam er zwei-, dreimal an einem Tage angesaust Mer
die beabsichtigte Wirkung trat ein. . . . Die Holz-
schläger und Kulturarbeiter hörten aus der absichtlich
kaut geführten Unterhaltung , wo der Forstmeister mit
seinem Teufelswagen überall gewesen war und ver¬
breiteten die Kunde mit der üblichen Ausschmückung.

Einige Tage später machte der Assessor in Dietrichs-
Walde und Starrischken seine Antrittsvisite . Die beiden
Gutsherren begrüßten ihn wie einen alten Bekann-
ten. . . . In Dtetrichswalde wurde ihm ein reichliches
Frühstück vorgesetzt, in Starrischken mußte er zu Mittag
bleiben. Er hatte von der ostpreußischen Gastfreund¬
schaft schon so viel kennen gelernt , daß er sich nicht
lange zierte. Die Neckereien der jungen Mädchen waren
zu ertragen. Erna von Degenfeld hatte ihn gefragt,
ob  er der Adusche Steputat in Wisborinen schon seine
Aufwartung gemacht und sich nach ihrem Befinden er¬
kundigt hätte.

EÄvas verwirrt hatte der Assessor geantwortet , das
sei doch bloß eine Höflichkeit, die man Damen der Ge¬
sellschaft erweise.

,̂ Ka wofür halten Sie denn meine Schulfreundin
Adusche? Sie wird allerdings kein allzu großes Ge¬
wicht darauf legen, denn sie ist mit einenr Referendar,
der in Wartenbuvg bei den Jägern sein Jahr abge-
bient hat, so gut wie verlobt." . . . .

„Ich bitte, mich mit meiner Unkenntnis der Ver¬
hältnisse entschuldigen zu wollen."

,̂ as hat Sie aber nicht gohindert, meiner Freun-
trt der heftigsten Weise den Hof zu machen. Sie

hat es Ihnen nicht übel genommen: so etwas nimmt
rein junges Mädchen übel. . . . Aber ich könnte es
Mnen übel nähmen, denn es war ganz klar, daß Sie
cm  Adusche mit mir verwechselten. . . . Ja , ja, so ein
litauischer Alans hat es in sich."

Herr von Sperling hatte seine gute Laune wieder-
gewonnen. „Ich wünschte bloß, mein gnädiges Fräu-
lern. Sie kämen mal in meine Heimat an den Rhein
zur Zeit des Jungmostes , zum Federweißen . . . . Da
würden Sie etwas Ähnliches erleben."

9. Kapitel.
Der Pfevdestreit der beiden Gutsbesitzer hatte sich

soweit zugespitzt, daß der Tausch vor sich geben sollte.
Der Starrischker hatte seine braune Stute nach
Dietrichswalde gebracht und wollte sich den Rappen
holen. Die Entschiedenheit, mit der sein Nachbar auf
den Tausch drängte , erweckte in Degenfeld Zweifel an
der Nichtigkeit seines Urteils . Auch die Frauen und
Töchter hatten in dem Streit Partei genommen, sie
wollten von deur Tausch iüchts wissen.

Erna war mit den Herren in die Koppel gegangen,
tveil sie das Kunststück, eine Remonte einzufangen, viel
leichter zuwege brachte, als der alte Wärter .' Schon
von klein auf hatte sie eine große Vorliebe für Pferde,
und wenn man sie vermißte, brauchte man sie nur in
der Fohlenkoppel zu suchen. Sie hatte nicht die ge-
vingste Angst vor den wilden jungen Pferden , die wie
der Sturmwind angebraust kamen, sobald sie ihre kleine
Freundin erblickten, die sie immer mit Süßigkeiten
fütterte . Als sie größer wurde, brachte sie das Kunst¬
stück fertig , sich im Turnanzug ans ein Pferd zu schwin¬
gen. Wie ein Katze saß sie oben, an die Mähne ge-
klammert . . . und auch jetzt noch ritt sie nur im
Herrensitz. . . .

Folgsam kam der Rappe auf sie zugetrabt , als sie
seinen Namen „Peter " rief. Während sie ihn mit
einem Stück Zucker fütterte , hielt sie ihn an der Mähne
fest, bis der Wärter kam und ihm ein Halfter umlegte.
Nun stoben die anderen davon, kamen aber neugierig
wieder, als die Stute hereingeführt wurde. Abwechselnd
wurden beide Pferde im Schritt und Trab den Herren
vorgeführt . Die Stute , zierlich, mit etwas zu weichen
Fesseln, gab höchstens ein Husarenpferd ab, während
der Rappe unzweifelhaft Kürassier wurde . . . . Jetzt
sah Degenfeld, wie sehr er sich geirrt hatte . Aus der
Verlegenheit riß ihn seine Tochter.

„Na , Onkel, wieviel willst du zugeben."
„Qh ! Nachtigall, ich hör dir laufen . . . davon

war gar keine Rede! Kopf gegen Kopf!"
„Ich «denke ja nicht daran ", erwiderte Erna.
„Was hast du denn mitzureden ?"
„Die Sache ist sehr einfach, Onkel Elimar , ich Hab»

mir den Peter schenken lassen . . . fünfhundert Mark
mußt du schon zulegen, sonst wird aus dem Handel
nichts."

„Das geht doch über Kreid und Rotstift ", ries der
Starrischker . „Da müssen selbst die Pferde lachen."

Es schien in der Tat so, als wenn sich dis Pferde
darüber wunderten , denn sie hatten die Köpfe aufge¬
worfen und die Ohren gespitzt, sie schnoben und pruste¬
ten. . . . Ein Surren und Summen wurde vernehmbar,



„Dat ’g wohl >dat Auto", meinte der alte Wärter.
„Nein", rief Erna , „das kommt aus der Luft ."
Die Pferde schnarchten und liefen unruhig umher.

Dann hoben sie alle wie auf Kommando den Schweif
und stoben davon. . . . Erna hatte jetzt mit ihren
scharfen Augen den Störenfried in der Luft entdeckt.
. . . Sie klatschte vor Vergnügen in die Hände.

„Eine Taube . . . das erste Flugfahrzeug , das ich
sehe. Ist das nicht entzückend, wunderbar ? Dort
hinten _im Westen unter der hellen Wolke. . . . Seht
mal wie es größer wird . . Es kommt gerade auf
uns zu. . . . Ach, wenn es doch hier landen möchte."

.„Er scheint wirklich hier landen zu wollen", meinte
der Starrischker , „er hat schon die Maschine abgestellt."

Eine langgestreckte Rauchwolke blieb hinter dem
steil abwärts schießenden Flugzeug in der Luft zurück.

„Das sieht doch furchtbar gefährlich aus . . . . Um
Gottes willen, Vater , Onkel, er stürzt ab. . . . Ach,
mein Gott ." . . . .

Kaum hundert Schritte von ihnen war das Fahr¬
zeug gegen die oberste Stange des Zauns gestoßen. . . .
Die beiden Tauschpferde hatten sich losgerissen und
tvaren davongestürmt. . . . Die anderen hatten in
prächtigem Satz den Zaun überflogen und rasten nach
dem Hofe zu. . . . Wie ein Reh lies Erna auf den ge¬
stürzten Flieger zu. Unterwegs tauchte sie das Taschen¬
tuch, mit dem sie ihm freundliche Grüße hatte zuwinken
wollen, in den klaren Bach, der durch die Koppel floß.
Ratlos stand sie einen Augenblick vor dem schweren
Körper des Mannes , der mit geschlossenen Augen auf
dein Rücken lag. Dann kniete sie vor ihm nieder und
legte ihm das nasse Tuch auf die Stirn . Vor Aufregung
flatterten ihr die Hände. Ein Grauen überkam sie.
. . . Wenn der Mann da vor ihr tot wäre . . . sie
hatte noch keinen Toteil gesehen. . . . Aber nein , jetzt
hob ein Atemzug seine Brust und endigte in ein leises
Stöhnen . . .

„Er lebt, er lebt", rief sie ihrem Vater entgegen.
„Schnell schick den Michel nach dem Hof. . . eine
Tragbahre muß geholt werden, nein besser den großen
Korbstuhl von der Veranda . . . und einer muß sofort
nach dem Doktor fahren ."

Der Forstmeister und der Assessor waren gerade vor
der Oberförsterei aus dem Auto gestiegen, als sie das
Luftfahrzeug über sich hörten.

„Das ist eine Rumplertaube ", erklärte der Assessor,
der Bescheid wußte. „Sie scheint auf dem Weg nach
Königsberg zu sein."

Sie wollten sich bereits ins Haus begeben, als der
Motor aussetzte.

„Entweder passiert da ein Unglück oder der Flieger
will hier landen. Wollen wir nicht hinfahren ? Sie
bekommen dann solch ein Ding in der Nähe zu sehen."

, Fünf Minuten später waren sie auf dem Hof in
Dietrichswald . . . . Dort kam ihnen der Michel ent¬
gegengelaufen.

„Steigen Sie aus , Herr Forstmeister, ich fahre so¬
fort  weiter nach dem Arzt !" rief der Assessor.

Als er mit dem Doktor Glaser aus Lasdehnen
wiederkam, war der Verunglückte bereits ins Guts-
Haus geschafft worden. An der Maschine standen zwei
Knechte Wache, denn aus der nächsten Umgebung be¬
gannen die Leute herbeizuströmen.

Den Bemühungen des Arztes gelang es bald, den
Flieger ins Bewußtsein zurückzurufen. . . . Er hatte
außer einigen unbedeutenden Rißwunden am linken
Oberschenkel und an der Schulter keine Verletzungen
erlitten . Nur der Sturz auf den Kopf hatte ihn be¬
täubt . . . . Sofort als er wieder bei Besinnung war,
richtete er sich im Bett auf : „Herr Doktor, wo bin ich?"

„Das sollte doch Ihre geringste Sorge sein! Bei
guten , lieben Menschen in Ostpreußen. . . . Jetzt hal¬
ten Sie nral erst still. Ich will Sie beklopfen und be¬
horchen, ob in Ihrer Brust alles in Ordnung ist . . ."

„Mensch, Sie können von Glück sagen", meinte der
alte Arzt, nachdem er ihn untersucht hatte , „daß Sie so
gut davongekommen sind."

„Der Sturz war nicht sehr heftig , Herr Doktor , und
die Paar Hautrisse machen mir nichts. Wenn Sre ge-
statten, möchte ich aufstehen und nach meiner Maschine
sehen. . . . Ich muß wohl platt auf die- linke Seite
gefallen fein und dann erst Kobolz geschossen haben",
meinte er, während er sich anzukleiden begann , „denn
da sitzt noch etwas Schmerz drin ."

Zum allgemeinen Erstaunen trat hinter dem Arzt
der verunglückte Flieger ins Wohnzimmer, wo Ätz
ganze Gesellschaft versammelt war.

„Gestatten Sie , daß ich Ihnen meinen wärmsten
Dank abstatte? Mein Name ist Walter Daumlehner,
Oberleutnant im zweiten masurischen Infanterie-
Regiment ."

„Was ?" rief der Hausherr aufspringend . „Daum¬
lehner? Sind Sie etwa ein Sohn von meinem alten
Freund Josua aus Jerkischken . . .?"

„Jawohl , der älteste."
„Na , dann wirst du dich doch noch deutlich auf mich

besinnen, auf den Onkel Dietrich, der dich auf seinen
Knien hat reiten , lassen. Plagt dich der Deuwel, Junge,
daß du auf so einem Klapperkasten in der Welt rum¬
kutschieren mußt ? Das Wasser hat schon keine Balken
und erst die Lust."

„Die hat leider zu viel, Onkel Dietrich."
, , Er sprach den Namen Dietrich so langsam und un¬
sicher aus und betonte das Wort Onkel so komisch, daß
alle merkten, wie wenig ihm dieser neue, alte Onkel
erinnerlich war.

„Von Degenfeld heißt mein Vater ", rief Erna
lachend und stellte dein Gast auch die anderen vor, ihre
Mutter , den Onkel Grumkow und die beiden Grün¬
röcke. . . .

„Nun brauche ich bloß noch den Namen des Gutes
und des nächsten größeren Ortes , um einige Tele¬
gramme abzuschicken. Und noch etwas : Haben Sie hier
wo einen Lehrer , der für Zeitungen korrespondiert?"

„Sie sind in Dietrrchswalde und nicht weit von der
berühmten Stadt Pillkallen , aber viel näher liegt uns
der Marktflecken Lasdehnen. Mit einem solchen Lehrer
können wir leider nicht dienen. Aber das können wir
ja selbst machen", erwiderte Erna . . . .

„Im Gegenteil ", erwiderte Walter lachend. „Ich
wollte es nur wissen, um den Bericht an die Zeitungen
nötigenfalls verhindern zu können. . . . Die russische
Grenze kann also hier gar nicht weit sein."

„Nein", erwiderte der Forstmeister. „Wenn Sie
noch eine Viertelstunde in derselben Richtung weiter
geflogen wären , hätten Sie mit russischen Kugeln Be¬
kanntschaft gemacht. Unsere Nachbarn sind ja sehr
liebenswürdig ." lftortsetzung folgt.)

= Lesefruchl. ss
Die Dankbarkeit ist eine Last, und jede Last will cän

geschüttelt sein. _ _ Diderot.

Weihnachtsfeier bei unseren 27er»
im Seide.

Ein Kriegsfreiwilliger schreibt:
.,18 . Dez. 1914.

Liebe Eltern!
Wir lagen in . -seit vorgestern in „Ruhe",

nachdem wir nun wieder über 2 Wochen den anstren¬
genden Dienst in Feuerstellung vor . . . . . . hatten.
Um 6 Uhr war meine Wache beendet, die im Schloß¬
park bei den unter Tannen stehenden Geschützen von
6 Kanonieren gestellt wenden muß, und ich freute mich
auf den gemütlichen Abend am Tische des dritten
W-agenzuges. Die meistere haben bereits ihre Weih-
.nachtspakete erhalten , und die Liebesgaben, die in
reichlichem Maße kamen und die der Wachtmeister vor¬
hin verteilte , haben die Leute sehr erfreut , und auf den
Kognak und dos viele Weihnachtsgebäckhin bildete sich



Mm 'äMch eine „etJj'öW <Stunmung . Die SBdinemmfi
des 4. Geschützes hatte sich irgendwo im ausgedehnten
Park des Schiostes eine Tanne geholt und um ya7 Uhr
wurde die Hofglocke geläutet , worauf aus allen Ecken
und Seiten unsere 27er zusammenkamen. In der Mitte
des großen Zimmers stand der -grüne Christb-aum, ge¬
schmückt mit Äpfeln, Keks, buntem Papier und
Lametta , und die kleinen Kerzen verbreiteten ein eigen¬
tümliches, ganz heimliches Licht. Im großen Kreise
standen wir , und teils ernst, teils vergnügt sangen wir
die ersten Strophen von „O du fröhliche, o du selige,
ßnadenbringende Weihnachtszeit" und wie eine Orgel
rn der Kirche begleitete uns die Musik der geschickt ge¬
spielten Mundharmonikas . Einer trat aus den Reihen
und hielt in flotten Worten eine kurze Rede und nach¬
dem -wir noch verschiedene schöne Heimatslieder gesun¬
gen, brachten wir ein dröhnendes dreifaches „Hurra !"
auf S . M. unseren obersten Kriegsherrn aus , und mit
her Hymne „Heil dir im Siegerkranz " Mg sich jeder in
sein Quartier zurück.

Auch noch in der späten Nacht -hörte man patriotische
Lieder singen, während aus weiter Ferne vereinzelt
Kanonendonner herüberdrang . Das waren die schweren
Mörser der . Fuß -Artillerie , Kaliber 21 Zenti¬
meter , die gestern in Stellung gefahren sind und nun
die Dörfer und Erdwerke hinter den feindlichen
Schützengräben in Grund und Boden schießen.

Wir alle liegen im Stroh , zugsdeckt- mit warmen
Decken und Mänteln , und schlafen, was das Zeug
hält ! Der Fahrer S . sägt in einem fort , ohne
sich irgendwie .stören zu lassen, und nicht mit Unrecht
bemerkt einer, man möge ihm einen Baumstamm vor¬
legen ; vielleicht hätte er bis zum Morgen Kleinholz
zum Brennen gemacht. —

, Plötzlich werde ich geweckt. „Los ! A-ufstehenI"
brüllt mir eine/ entgegen, indem er mich recht unsanft
am Fuß nimmt und mich zirka % Meter vorzieht.
„Alarm ! In % Stunden muß die Batterie bereits ab¬
gerückt sein; die Franzosen planen um 7 Uhr einen
heftigen Sturmangriff !" Im Nu ist der Tornister
verpackt, aus dem ich mir frische Wäsche geholt hatte.
Jetzt kommt aber der schwierigste Punkt beim ganzen
Alarm ! Denn ich habe gestern bereits drei Weihnachts¬
pakete erhalten und weiß nicht, wo ich sie lassen soll.
Ein Glück, daß ich einen schönen großen Sack habe. Da
wird alles hinein gesteckt. Der große Stollen ist ja
schon zum größten Teil aufgegessen, und die neuen
Stiefel habe ich auch schon angezogen, so daß die Pakete
um mehreres erleichtert sind. Allmählich ist alles so¬
weit . Auch die vielen Pakete , und sonstigen Sachen
kommen aus ihren Platz. So ! Nun Helm auf ! Mantel
und Koppel um ! Es ist die höchste Zeit und in einigen
Minuten schon soll die Batterie sich in Bewegung setzen.
Die Geschützführer sprengen auf ihren Pferden in der
Dunkelheit zwischen Bäumen und Gespannen herum
und geben die Meldung der Marschbereitschaft laut an
die Zugführer , und diese wieder weiter an die Wacht¬
meister und Offiziere . Ab und gai leuchtet noch einer,
der gar nicht fertig wenden kann, mit seiner Blend¬
laterne , oder ein Fahrer ruft seine unruhigen Pferde
an . Und jetzt kommt der Befehl. Der Hauptinann an
der Spitze der ganzen Kolonne ruft mit lauter
Stimme : „Kanoniers — aufgesessenI — Batterie —
marsch!" Und ein Gespann nach dem anderen setzt sich
in Bewegung.

Im Schritt geht es durch die lauge Straße von
L . . . s . . bis wir nach rechts abbieg-en, auf die Rich¬
tung von . Das Dorf L . . . . ist ziemlich ver¬
schont worden von den kämvsend-en Heeren und nur ab
und zu kommen wir an einem verbrannten oder zer¬
trümmerten Hause vorbei. Die gemütliche, fröhliche
Weihnachtsstimmung ist verschwunden, und die meisten
sind ruhig und ernst. Denn jeder sagt sich: Umsonst
wird die Batterie um 3 Uhr morgens nicht alarmiert,
trotz unserer so starken Befestigungen uud Drahtver¬
haue ! Kolonnen Infanterie marschieren vollbepackt
gegen die Front . Alles ist in höchster Bereitschaft.

Langsam fahrt unsere Batterie durch dm Dunkel«
heil an der Sette der Chaussee. Kein Licht, keine glinr-
mende Zigarre oder Zigarette ist in der Umgegend zu
sehen, uni ) der Mond scheint nur sehr schwach durch die
Wolken. Jetzt biegen wir links aus einen Acker, detz
durch den andauernden Regen der letzten Tage tief aus«,
geweicht ist; stellenweise haben sich ganze Seen gebildet-.
Die Pferde müssen hindurch und die Räder der Ge¬
spanne stehen fast bis zur Achse im Schlamm . Ich be¬
bau « nur die Bedienungsmannschaft des 3. und 4. Ge¬
schützes, denn da diese Kanonen noch in Feuerstellung
jind, müssen sie zu Fuß den ganzen Weg gehen. Un§
dabei dre ganzen Weihnachtspakete aus dsm Rücken,
„Batterie Teerab !" kommt das Kommando von toornl
und pflanzt sich wie ein Echo bis hinten hin . Erft
rechts, dann links um ein Wäldchen, uud noch ein Stück
über ein freies Feld, dann sind wir da, in der Feuer«
stellun-g der vier Geschütze der 1/27 , zirka . . . . Meter
hinter unseren Infanterie -Schützengräben. „Kanoniers
— abgesessen!" und im Nu steht jeder auf seinem
Posten. Ich , als Telephonist, beim Zug in P . . . .
-warte Lrs die Leute vom dritten und vierten GeschüK
Nachkommen und freue mich schon auf den Weg durch
den (milde gesagt) Dreck, den wir noch haben.
, ^, ^ ^ bßlich ist auch dieses gemacht und ich übernehmtz
schleumgst den Telephonapparat mit Zubehören vor»
der 2. Batterie , die in die»alte Stellung zurückkehrt.
_ ist mittlerweile 7 Uhr geworden und um 7 Uhr
sollte doch der Sturmangriff stattfinden . Nur verein¬
zelt fallen Artillerie -Schüsse. Nach allen Richtungen
werden „Leitungsprüfungen " mit dem Telephon ge¬
macht. Ein Viertel nach 7 ist es bereits und gerade!
sagt mem Nebenmann : „Die wollen schein's doch wieder
nrcht ansangen !", als ich immer lauter und lauter dis
Schüsse fallen höre. Und dann konimt das Feuer auch
hierher . Schuß auf Schuß fällt ! Gruppen ! Salven?
Immer vier Schuß kommen zusammen angerollt , un8
dann geht es „Bum , bum, bum, krach krach!" ans allen
Richtungen, und am Telephon dröhnt es so und so oft
wieder, bis jeder Schuß durch das ganze Telephonnetz
durchgedrungen ist.

Wir bleiben ganz ruhig und feuern nicht.
Mann Infanterie liegen in unseren Gräbeii zur
Deckung. Bei Morgengrauen wird das Feuer immer
noch heftiger und jetzt fängt auch die -feindliche Infam
terie zu feuern an.

Gegen 9 Uhr legt sich das Feuer . Der Regiments «'
stab meldet, der geplante Angriff der Franzosen sei
nicht durchgeftihrt worden ! - Ein allgemeines
Fluchen ist am Telephon hörbar und -als diese Meldung
zur Batterie kam, pflanzt sich auch hier das Schimpfen
fort , genau wie 2 Stunden vorher das feindliche Feuer
sich von einem Flügel zum anderen fortgepflanzt hat !?

Was war nun der Erfolg dieser blödsinnigen
Kanonade ? ! Im ganzen hat die Infanterie nur einen
Toten , keine -Verwundeten gehabt . Artillerie gar kein«
Verluste. Und dabei haben die Franzosen schätzungs¬
weise einige tausend  Schuß abgefeuert , ganz ab¬
gesehen von den vielen Jnfanteriekuaeln , Fie herüber¬
geflogen kamen, allein von französischen Maschinen¬
gewehren ! Der Erfolg war eben, daß wir mal wieder
-eine ruhelose Nacht -hatten und unser „Ruheaufenthali"
in L . . dadurch abgebrochen wurde.

In den französischen Zeitungen wird es aber wie'«
der heißen: „Südlich R . machten wir einen
erfolgreichen Angriff auf die Stellungen der
Deutschen."

Bsnte Welt. s
Kus der rkriegszekt.

Der Geueralstabschcf im Schlafanzug. Die Zeiten-, dch
die Führer der kämpfenden Heere auf stolzen Rennern mit
blitzenden Schwertern und lautem Kriegsruf ihren Truppen
voran in die Schlacht sprengten, sind längst dahin, Mer t$ 8



tiüttjtcviK PTmertfanec,  Ser als Steridjtcrftattei: her „Meto
Dörfer Sbcntug Sun " bem  französischen Hauptquartier einen
Besuch abstattete, war doch erstaunt , einenr Manne im
Schlafanzuge gegenüber zu stehen, der die ganze ungeheure
und höchst verwickelte Maschinerie der französischen Kriegs-
sührung in Gang erhält . Dieser Mann ist der Generalstabs¬
chef des Oberbefehlshabers Jofsre , General Bertholet , von
dessen Arbeit der Berichterstatter ein anschauliches Bild ent¬
wirft : „In Joffres Hauptquartier hängt in einem langen
großen Raum eine Spezialkarte im Maßstabe von 1:1000.
Sie zeigt jeden Weg, jeden Kanal , jede Eisenbahnlinie , ja so¬
gar jedes Gebüsch, jedes Arückchen, jedes Bächlein und jeden
Sumpf . Das ist der eine Teil der Ausrüstung des modernen
Strategen . Der andere Teil ist eine prachtvolle Sammlung
von Nadeln aller Farben und Größen mit Wachsköpfen. Diese
stellen die HerreSeinheiten von allen Grützen und alle
Truppenkörper dar . In dem langen Zimmer laufen viele
Drähte zusammen , Telephon und Telegraph. Auch ein
Apparat für drahtlose T-elegraphic ist da. Die Art und
Weise, in der die strategische Arbeit sich im französischen
Hauptquartier vollzieht, ist höchst einfach, wenn man sie ver¬
steht. Eine neue Schlacht ist im Beginnen . Die Truppen
sind über die 300 Kilometer-Linie genau so verteilt , wie es
die Nadeln auf der Karte darstellen. Eine Telephonglocke
läutet : „Hallo t Ja ! Die Deutschen greifen die Division des
General Durand an ? Sie sind in der Übermacht? Der General
braucht Verstärkungen ? Gut ." Der Stabsoffizier , der diese
telephonische Meldung entgegen genominen hat, stürzt sofort
g>! General Bertholet , dem Generalstabschrf Joffres , der
gleichsam die Hand des Oberbefehlshabers ist und ausfährt,
was der Kopf denkt. Der General schläft gerade etwas ; es ist
der erste Schlaf, den er seit 36 Stunden findet , denn Bertho-
let mutz jeden Moment bereit sein, weil et  die wichtige Per¬
son ist. die die Verbindung zwischen dem Oberbefehlshaber
und den Heeren herstellt. Er springt sofort von seinem Lager
auf , in seinem Schlafanzug , der einzigen Kleidung, die er
seit Tagen trägt , und empfangt den Bericht des Stabsoffi¬
ziers . In einem Augenblick stellt Bertholet , der seine Karte
wie fein eigenes Gesicht kennt, die Stellung der Division
Durand fest. Er weitz, daß nach der Angabe seiner Nadeln
15 Kilometer rückwärts Reserven unter General Blanc im
Quartier liegen. Ebenso erzählt ihm ein Blick auf seine
Nadeln , datz eine Anzahl von Autoomnibussen in der Nähe
von Blaues Soldaten sind. „Befehl an General Blanc ",
diktiert er, „Durand sofort mit 10 000 Mann , 4 Batterien
der 75-Millimeicr -Artillerie , 10 Maschinengewehren und drei
Schwadronen Kavallerie zu verstärken. Blanc soll seine
Truppen in den dort und dort befindlichen Autoomnibussen
befördern ." Innerhalb von zwei Minuten ist der Befehl cm
General Blanc telephoniert , nach 8 Minuten beginnt die Aus¬
führung . und General Durand erhält Hilfe. Bertholet nimmt
unterdessen wieder „ein paar Augen voll Schlaf ", solange es
die Schlacht gestattet. Es dauert nicht lange, so klingelt es
wieder ; der Mann im Schlafanzug springt wieder auf und
gibt neue Befehle. Bei jeder Truvpenänderung , bei jeder
Mücke, die gesprengt wird, tritt General Bertholet an seine
Karte und steckt die Nadeln ein, um die Veränderung cmzu-
zeigen. Nichts passiert auf der langen , mehrere hundert
Kilometer weit sich erstreckenden Schlachtlinie, ohne datz
Bortholet , immer noch im Schlafanzug , von seinem Bett auf¬
springt und seine Nadeln umsteckt. Die Karre mutz jede Mi¬
nute richtig sein. General Joffre mutz sich auf ihr orien¬
tieren können zu jeder Stunde . Lei Tag und bei Nacht. WaS
die Flieger an Erkundungen melden, was ein Spion Glaub¬
würdiges ins Hauvtquartier bringt — keine Einzelheit wird
von Bertholet übersehen. Die Nadeln berichten nicht nur
Setup  genau über die Art und Stärke der Truppen an einerestimmten Stelle ^ sondern sogar über die Grütze der dort
yufgestellten Ka-wnen und über die Munition , die sich dabei
befindet . . ."

Amerikanische Aphorismen zum Kriege der Türkei. Die
Russen haben die Absicht, Konstantinopel „Zargrad " zu
nennen ; aber es dürfte vielleicht besser fein, wenn sie es am
Ende mit einem „b" schreiben, denn eS könnte leicht zum
„OargraS " werden. (Tacoma News.) — Jetzt fehlt nur noch,
botz auch Türkifch-Amerikaner an die Zeitungen schreiben.eiladelphra Rarth American.)—DaS Schlimmste ist Lei

Verlust eines türkischen Soldaten , datz er so viele Witwen
Mnterlätzt . (Washington Post.) — Die Kanonen donnern jetzt

rings um ben Sinai unb Sfvarat Das ift bic Wiege bet
Menschheit und ein uraltes Stück Erde, aber trotzdem ist es
immer noch nicht ruhig geworden. (Springficld Repnblican .j

* * *
Der NeujahrStag als Prophet . Wer abergläubisch ist,

wird die Ereignisse an diesem Neujahrstage mit besonderer
Spannung erwarten und ihnen einen besonderen Wert bei¬
legen, denn es ist ja eine uralte und weit verbreitete An¬
schauung im Volke: „Wie Neujahr , so das ganze Jahr ." Und
da wir gar zu gern wüßte !,, was uns 1915 bringt , so wird
man nicht nur das Bleigictzen am Silvester zur Deutung der
Zukunft benutzen, sondern auch vom Neujahrstag Prophe¬
zeiungen aller Art erwarten . Eine große Anzahl von
Volksbräuchen sind auf diesen Glauben an die vorhersagende
Kraft des Neujahrs begründet . Schon im römischen Alter¬
tum war diese Anschauung verbreitet , und in der mittelalier-
lichen Chronik des Burchacd von Worms werden schwere
Kirchenstrafen denen angedroht, die in der heiligen Neujahrs¬
nacht seltsame Gewohnheiten und teuflischaKünste ausführen,
»im die Zukunft zu erkennen. Allerlei Bräuche derart haben
sich auch noch heute erhalten . So nimmt man ein Geschäft,
an dessen Gelingen einem viel liegt, während des Neujahrs¬
tages einige Alugenblicke wenigstens in die Hand . In Ost¬
preußen tun die Bauern von allen Getreidearten etwas in
die Tasche, wenn sie zum Neujahrsgottesdienst in die Kirche
gehen, und kramen während der Predigt darin herum . Dann
wird die Ernte gut. In Mecklenburg wirft der Hausvater
nach der Mahlzeit am Silvesterabend Münzen unter den
Tisch, die die andern auffuchon müssen, wenn sie im nächsten
Jahre Geld in die Taschen bekommen wollen. In der Mark
Brandenburg lebt noch heute die Regel, datz man Punkt
12 Uhr beim Anbruch des neuen Jahres mit seinem Hand-
werkszeug hantieren soll, dann findet man in der Zukunft
reichliche Beschäftigung. Wer am Neujahrstag spät auffteht,
bleibt ein Faulpelz das ganze Jahr . Bei Anfang des neuen
Jahres muß in Küche und Keller, in Haus und Hof alles rein
gefegt sein, sonst herrschen Unordnung und Unreinlichkeit
rmmerdar . In der Schwalm befiehlt eine Regel : „Lege zu
Skeujahr ein neues Kleidungsstückan, dann hast du Glück das
ganze Jahr ." Wer in Oberhessen am Neujahrstage ein
reines Hemd anzieht, feit sich damit das ganze Jahr gegen
Erkältung . Alle Schulden mutz man vorher bezahlen, sonst
bleibt man ein armer Tropf die nächsten 12 Monate ; alles
Geliehene muh vor Sonnenuntergang wieder ins Haus ge¬
bracht werden, denn wer Neujahr etwas ausborgt , dem geht
es schlecht das ganze Jahr . Von besonderer Bedeutung ist eS,
wem man am Neujahrstage zuerst begegnet. Kinder und
junge Leute bringen Glück; in manchen Gegenden ist über¬
haupt auch der Mann von guter Vorbedeutung , während das
erste Zusammentreffen mft einer weiblichen Person Unglück
bringt . Die alten Weiber gelten stets für Bringer von Un¬
heil. Stößt man gleich vor der Tür auf einen Bettler , auf
einen Totengräber , auf den Glöckner, dann ist es ein schlim¬
mes Zeichen. Wer auch der Briefträger gilt in manchen
Gegenden als Unglücksbote. Nach schlesischem Glauben bringt
der erste Mann , der am Neujahrstag ins Haus tritt , männ¬
liche Junge für das Vieh ; tritt als erste Person eine Frau
ins Haus , so wirft das Vieh weibliche Junge . Einen großen
Einfluß auf die gute Vorbedeutung, die das Neujahr haken
soll, schreibt man der Wahl der Speisen zu . Wer stets Geld
im Kasten haben will, der mutz am Neujahrstag Fische essen
ober Mobnstriezel oder grünes Gemüse ; ißt man Weißkraut,
so bekommt man viel Silber ; ißt man gelbe Rüben , so be¬
kommt man viel Gold. Durch süße Speisen zieht man Freude
und Heiterkeit fürs ganze Jahr ins HauS. Mannigfache
Hoffnungen knüpfen sich an die verschiedenen Formen des
Gebäcks, das zu Neujahr gebacken wird . Die Ringe und
Kränze, die Schnecken und Hörnchen, die üblich sind, hüben alle
einen geheimen prophetischen Sinn und sollen Überfluß und
Glück in ihren Kreis schließen. Auch die Fülle der Seifen
und Getränke gilt als gute Vorbedeutung . Wer zu Neujahr
viel auf dem Tisch stehen hat, braucht das ganze Jahr nicht
zu darben . Mit vi^l Schweinefleisch itzt man sich ein . Sau¬
glück" an, und je mehr Reis man verzehrt , defw reicher wird
man . Auch das Vieh bekommt besonders gutes und reich¬
liches Futter zu Neujahr , damit es in der Zukunft gut ge-
beiht. Nach schlesischem Brauch mutz der Pferdeknecht sogar
für seine Tiere in der NeujahrSnacht Grünkohl stehlen, wenn
sie das ganze Jahr hindurch gut genährt sein sollen.
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